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Neunter Geſang. 


D. Dichter und der Jaͤger gleichen ſich 
In vielen Dingen ſonſt, in dieſen ſonderlich: 
Sie beide weckt, oft vor der Morgeuroͤthe, 
Der Schall des Hornes den, und jenen die 
Trompete 
Des Rufes auf. Sie jagen ganze Tage lang, 
Vergeſſen Ruhe, Freunde, Liebe, Speiſ' und 
Trank, 
Durchkriechen manchen Wald, durchwaten 
manche Pfuͤtze, 
(Der Jaͤger in der That, der Dichter frey⸗ 
. lich nur. 
Im Geiſte, doch mit gleicher Muͤh' und 
Hitze) 
Verfolgen eines Haſen, eines Wortes Spur, 
A 4 Und 


8. g — 

Und finden nicht, wornach ſie ſtreben. 

Fuͤhrt ihnen auch der Zufall eine Beute zu, 

So faßt das Pulver nicht, ſo ſchießen ſie 

f daneben, 

Und meinen fie den Bock, fo treffen fie die 
Kuh. 

Zwar ein gelungner Fang iſt freylich fuͤr fie 
beide 

Ein Augenblick der groͤßten Freude; ; 

Doch oft bezahlt die Beute kaum den Schuß, 

Und Anderer iſt kuͤnftig der Genuß. 

Auch ihre Sprache haben beide, 

Das Dichtervolk, das Volk der Waide, 

Und den, der Blut, anſtatt des Schweißes 
ſpricht, 

Verſchont nicht die Kritik, verſchont das 
Meſſer nicht. 

Auch ich, mein Leſer, folge meinem Hange 

Zur Verſejacht; auch mich erfreut es fehr, 

Wenn ich dir fette Beute fange; 

Auch mir iſt, nach ſo langer Uebung, faſt 

noch mehr 
Als jemahls, vor dem Meſſer bange; 
Auch 
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Auch ich verſchwende manchen Tag und, 
m anche Nacht 

Auf arbeitvoller, und doch eitler Jacht. 

Timm hin, was mir das Glück beſchieden; 

Die Schuͤſſeln find bereit, der Tiſch iſt auf 
gedeckt; 

Geſlͤͤgel, Thiere mancher Art. Ich bin, 
zu frieden, 

Wenn dir auch nur Ein Biſſen ſchmeckt. 


Jetzt redet 1758 im Kreiſe der Dar 
5 fallen: 
Dem großen Mahomed, den ihr mit mix. 
verehrt, 
Könnt ihr durch nichts fo ſehr gefallen, 
Als wenn ihr ſeiner Lehre Reich vermehrt, 
und des Unglaubens Macht zerſtoͤrt. 
Es öffnet ſich zu neuer Beute 
Ein weites Feld: das ſchoͤne Frankenland, 
Voll Städte, Schloͤſſer, Gold und Leute. 
Ein Theil davon iſt ſchon in unſrer Hand. 
Des Ueberreſtes an Provinzen und Perſonen, 
Mich zu bemeiſtern, waͤre zwar 
A 5 Schon 
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Schon dieß genug, daß Chriſten es bewoh⸗ 
nen. 
Allein damit ich doch der unbeſchnittnen 
Schaar 
Es auch nach ihrem Duͤnkel mache, 
Nach ihrem allgemeinen Voͤlkerrecht: 
(Ein Wortſpiel bey, dem Chriſtlichen Ge⸗ 
ſchlecht:) 
So ſag' ich, daß ſie ſelbſt zur Rache 
Mich reizten, da der Fuͤrſt von Frankenland 
Mit den Rebellen meines Reiches ſich ver⸗ 
band. 
Nun dieſe Rache zu vollbringen, 
Und von den Meinigen die ſtets nach neuen 
Dingen 
Begierigen zum Kriege wider den zu zwin⸗ 
gen, 
Den fie durch ihren Abfall neulich aufge⸗ 
| bracht, 
Hab' ich im Sinne, meine ganze Macht 
Im naͤchſten Lenze wider Gallien zu keh⸗ 
ren. 
Hier bin ich nun, euch dieſes zu erklaͤren, 
Dar; 
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Darüber euren Rath zu hören, 
Und eure Huͤlfe zu begehren. 


Er 1 8 es, ſetzet ſich, und wartet 
ſtumm 
Auf Antwort. Ein Geſumſe ſchwebet 
Undeutlich in dem Saal herum; 
Vis von dem erſten Throne Hadram ſich er⸗ 
hebet, 
(Der Greis, der Tangers Krone träge) 
Und ſich vor Agramanten dreymahl nieder⸗ 
legt. 8 
Man ſchweigt, man ſieht ihn an, man ſpitzt. 
die Ohren, 
und keines ſeiner Worte geht verloren. 
Er ſpricht: O Koͤnig, hochgeboren!“ 
Den Grund, den Ungrund einer Meinung. 
einzuſehn, 
Kann durch drey Wege nur geſchehn: 
Vernunft, Erfahrung, Beyſpiel. Doch aus 
allen dreyen. 
Känn ich dir wenig Gutes prophezeyen. 
Der Franke ſitzet feſt in eignen Laͤndereyen; 
Geraͤth 
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Geraͤth, und Geld, und Proviant, 

Und jede Nothdurft hat er unter ſeiner 
Hand; 

Hat gutes, friſches Volk, gewöhnt an alle 
Zeiten 

Des Jahrs, an Hitze, Sturm, und Schnee, 

Geuͤbt, zu Lande, wie zur See, 

Im Felde, hinter Willen, fern und nah zu 

5 ſtreiten: 

Ein unterm Helme grau gewordner Kern von 
Leuten. 

Hingegen unſer Volk (laß es auch, wie der 
Sand 

Am Meere, zahlreich ſeyn) koͤmmt in ein 
fremdes Land, 

Muß durch die hohen, eisbedeckten Pyre⸗ 
naͤen 

Mit Waffen erſt und mit Gepaͤcke gehen, 

Iſt weichlich, meiſtens neu zu Hieb und 
Schuß, 

Wird auf die Brotbeladnen Karren, 

Und auf die Kälber, auf die Farren, 


Die man aus Spanien ihm ſchicken muß, 
Oft 
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Oft lange Tage hungrig harren, 
Und zwiſchen Mangel und Verdruß, 
Vom Feinde ſtets gezwicket, keine Ruhe 
finden, 
Und nach und nach durch Krieg und Krank 
N heit ſchwinden. 
Ich hab' ein tes Buch auf Pergament, 
Da ſtehen mancherley Berichte 
Aus heiliger, und aus unheiliger Geſchichte; 
8 . von einem Fuͤrſten, der ſich 
Kambys nennt. 
Der zog aus Farſien ) einſt bis zum Moh⸗ 
renlande, 
Und auserleſen, bluͤhend war ſein Heer; 
N alle blieben dort, Bebek mit heißem 
Sande, 
Und Kambys ſelbſt ſah Farſien nicht mehr. 
Soll "> dir noch die Niederlagen Darabs 
melden, 
Wie 


„) Der Orientaliſche Nahme Perſiens. Kambys 
iſt Kambyſes, Darab Darius, Eskander Ale 
„ zander, 
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Wie ſeiner lunzaͤhlbaren, aber neuen Schaar 

Das alte, kleine Heer des Helden 

Eskanders dreymahl uͤberlegen war? 

Und wollte Gott, ich haͤtte nur an fremden 
Schaden 

Dich zu erinnern, Agramant! Doch iſt es 

5 dir 
Entfallen, wie ſo oͤfters wir 
Schon unſer Volk an Welſchem Ufer ausge⸗ 
' laden, 

und wie wir ſtets beſchaͤmt und ohne Frucht, 

Mit halbverlorner Macht den Weg zuruͤck⸗ 
geſucht? 

Du haſt mir: auferlegt, dir alles frey zu 
ſagen; 

Ich folge dir, und habe noch ein Recht dazu: 

Auf dieſen Armen hab' ich dich getragen, 

Mein Amir nicht allein, auch faſt mein Sohn 
biſt du. 

Zu ſchmerzlich wäre mir dein Unfall, deine 
Schande. 

O Koͤnig! biſt du klug, ſo bleib in deinem 

! Lande. 
Hier 
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Hier buͤckt ſich Hadram wieder, dreht ſich 

um, und ſteigt 

Auf ſeinen Stuhl. Es hatte, ſaſt bey jedem 
Tone, 

Durch Stampfen, Naſeruͤmpfen, Unruh auf 
dem Throne, 

Der ſtolze Rodomont, vor dem ſich Algier 
neigt, 

Sein Mißoverguuͤgen über dieſen Rath ber 
zeugt. 

Jetzt ſpringt er auf. Sein rechter Arm durch⸗ 

N fährt die Lüfte, 

Den linken pflanzt er auf die Hüfte; 

Schon oͤffnet er den Mund, erfuͤllt mit 
Giſte. 

Zwar uͤber ihm ſitzt noch Kamud von 
Tetuan, 

Und hat das Recht vor ihm zu ſprechen; 

Doch er verſchmaͤhet es, faͤngt laut zu 

5 ſchreyen an, 

Und Agramant muß ihn durch Zeichen unters 

brechen. 
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Mein vorgeſenkter Leib und mein bereit; 
ter Bart 
(Spricht jener) wird vielleicht euch auf den 
5 Argwohn bringen, 
Als wollt' ich, nach der Greiſen Art 
Die Ruhe liebend, euch zu gleicher Neigung 
zwingen; 
Doch glaubet mir, es widerſpricht mein 
Muth 
Noch Bar und raſch der Schwäche meiner 
Glieder, 
Es ſtroͤmet noch das heiße Blut 
Mir in dem Buſen auf und nieder. 
Und ſetzt mir die Natur mein Ziel vielleicht 
nicht fern, 
So ſchwoͤr' ich euch, ich ſchloͤſſe dieſes Le⸗ 
ben gern, 
Stark ſey es oder ſchwach, im Dienſte meis 
; nes Herrn. 
Allein mit alle dem kann ich mich nicht ent⸗ 
brechen, 
Die Worte Hadrams nachzuſprechen. 
Dieß, Amir, waͤre nicht das erſte Mahl, 
Daß 
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Daß ich der Franken Land und Stahl 

Verſuchte. Zweymahl ſchon hab' ich in beſ⸗ 
fern: Jahren 

Dieß Reich, mit Feſtungen und Schlöffern 
vollgepfropft, 

Mit raſchen Kriegern vollgeſtopſt, 8 

Geſehn, und ſeiner Ritter Macht erfahren. 

Zudem, nach welcher Seite denkeſt du 

Den erſten Anfall hinzulenken? 

Schiffſt du den Ufern der Provenze zu, 

Und willſt der Anker Laſt vor Aiguemorte 

; ſenken, 

Sy iſts, als fuͤhrteſt du dein ganzes, großes 
Heer 

Gerade zu den Chriſten in den Speer. 

Die haben dort am vortheilhaften Strande 

Ein wachſam Volk mit Lanzen und mit 
Schleudern ſtehu, 

Das hält dich immer ab vom Lande, 

Und Ihrer Einer gilt alsdann der Unſern 
zehn. 

Ziehſt du durch Spanien und durch die 
Pyrenaͤen, 

B 2 (Ein 
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(Ein ſchwerer Zug, wie folches Hadram dar⸗ 
gethan) 

So trifft du gleich das harte Montalban 

Und den noch haͤrtern Reinhold an. 

Den Teufel moͤcht' ich lieber ſehen, 

Als den. Und koͤmmt noch gar der Ritter 
von Anglant, 

Koͤmmt Dudo, Berlinger, Wid, Gryphon, 
Aquilant, 

ba runde Tafel Karls, ich habe fie ge: 

kannt) 

a Karlen ſelbſt, und packt uns bey den 
Ohren, i 

So f 188 wir, hoher Agramant, 

Bis auf den letzten Mann verloren. 

Ich pflichte dieſemnach der Meinung Ha⸗ 
drams bey, 

Daß dir zu dieſem Zuge nicht zu rathen ſey. 


Nicht langer hatt! ich dieſer Alten 
Unſiuniges Geplauder ausgehalten. 
Wie koͤmmt es, Herr, daß du ſo kuͤhnen 
Schimpf ertrugſt, 
Und 
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Und deinen Zepter nicht auf ihrem Hirn zer⸗ 
ſchlugſt? 
So brauſ't nun Rodomont, und knirſchet 
mit den Zaͤhnen. 
Uns Weltbezwinger, Sarazenen, 
Uns nennt man weich, im Kriege neu? 
Schreckt uns mit Schleudern und mit Lanzen, 
Mit Roland, Reinhold, als Popanzen? 
Sagt, daß Ein Chriſt ſo gut als Unſer 
Zehne ſey? 
Bey Gott! ich nehme Zehn der Hunde 
Auf mich, die ganze Tafelrunde, 
Das ganze Heer nehm' ich auf mich allein. 
Und folget dir, o Herr, der Feigen auch nicht 
4 Einer, 
Und ſchlaͤfert auch ihr Rath dich ſelber ein, 
Ja, unternimmt es auch ſo gar der Meinen 
Keiner 
Mit mir zu ziehn, ſo fahr' ich ganz allein 
Mit meinem Schiffe hin zu der Getauften 
Strande, 
Und eine Wuͤſteney mach' ich aus ihrem 
Lande. 
V 3 Doch 
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Doch ungerächet laß' ich auch zuvor die 
Schande, 
Das Unrecht nicht, das uͤber deine Majeſtaͤt 
Und unſern ganzen Nahmen hier ergeht. 
Nachdem du, Herr, uns deinen Willen vor⸗ 
getragen, 
So iſts Verraͤtherey zur Sache Nein zu ſagen. 
Pflicht, Ehre heißet uns dir blindlings fol⸗ 
gen, und 
Wer dieß nicht thut, der iſt ein Lumpenhund. 
Will er es nicht mit Chriſten wagen, 
Ich ruf' ihn auf; mit mir ſoll er ſich ſchla⸗ 
gen. 
Er fprichte, bleibt ſtehn, und ſieht fo ftier 
8 umher, 
Als ob ſein Blick in Aller Seelen draͤnge. 
Die Alten dulden ſtumm, ihm klatſcht die 
f junge Menge. 
Nur der von Garamant (Elhamin heißet er) 
Erhebt ſich wider ihn. Schon neunmahl 
zehen Jahre 
Hat er gezaͤhlt; die kurzen weißen Haare 
Umwindet er mit vielem weißen Flor, 
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In deſſen Schatten ſich die Augen blinkend 
waͤlzen; 

Er daͤmpft den Froſt des Alters mit gehaͤuften 
Pelzen, 

Und ſtützt ſich kleingebüͤckt und zitternd auf 
ein Rohr. 

ein Prieſter Mahomeds, gilt er im ganzen 
Lande 

Fuͤr einen Mann von uͤbermenſchlichem Ver⸗ 
ſtande. 

In ſeiner Herrſchaft weitem Raum 

Iſt nicht ein Huͤgel, nicht ein Baum, 

Der ihm des Himmels kleinſten Theil ent 
ziehet, 

An dem er alles Kuͤnft'ge ſiehet; 

Und was ihm auch die Sterne nicht geſtehn, 

Das laͤßt ihn Mahomed in heil'gen Traͤumen 
ſehn. 

Er ſchreitet vor, liegt ſtehend auf dem Stabe, 

Und ſpricht: Hoͤrt nicht darauf, was dieſer 
ſtolze Knabe 

Euch ſagt. Mir thu' er alles Uebel, was er 
kann: 

V 4 Ich 
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Ich acht' ihn nicht. Auch liegt nicht Er, Ihr 
liegt mir an. 

So hoͤret denn, was ich euch zu verkuͤnden 
habe, 

Ihr Frommen hoͤrts, und prägt es tief den 
Herzen ein; 

Denn dieſes Wort iſt Mahomeds, nicht 
mein. 

Von allen, die nach Frankreich übergehen, 

Wird keiner, weder groß noch klein, 

Die Afrikaniſchen Geſtade wiederſehen, 

Und in der Ferne ſterbend, jeder es bereu'n; 

Auch Rodomont. Laßt ihn ſich noch ſo ſtolz 
geberden, 

In Gallien wird er der Raben Speiſe wer⸗ 
den. 


Mit lautem Hohngelaͤchter hoͤrt 
Ihn Rodomont, und gegen ihn gekehrt 
Spricht er: So lange wir uns hier befinden, 
So prophezeye du, ſo viel du willſt, den 
Winden; 
Doch brechen wir einmahl in Frankreich ein, 
Daun 
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Daun komm mir nicht mit deinen Traͤume⸗ 
i rey'nz ö 
Dann werd' ich der Prophet des Landes ſeyn, 
Und deine Zukunft dir verkuͤnden. 
Den bloͤden Koͤpfen magſt du Tod und Wun⸗ 
j den draͤun. 
Ich weiß, daß dein Gewaͤſch uns weder ſchlaͤgt 
noch ſchuͤtzet, 
Und daß der Unſinn und der Wein 
Dich mehr als der Prophet erhitzet. 

Mit einem ſpoͤttiſchen Geſchrey 
Stimmt ihm des Nathes größre Hälfte bey, 
Der groͤßre tolle Theil, erpicht auf Naub 

und Schlachten. 
Die Kluͤgern, die den ganzen Plan 
Als ihres Volkes Untergang betrachten, 
Sehn ſich betroffen ſchweigend an. 

Allein ſo iſts mit euch, ihr Großen! 
Ihr fragt, und habt bereits beſchloſſen. 
Nicht Rath, nur Veyfall ſuchet ihr, 

Und Stuͤtzen eurer thoͤrichten Begier. 
Wer dann der Klugheit Recht gewiſſenhaft 
vertheidigt, 
B 5 Der 
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Der heißt ein Schwaͤrmer, der beleidigt. 

Nur dieſe, die (ob es nun Schmeicheley, 

Ob wirklich gleiche Thorheit ſey) 

Den Mantel nach dem Winde drehen, 

Und das, wozu ſie euch geneigter ſehen, 

Euch rathen, dieſe finden ein bereites Ohr, 

Die ziehet ihr als kluͤger und getreuer vor. 

Soll ich von euren Kniffen einen noch ent⸗ 
\ decken? 

Oft hintergeht ihr ſelbſt das arme Parla⸗ 

ment, 

Und macht es nur zu Suͤndenboͤcken, 

Auf die ihr, wenn die Raͤder in dem Kothe 

2 ſtecken, 

Die Schuld des Schadens werfen koͤnnt. 


Der Amir giebt, aufſtehend, zu erkennen, 
Daß er im wicht'gen Streite ſchon gewaͤhlt, 
Und ſpricht: Ein Koͤnig thut, wenn ſich die 

Raͤthe trennen, 
Von Zweyen Eins, er waͤget oder zaͤhlt. 
Doch ich mag beides thun, ſo iſt auf beiden 
Seiten 
Der 
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Der Ausſchlag Krieg. Der größte Theil von 
euch 

Begehret ihn; und buͤnd'ger ſind zugleich 

Die Gründe, die für dieſe Meinung ſtreiten; 

So daß ich ſelbſt aus Liebe gegen euch, 

Und dann aus doppler Ueberzeugung 

Ihn wählen muß, waͤr' er auch wider meine 
Neigung. 

Auch iſt die Sache zwiſchen mir und Karlen 

5 \ ſchon 

Zu weit, als daß der Krieg noch zu vermei⸗ 
den waͤre. 

Ich bin nicht meines Vaters Sohn, 

Wenn ich dem ſtolzen Hahn das Kraͤhen nicht 
verwehre. 

Um Krieger zu dem noͤth'gen Heere 

Iſt mir nicht bange. Keinen zwing' ich in 
den Streit. 

Wer lieber in Geſchichten blaͤttert, 

Wer Arbeit, Froſt und Hitze ſcheut, 

Wer lieber auf die Warte klettert, 

Und uns Gefahren prophezeyt, 


Der 
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Der pflege ſeiner Luſt. Ich hoffe, Trotz den 
Sternen 

Und Trotz den Buͤchern wird er lernen, 

Daß man der Mauren Muth nicht mit dem 
Rohre mißt, 

Noch daß Vergangnes ſtets der Zukunft Spie⸗ 
gel iſt. 

Geſetzt auch, mit dem ganzen Heere 

Komm' ich in Frankreich um: ein edler fruͤ⸗ 
her Tod 

Geht uͤber langes Leben ſonder Ehre; 

Und was uns auch Elhamin droht, 

So ſind wir ſelbſt durch Mahomeds Gebot 

Zu der Verbreitung ſeiner Lehre ja gezwun⸗ 
gen, 

Und das Geſetz geht über Weißagungen. 


So fröhlich huͤpft der Knabe nicht, 
Wenn ſeine Mutter ihm ein Steckenpferd 
verſpricht, 
Als Rodomont ſich kindiſch freuet, 
Und in die Haͤnde klopft, und Waffen! 
Waffen! ſchreyet. 
Auch 


Auch feine ganze fiegende Partey 

Folgt ihm und wiederhohlt fein Klatſchen, 
ſein Geſchrey. 

Schon draͤngt man ſich heran, die Nahmen 
einzuſchreiben, 

And keiner will der Letzte bleiben. 

Elhamin aber, ungeſtoͤrt 

Durch alles Bittre, was er angehört, 

Erhebt ſich wieder, winket, klopfet mit dem 
Stabe, 

Stampft mit den Fuͤßen, ſchreyend: Haltet 
ein, 

und era an, was ich euch noch zu ſagen 
habe! 

Ich wußt' es, meine Predigt würde frucht⸗ 
los ſeyn; 

Doch den gedraͤuten großen Schaden abzu⸗ 
wenden, 

m leicht ihr auch mit meiner Warnung 
ſpielt) 

Habt ihr Ein Mittel noch in Haͤnden, 

Das u Prophet mir wies, und ich euch 
aufbehielt. 

Du, 
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Du, Ainiv, merke dir und faſſe meine 
Worte: 
Eln ſichrer Zauberer, an einem ſichern Orte, 
Verwahret einen Juͤngling. Gallien, fo reich 
Es auch an Rittern iſt, hat keinen, dieſem 
gleich. 
An dieſes Juͤnglings Haupt und Rechte 
Iſt eures Werkes ganzes Gluͤck 1 
Gebunden; kehrt er ſelbſt, ſo kehrt auch ihr 
zuruͤck; 
Faͤllt er, verluͤßt er euch, To freſſen die Ger 
b fechte 
Euch auf, ſo Fark ihr ſeyd. Itzt, Amir, 
fragſt du, wer 
Der Juͤngling ſey, der Ort, der Zauberer? 
Dieß alles ſollſt du gleich erfahren. 
Der Juͤngling iſt kein anderer, 
Als deiner Vettern Juͤngſter, Nahmens Ruͤ⸗ 
diger. 
Du weißt, daß ſchon vor langen Jahren 
Die Schweſter deiner Mutter, Erzeram, 
Den König von Deswal zum Gemahle nahm. 
In feinen langen bürgerlichen Kriegen 
308 
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Zog die getreue Gattinn ſtets dem Gatten 
nach, 

Und viermahl ſah des Zeltes Dach 

Die Fuͤrſtinn in den Wochen liegen. 

Des Bandes erſte Frucht, Marfife, die, ges 
huͤllt 

In Waffen, itzt den Oſt mit ihrem Ruhm 
erfüllt, 

Geht Ruͤdigern, dem Juͤngſten dreyer Brüs 
der, 

Um ſieben Jahre vor. Ihn ſtillend legte ſich 

Die Mutter einſt zu ſicherm Schlafe nieder, 

Als plotzlich in der Nacht ein raſcher Strich 

Von Feinden auf das Lager ſtuͤrzte, 

Und ihr die Zeit zur Flucht ſo ſehr ver⸗ 
kuͤrzte, 

Daß ſie, a ſchwach der Laſt, das Kind der 
Amme gab, 

Ihr hoch empfehlend, ihren Schritten 

Zu folgen. Aber Eile, Nacht und Schrek⸗ 
ken ſchnitten 

Der ſchweren Amme bald den Weg der Mut⸗ 
ter ab. 

Drey 
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Drey Tage lang durchzog fie mit dem hohen 
Kinde, 

Fuͤr beide ſonder Nahrung, einen oͤden Wald 

Voll tiefer Sümpfe, graſſer Schluͤnde 

Und Höhlen hier und dort, der Löwen Auf⸗ 
enthalt. 

Sie ſank, der Muͤdigkeit, dem Mangel un⸗ 
terliegend, 

Zuletzt dahin, und welk lag ihr im welken 
Arm, 

Mit ſchwachem Aechzen ſich zum leeren Bu⸗ 
ſen ſchmiegend, 

Das Kind, kaum noch durch ſeltne Herzeus⸗ 
ſchlaͤge warm. 

In dieſer Lage fand ſie im Voruͤbergehen, 

Der Zauberer Karen. Voll Staunens blieb 
ſein Blick 

Auf dem ſchon halb entſeelten Kinde ſtehen. 

Gewiſſe Zeichen, daß ein praͤchtiges Geſchick 

Sein warte, ließen ſich in jedem Zuge ſehen, 

Und ein geheimer, unnennbarer Trieb 

Ergriff ihn, machte ſchnell ihm dieſen Fuͤnd⸗ 
ling lieb. 

Auf 
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Auf feiner Ruthe Schlag erſchien mit ſchnel⸗ 
len Schwingen 

Ein dopples Paar Leibeigner, die das Guo; 
menreich 

Ihm liefert. Dieſe mußten Kind und Amme 

f gleich 

8 Gemach und unverſehrt nach feinem Sitze 
bringen, 

er ſelbſt verfügte fich zu gleicher Zeit 

Dahin, erneuerte durch ſelbſt gemiſchte Säfte 

In beiden erſt das Leben, dann die Kräfte; 

Und in der ekeln Einſamkeit 

Ob einem hoch beſtimmten Pflegeſohn erfreut, 

reihe er nun Ruͤdigern zu feinem Hauptge⸗ 
ſchaͤfte. 

Was ihm der Stine Bau undeutlich pro⸗ 
phezeyt, 

Daz ſucht er nun aus Punkten, in den 
Sternen, 

Beſtimmter und umſtaͤndlicher zu lernen. 

Ihm zeiget Mars, in Oſten herrſchend, zwar 

Des Zoͤglings kuͤuft'gen Ruhm in Fehden 

und in Kriegen, 
Reinh. u. Angel, III. Bd. C Doch 
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Doch droht Saturn in Weſten tödtliche Ge⸗ 
fahr. 

Wird ihr denn Ruͤdiger entgehn? ihr unter⸗ 
liegen? 

Dieß macht ihm kein Planet, und keine Zif⸗ 
fer klar. 

Ein andres nie geſehnes Zeichen mehret 

Karens Verlegenheit. Durch einen leichten 
Dunſt 

Sieht er ein weſtlich flimmernd Kreuz. In 
unſrer Kunſt 

Iſt keine Schrift, die dieß Geſicht erklaͤret. 

In dieſem Zweifel nun entſchließet ſich 
Karen, ; 

Bey der Erziehung ſeines koͤniglichen RM 
ben, 

ar beiderley, was er in Oft und Wert 
gefehn, 

Auf Warnung und Verſprechen Acht zu 
haben. 

Durch Uebung und durch ſeine Wiſſenſchaft 

Erhoͤhet er des Juͤnglings Kraft 

Zu einer nie gehoͤrten Staͤrke, 

5 und 


Und machet ihn geſchickt zu jedem ſchwerſten 
Werke. 
Allein zugleich bedacht auf ſeine Sicherheit, 
Und ihn von den Gefahren weit 
Zuruck zu halten, waͤhlet er zu feinem Sitze 
Des hohen Atlas hoͤchſte Spitze. 
Durch ſeine Geiſter laͤßt er dort von Stahl 
1 und Stein 
Ein unerſteiglich Schloß bereiten, { 
Schließt ſich daſelbſt mit feinem Zoͤgling' 
5 ein; ; 
Und um noch ficherer zu ſeyn, 
Umgießet er das Schloß von allen Seiten 
Mit einer zauberiſchen Nacht, . 
Die jedem es unſichtbar macht. 
Dieß Schloß und dieſen Juͤngling zu ent⸗ 
decken, 
Ihn aus der Macht Karens zu ziehn, 
Daran, ihr Mauren, liegt nun alles. Habt 
ihr ihn, 
So werdet ihr den Weſt durch ſchnelle Siege 
9 ſchrecken; 
Wo nicht, dieß ſag' ich euch vorher, 
€: Sf 
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Iſt kein Gebein von euch in einem Jahre 
mehr. 
Im Uebrigen, ob meinem Zeichendeuten 
Zu glauben, nicht zu glauben ſey, 
Darob ſteht euch das Urtheil frey. 
Doch frag' ich euch, ob in vergangnen Zeiten, 
Wenn ich euch Frieden, Krieg, ein reiches, 
duͤrres Jahr 
Verkuͤndigte, die Nachricht jemahls irrig 
le war? 
Geh, ſchaͤme dich, Prophet des Gegen⸗ 
waͤrt'gen 
Und des Verfloßnen! (Rodomont ihm dieß) 
Mit Kindern, nicht mit Maͤnnern, glaubeſt 
5 du gewiß 
Zu reden, glaubeſt uns mit Mähren abzu⸗ 
fert'gen. 
Was Teufel hat der Knabe Ruͤdiger, 
Der Atlasberg, der Zauberer 
Mit Gallien, mit mir zu ſchaffen? 
In deinem Innern leſ' ich deutlicher, 
Als du am Horizont. Ein traͤger Feind der 
Waffen, g 
Willſt 
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Willſt du, wenn du den Zug nicht mehr ver⸗ 
hindern kannſt, 
Ihn wenigſtens verſchieben. Aber du er⸗ 
ſannſt 
Fuͤrwahr ein plattes Mittel. Laͤßt ſich in 
den Sternen 
Nichts kluͤgeres, nichts feiners lernen? 
Der ſeichten Traͤume lachen wir, \ 
Und deiner eiteln Kunſt. In ihrer Ordnung 
gehen, 
Seit ben ſie ſich am Himmel drehen, 
Sie Sterne fort. Sah jemand, ſag' es mir, 
Sie jemahls ſchneller laufen, ſtille ſtehen, 
Wenn hier ein Weib in Wochen kam, 
Dort von der Welt ein Kranker Abfchted 
nahm? 
Doch 50 verkaufeſt uns fuͤr in den Mond ge⸗ 
ſchrieben 
Bald was dich am beqguemſten daͤucht, 
Vald was ſich durch Verbindung leicht 
Errathen laßt; und macht kein Thau die 
Erde feucht, 
So prophezeyſt du welke Rüben. 
C 3 Das 


36 —— 


Das kann ich auch. Doch Gott (wenn einer 
iſt) 

Bekuͤmmert ſich in feiner Höhe wenig, 

Ob einen Bauren, einen Koͤnig 

Die Zeit, ob Ein Inſekt das andre frißt. 

Und iſts einmahl ſein Rath geweſen, 

Daß unſer Schickſal unſrer Neubegier 

Verſchleyert ſey, ſo giebt er weder dir noch 

ß mir 

In Ziffern und Aſpekten es zu leſen. 


Schweig, Frevler! dieß erwiedert ihm 
der Greis. 
Mich wundert, daß uns alle, deiner Laͤſterun⸗ 
N gen 
Vertraͤger, nicht bereits der Erde Schooß 
verſchlungen. 
Der Abſcheu rettet uns. Ich ſeh' es; kalter 
Schweiß 
Hat ſich auf jedes Hoͤrers krauſe Haut ger 
drungen. 
Bald ſollſt du ſehn, ob ich die Zukunft 
f ſicher weiß. 
Jetzt 
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Jetzt noch ein Wort fuͤr euch zur Lehre: 

Wenn du mit deinem ganzen Heere 

Den weiten Atlasberg durchzoͤgeſt, Agrar 
mant! 

Ihr wuͤrdet doch auf keiner feiner Höhen 

Das Schloß, von dem ich euch geredet, 
ſehen; 

Allein ein Ring iſt mir bekannt, 

Dem keine Zauber widerſtehen. 

Er zieret itzt die zarte Hand 

Angelikens, aus Ommiadiſchem Gebluͤte, 

Und dieſe liegt in Morgenland 

Belagert. Sehet zu, daß durch Gewalt, 
durch Guͤte 

Ihr dieſen Ring von ſo beſondrer Kraft 

Vor allen Dingen euch verſchafft. 

Mit dieſem nur koͤnnt ihr den jungen Rit⸗ 
ter finden, 

Und nur mit Ruͤdigern die Franken uͤber⸗ 
winden. 

Im uͤbrigen, damit ihr ſeht, wie weit 

Entfernt von Eigennüßigkeit 

Ich bin, damit zugleich ihr eine Probe ſehet, 

C 4 Wie 
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Wie weit die Wahrheit meiner Weißagun⸗ 
gen gehet, 

So wiſſet, dieſer Friede, dieſer Krieg, 

Sein Aufſchub, ener Ungluͤck, euer Sieg 

Gehn mich nicht weiter an. So friſch ich 
vor euch ſtehe, 

So munter ich euch ſcheinen mag, 

So weiß ich doch, daß dieſer Monath, Dies . 
ſer Tag 

Die letzten ſind, die ich in dieſem Koͤrper 
ſehe. 

So bald der Sonne Rad des Krebſes Reich 

Beruͤhrt, und dieß geſchieht in dieſer 
Stunde, 

So wird..... Er athmet hoch, wird um 
die Naſe bleich, 

Die Rede ſtirbt in ſeinem Munde, 

Er zittert, ſinket mit dem Stabe hin; 

Schon hat ſich auf ſein Aug' ein duͤſtrer Flor 
gezogen, 

Ein leichtes Zucken ſchuͤttelt ihn, 

Und eh noch Huͤlfe koͤmmt, iſt ſchon ſein 
Geiſt entflogen. 

Auf 
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Auf alle wirkt das Wunder, alle ſtehn bes 
taͤubt, 
Die Augen groß, das Haar geſträubt. 
Allein geſchlagener und feiger ſtehen 
Die Spotter jetzt, und Strafe fuͤrchtend 
ſehen 
Sie zitternd auf die Leiche. So die Klu⸗ 
’ gen nicht; 
Voll ehrerbietiger und frommer Zuverſicht 
Erkennen ſie in allem, was geſchehen, 
Des Himmels Hand. Nur der von Algier 
unterbricht 
Durch kuͤhnen Trotz die allgemeine Stille. 
Mit frechem Fuße ſtoͤßt er die entſeelte 
Hülle, 
Und lachend faͤngt er an: Wie dumm und 
bloͤde gafft 
Ihr auf dieß Aas, und ſchweiget, wie die 
. Wande! 
Fuͤrwahr, dazu gehörte große Wiſſenſehaft, 
Euch eines Neunzigjaͤhr'gen nahes Ende 
Zu melden! Saget mir, ob dieß das Wun⸗ 
der iſt, 
C5 Daß 
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Daß ihn der Krebs und nicht der Widder 
frißt. 

Schaͤmt euch des Aberglaubens! Nur Ein 
Himmelszeichen 

Gilt mir, der halbe Mond, der in der Fahne 
weht; 

Der Trommel Ruf iſt mein Prophet; 

Mich ſchuͤtzet vor der Feinde Streichen 

Mein Schild, mein Panzer, Helm und 
Speer, 

Nicht Mars, Merkur, noch Jupiter. 

Nach Frankreich laßt uns morgen ziehen. 

Iſt euch ein Rodomont verliehen, 

Was braucht ihr einen Ruͤdiger? 


So ſpricht er. Agramant, der, tief in 
ſich geſenket, 
Die Sache reiflich uͤberdenket, 
Und auf der Hoͤrer Stirnen ſieht, 
Daß Rodomont ſie nicht in ſeine Meinung 
N zieht, 
Heißt ihn die Laͤſterungen unterbrechen, 
Erklaͤret ſich für einen Feind der Frechen, 
1 Für 
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Fuͤr einen glaͤubigen und frommen Muſel⸗ 
mann, 

Der Wunder und Propheten nicht verſchmaͤ⸗ 
hen kann. 

Zudem, was wagen wir, wenn wir Elhamins 
Worte 

Erfuͤllen? Findet ſich der Ring, 

Das Schloß, der Juͤngling nicht am anges 
zeigten Orte, 

Sat a wir den Rath mit Sicherheit 
gering; 

Geht aber alles ſo, wie er es uns verſprochen, 

Wie ſehr erhoͤht ein ſolches Pfand des Sie⸗ 
ges nicht 

In uns den Muth, die Zuverſicht? 

Und womit kaufen wirs? mit dreyßig, vier⸗ 
zig Wochen. 

(Denn dieſe brauchet wohl zum Laufe hin 
und her 

Ein guter Bote nur.) Mein Rath iſt alſo 
der: 

Genau zu thun, was uns der gute Greis ge⸗ 
heißen; 

Dem 
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Dem Voten, wenn der Auftrag ihm ger 
lingt, 
Gewalt und Reichthum zu verheißen, 
Und dann zu ſehen, was er bringt. 
Ein allgemeines Vivat klingt 
Um ihn, und ſteigt empor, und zaudert im 
Gewoͤlbe. 
Kamud von Tetuan, derſelbe, 
Der erſt der Ueberfahrt ſo heftig widerſtand, 
Erhebt ſich nun, und ſpricht: Erlauchter 
. Agramant! 
Die Froͤmmigkeit des Herrn wirkt immer in 
dem Knechte 
Vertrauen, Liebe, Muth; und machet ihn 
Noch gar ein Wunder, ein Verſprechen 
. kuͤhn, 
So ſtuͤrſt er als ein Löwe ſich in die Ge⸗ 
fechte. 
Vortreff lich war dein letzter Rath. 
Auch ſcheint es, daß, ihn zu vollbringen, 
Der Himmel ſchon geſorget hat: 
Brunell, ein Fraͤnk'ſcher Renegat, 
Iſt ſo beredt, ſo klug in allen Dingen, 
f So 


So liſtig, fo verſchmitzt und auf Gewiunſt 
g erpicht, 

Daß, wenn man ihm nur fetten Lohn ver⸗ 
ſpricht, 

Er gleich zum ſchwerſten Unternehmen ſich 
verbindet, 

Und dir (ſo leicht iſts eben nicht) 

Den kleinen Ring gewiß im weiten Oſten 
findet. 

Man ruft Brunellen vor, man zeigt ihm an, 

Was man von ihm erwartet, was hinwieder 
man 

Ihm zu erwarten giebt. Elhamins led'ge 
Krone 

Verſpricht der Amir ihm zum Lohne, 

Wenn er den Ring erhalten kann. 

Herr! einen Nadelknopf im Oeean 

Faͤnd' ich um dieſen Preis, erwiedert er, und 
ſchwoͤret, 

Daß er gewiß als Fuͤrſt, und bald zuruͤcke 
kehret. 

Der Amir, ſich erhebend, zeiget nn, 


Daß 
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Daß die Verſammlung ſich nunmehr zer⸗ 
ſtreuen kann. 

Doch Rodomont, mit trotzigen Geberden, 

Verlangt noch einmahl angehoͤrt zu werden. 

Sitzt immer hier, ſpricht er, und macht euch 
laͤcherlich; 

Sucht unſichtbare Schloͤſſer, und gefeyte 
Knaben: 

Doch wiſſet, keinen Theil will ich 

An ſolchen Lappereyen haben. 

Gleich auf der Stelle ſchiff' ich mich nach 
Frankreich ein; 

Und kommt ihr dann mit eurem Ringe nach⸗ 
ge:ogen, 

So fol, Froh e eurem todten Aſtrologen, 

Nicht viel der Arbeit übrig ſeyn. 

85 ſprichts; und ohne mehr den Amir an⸗ 
blicken, 

N er ihm hoͤhniſch⸗ſtolt den Ruͤcken, 

Und eilt gerades Wegs nach Algier hin, 

Den hohen Anſchlag zu vollziehn. 

Was fuͤr ein Sturm ihn auf den Wellen 
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Ergriff, der ihn bis in die Lombardey vers 
ſchlug, 

Dieß, Leſer, dir zu melden, iſt es Zeit genug. 

Jetzt komm' ich wieder auf Brunellen, 

Der ſeine Reiſe muthig unternahm, 

Und, wie du weißt, zum Ringe kam. 

Nur Eine Tugend, die, daß er fuͤr Zauber 
nuͤtzet, 

Kennt er an ihm; nur bieſe hat der Greis 

l genannt; 

Die andre, des Verſchwindens, iſt ihm un⸗ 
bekannt, 

Und aus Unwiſſenheit wuͤnſcht er, was er be 
ſitzet. 

Kein Wunder, daß er's wuͤnſcht: ein nie ge⸗ 
ſeh'nes Land 

Durchirrt er; alle Schliche ſind ihm unbe⸗ 
kannt; 

Fu Fuße gehet er. Zwar luͤftet er die Sohlen 
Behend; allein was hilft es? feiner Reis 
terey 

Hat der Cirkaſſe zweifelsfrey, 
Gereizt von ſeiner Schoͤnen, ſchon befohlen, 
Ihn 
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Ihn unverzüglich einzuhohlen; 

Wie will er der entgehn? Er ſchlaͤgt ſich vor 
die Stirn, 

Und nennet ſich ein bloͤdes Hirn, 

Daß er nicht auch Bajarden mitgeſtohlen. 

Er fliegt aus Angſt. Von ungefaͤhr erblickt 

Er einen edeln Gaul: Die beiden Vorderbeine 

Fuͤgt ihm ein enges Band; er graſet in dem 

ö Scheine 

Des Mondes; fein entſchlafner Huͤter drückt 

Nicht weit davon die Flur. Mit einem 
Meſſerhiebe 

Befreyt Brunell das Roß, ſpringt auf das 
bloße Fell, 

Druͤckt ihm den Bauch, und jagt ſo ſchnell, 

Als waͤr er eine Wolke, leicht und hell, 

Die vor ſich hin ein ſcharfer Oſtwind triebe. 

Nun faßt er Muth, nun hoffet er; 

Die Angſt wird Freude; keine Flucht ift mehr 

Sein Eilen; Ungeduld iſt es nach nahem 


Lohne, 
Und trunkne Luſt ob der nunmehr gewiſſen 
Krone. 


Doch 


Doch du, Angelika, zu was entſchließt 
N du dich? — 
Nebſt vielen Uebeln hat die Liebe doch in ſich 
Dieß Gute, daß, wenn alles Ungluͤck ſich 
Auch wider ſie verbindet, ! 
Sie dennoch immer Raum zu hoffen fin⸗ 
det. — 
So bündig auch, ſo rein und klar 
Die letzte Rede Reinholds war, 
So weiß die Schöne doch die Worte zu 
verdrehen, 
Und guͤnſt ge Zukunft vorzuſehen. 
Er fliehet? morgen? Wohl! aus Freund⸗ 
ſchaft gegen mich, 
Die Schlacht mit Galafronen nicht zu 
ſchlagen. h 
Nach Frankreich, ſprach er, dreht er ſich? 
Wie ſein und wie gefliſſentlich 
Wußt' er mir ſeinen Weg zu ſagen! 
Ein klarer Ruf, ihm nachzujagen. 
Ja, Mae du haſt Recht! dieß will, dieß 
muß ich thun. 
Wie aber, ach! wie kann ichs nun? 
Reinh. u. Angel. III. Bd. D Das 
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Das Buch Merlins, mein Ring, mit denen 
ich vor Zeiten 

So ſicher reiſ'te, ſind dahin. 

Soll ich allein, und ſichtbar durch die Laͤn⸗ 

der reiten? 

Hinwieder, wem mich anvertraun? Dem 
Paladin, 

(Geſetzt er lebte noch) der mich in meinem 
Schloſſe 

Vor feiner Nebenbuhler ganzem Troſſe 

So herriſch hielt, ſo hart bedrang? 

Der ſollte ganze Tage, ganze Naͤchte lang 

Allein mich fuͤhren, mich, ſo kraftlos, Er, 
fo maͤchtig? 

vn Reinhold, nimmermehr! Der Fran⸗ 
ken hab' ich zwar 

Noch manche hier; doch ihre ganze Schaar 

Iſt mir aus gleichem Grunde gleich ver⸗ 
daͤchtig. 

Wie aber, wenn nun Sakripant 

SGefaͤlliger, beſcheidner, treuer weiß ich 

keinen, 


Als 


‘ 
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Als dieſen, und zum Schutz iſt er geprüfter 
Hand. 
e denn! dieſer ſey's! Ein Knabe 
wird gefandt, 
Und der Gerufne ſaͤumt nicht zu erſcheinen. 
Sie ſpricht: Der Franken Muth, vereint 
mit deiner Macht, 
Genuͤgte kaum bisher den Fels, auf dem wir 
ſitzen, 
Umzingelt von Belagrern, zu beſchuͤtzen, 
Was wird aus mir, wenn nun die ſtaͤte 
Nacht 
Bereits den großen Roland druͤcket? 
Wenn Reinhold (dieß hat mir ein Bote 
hinterbracht) 
Die andern Ritter alle mir entruͤrket, 
Und ſie zu ſeinem Kaiſer ſchicket? 
Entſchloſſen bin ich alſo, noch in dieſer 
Nacht 
Mich dieſer Feſtung heimlich zu entziehen, 
Und, was ich einſt mit Argaln ſchon zu thun 
Begonnen, aber nicht vollendet habe, nun 
Zu wagen, zu dem Amir Spaniens zu fliehen. 
\ D 2 Ge⸗ 
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Gefaͤhrlich iſts für mich, dieß fuͤhl' ich wohl, 
alle in 


Solch einen Zug zu unternehmen. 
Willſt du zu einem doppeln Eide dich be⸗ 
1 auemen, 
So ſollſt du mein Begleiter ſeyn. 
Der frohe Sakripant liegt ſchon auf beiden 
Knien, 
Faßt ihre Rechte, wartet nicht, 
Bis ihm ihr Mund die dopple Pflicht 
Erklaͤret, und vermißt ſich, alles zu voll⸗ 
- ziehen. 
Sie hebt ihn laͤchelnd auf, und ſpricht: 
Mein erſter Punkt iſt der, daß auf der gan⸗ 
zen Straße 
Dein Auge, deine Zunge, deine Hand 
Mich deiner Liebe ſtillen Brand 
Durch keinen Blick, kein Wort, kein Zeichen 
1 merken laſſe; 
Daß ich, in deiner Macht, an deiner Seite, 
frey, 
Und, ſchlafend, wachend, meiner Ehre ſicher 
ſey. 
7 Er 
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Er ſchwoͤrt es, ohne nachzuſinnen. 

Sie faͤhret ſort: Zum zweyten leg' ich dir 

Noch dieſes auf, daß du nicht waͤhnſt, bey 
mir 

Durch dieſen Dienſt ein Vorrecht zu ge⸗ 
winnen; 

Daß ich berechtigt ſey, ſo bald es mir ge⸗ 

0 faͤllt 

Dich ohne Lohn zuruͤckzuſchicken, 

Du nicht berechtigt ſeyſt, wenn mir ein an⸗ 
drer Held 

Einſt etwan baß behagt, mir Undank vorzu⸗ 

a ruͤcken. 

Der letzte Punkt erſchuͤttert ihn; 

Er ſtutzt und zaudert. Aber keiner unſrer 

- Triebe 

Iſt ſchlauer und huͤlfreicher, als die Eigen⸗ 
liebe. 

Die fliſtert ihm ins Ohr: Verſprich es im: 
merhin 

Der Schuͤchternen. Laͤßt ſie dich nur erſt 
mit ſich ziehn, 
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Und nutzeſt du die Zeit, fo wird dir unge⸗ 
zwungen 

Noch mehr zu Theil, als du ihr haͤtteſt abge⸗ 
drungen. 

Auf dieſen insgeheim ſich ſelbſt ertheilten 
Rath 

Beſchwoͤret er nunmehr den voͤlligen Traktat, 

Und augenblicklich ſchreitet man zum Werke. 

Damit der Schildner, zum Geleit ernannt, 

Und Ibin, der Vezier, in deſſen Hand 

Der abgerufne Sakripant 

Die Heere laſſen muß, den wahren Zweck 
nicht merke, 

Stellt er mit taͤuſchender Vertraulichkeit 

Sich bey den beiden an, als ob auf kurze 
Zeit 

Er nur, wie Roland juͤngſt, Angeliken be⸗ 
gleite; 

Gebietet, daß man die Abweſenheit 

Der 0 in dem Schloſſe nicht ver⸗ 
breite, 

Und durch den Vorwand einer Ungemaͤchlich⸗ 
keit 

Die 
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Die Ritter auf ihr Nichterſcheinen vorbe⸗ 
reite. 8 
Zwey tuͤcht'ge Klepper werden drauf herbey 
gebracht. 
An Schmucke heimlich reich, doch arm und 
ſchlecht gekleidet, 
Steigt nun Angelika zur Pforte. Sie ver⸗ 
meidet 
Getoͤſ' und Fackelſchein, und bey noch dicker 
! Nacht 
Entfliehen ſie. Der traͤgre Morgen 
Geht hinter ihnen ſchon zwey Meilen wei⸗ 


ter auf. 
Nach einem dichten Walde richten ſie den 
Lauf, 
Und halten ſich in feinem Innerſten vers 
5 borgen. 
An einer Quelle Rand verbringen fie den 
Lag, 
Errathend, was man nun im Schloſſe han⸗ 
deln mag? 
Doch was liegt euch daran? dafuͤr hab' ich 
zu ſorgen. 


D 4 Durch 
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Durch einen Brief von eigner Hand 

ee eee fruͤhe ſchon den Rittern in 
der Feſte 

Den eignen Abzug und Entſchluß bekannt, 

Daß er, ſo bald er nur den von Anglant 

Erreiche, ſich mit ihm nach dem bedraͤuten 
Weſte 

Zu wenden Willens ſey. Zu gleicher Zeit 

Erinnert er auch fie an ihre Schuldigkeit 

Und ſchilt auf den Verzug in einem Heiden⸗ 
neſte. 


Der Aufruf eines Mannes dieſer Wuͤrde 


ruͤhrt 

Die traͤgen Franken. Alles wird auf ein⸗ 
mahl rege. 

Die Helme wimmeln, bunt mit Federn aus⸗ 
geziert; 

Den Pferden liegen ſchon die Sattel aufge⸗ 
ſchnuͤrt; 

Man theilet ſich, man waͤhlt verſchiedne 
Wege. 

Angeliken entſchuldigt der Vezier 

Als unpaß. Ihm wird aufgetragen, 

0 N 5 Im 
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Im Nahmen aller Ritter ihr 

Ein ewig Lebewohl zu ſagen. 

Nur Adolph bleibt zuruͤck. Voll Luͤſternheit 

Berechnet er die Möglichkeit, 

Daß, da der Paladin erblichen, 

Und der von Montalban entwichen, 

Angelika, nun einſam, an die alte Zeit, 

Als er in Frankreich ihr Gefangner war, ge 

| denke, 
Und, auch im Fluge nur, ihm ein'ge Kuͤſſe 
; ſchenke. 

Es ſchmeichelt feinem Hoffen die Gelegen⸗ 
heit, 

Da nun ein leichter Schmerz ſie an das Lager 
bindet, 

Wo er zur Unterredung, zur Vertraulichkeit 

Und loſem Necken leichtern Zutritt findet. 

Dieß bruͤtend, zaudert er, und läßt die Rit⸗ 

ter ziehn, ö 

und eilt gerade nach der Schönen Zimmern 
hin. 

Allein verſchloſſen iſt die Thüre. 


0 Ds Durch 
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Durch Forſchen uͤberlaͤſtig, hoͤrt er vom 
Veziere 

Zuletzt, daß die Prinzeſſinn heut 

Auf unbeſtimmte kurze Zeit 

(Dieß glaubt er ſelbſt) mit ſeinem Herrn 
davon gezogen. 

In ſeiner Rechnung zwar, doch nur noch 
halb, betrogen, 

Entſchließt ſich Adolph zur Geduld, und 


harrt 
Auf ihre Ruͤckkunft. — — Mandrikard, 
Der Sohn des Chans, der, ob ihm gleich 
die Sage 


Des großen Rolands Niederlage 
Verkuͤndigt hat, doch itzt unruhig, ſieht, 
Daß Agrikan zu lange ſchon verzieht, 
Entſchließet ſich ihn aufzuſuchen. 
Von ungefaͤhr gelangt er zu den Buchen, 
Und zu dem Bache, deſſen Rand 
Der ſpaͤt getaufte Tatar druͤcket. 
So bald ihn Mandrikard erblicket, 
Stuͤrit er vom Pferde, faßt des Vaters kalte 

Hand, 

Und 


Und ſchuͤttelt ihn und rufet ihn vergebens. 
Macht jedes Zeichen gleich ihm ſein Erſtar⸗ 
ren kund, 
So ſiehet er doch lange ſteif auf ſeinen 
s Mund, 
Und hoffet noch ein Zucken, einen Reſt des 
Lebens. 
Nach langem Warten uͤberzeugt, 
Daß Agrikan auf ewig ſchweigt, 
Durchſucht er ſeine Waffen. An den tiefen 
Spalten, 
Die nur ein Paladin ins Eiſen hauen kann, 
Erraͤth er, daß der tapfre Chan 
Vor dem gefallen iſt, den man fuͤr todt ge⸗ 
halten. 
Er legt die Hand aufs Schwert: Nicht deis 
ner Macht allein, 
Spricht er, auch deiner Fehden Erbe will 
5 ich ſeyn, 
O Vater! Keiner Ruhe ſoll dein Sohn ges 
nießen, 
Bevor Angelika, bevor der Paladin 
Für deinen Tod mit ihrem Leben büßen; 
8 Und 
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Und riſſe dieſer Eid mich bis nach Weſten hin, 
Um fo viel häufiger ſoll Frankenblut dir 
fließen. 
So ſchwoͤrt er, und zu gleicher Zeit 
Schickt er den Einen derer, welche mit ihm 
5 reiten, 
Nach ſeinem Lager, ihm den Vorfall anzu⸗ 
deuten; 
Befehlend, daß ein Schwarm in duͤſtrer 
Feſilichkeit 
Den leeren Koͤrper zu empfangen 
Erſcheine. Mit geſenkten florumwundnen 
Stangen 
Ruͤckt der beftürste Troß heran. 
Ein graͤßliches Geheul, ihr wilder Ausdruck, 
beides 
Der Jubelluſt, des Herzeleides, 
Begruͤßt den todten und den neuen Chan. 
Der erſte wird auf einer Bahre, 
Umhangen mit gewebter Nacht, 
Und welcher ſieben edle Paare 
Die Achſeln unterſchieben, langſam fortge⸗ 
bracht. 
* Der 


Oer Bahre folgt der Sohn, und ihm in ſtum⸗ 
men Haufen 
Sein Volk. Der lange Zug durchſtreift 
Den Wald. Ein einzler Tatar, der umher 
geſchweift, 
Erblicket ihn von fern, und koͤmmt herbey⸗ 
gelaufen. 
Was thut ihr? faͤngt er ſchreyend an, 
Womit befleckt ihr euch? Zerreißt die Klei⸗ 
der! raufet g 
Die Haare von dem Ohr! beweint den ar⸗ 
men Chan! 
Doch traget keinen Hund; er ſtarb getaufet. 
Den Paladin traf ich im Walde geſtern an, 
Der hat mir dieß ſein Werk mit Prahlen 
kund gethan. 
Kaum hoͤren dieß die tragenden Vaſallen, 
So laſſen ſie die Bahre von den Schultern 
fallen. 
Im Kothe 015 der Fuͤrſt. Man ſchimpft, 
man weint auf ihn, 
Beklagt es hoch, daß er, des Glaubens Haupt 
und Stuͤtze, 
Nun 
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Nun aks ein Abgefaliner in dem Pfuhle ſitze. 

Auf den Verfuͤhrer, auf den Paladin 

Schärft Mandrikard den Fluch; gelobt mit 
tauſend Eiden 

Dem Mahomed, nach Weſten hin zu ziehn, 

Und alle Chriſten zu beſchneiden. 

Man int auf Rath, und aller Meinung 
geht dahin, 

Die Schaar der Prieſter nach dem Walde zu 
beſcheiden, 

Zu ſehn, ob man den armen Chan 

Nicht etwan noch entchriſten kann. 

ee kommen mit gehörnten hohen Kappen 
an; 

Den Todten waſchen ſie mit einer ſcharfen 
Beize, 

Zur Tilgung jeder Spur der Kreuze; 

Sie ſengen ihm das kurze Haar, 

Worauf der Taufe Fluth gefloſſen war; 

Sie murmeln in den Bart. An des Erblaß⸗ 
ten Stelle 

Spricht Einer die Entſagung her; 


Bey 


m 61 


Bey jeder Meldung von den Chriften 
ſpeyet er 

Veraͤchtlich aus, und uͤberliefert ſie der Holle. 

So wird, unwiſſend, der entſeelte Chan 

Bald Chriſt, bald wieder Muſelman. 

Die Prieſterſchaft (denn was geſchieht 

Im Himmel, oder in der Hoͤlle, 

Das dieſe nicht ſo deutlich ſieht, 

Als waͤre ſie mit auf der Stelle?) 

Erklaͤrt nun Agrikanen dreiſt 

Fuͤr einen ausgeſoͤhnten Geiſt, 

Und weiſet ihn dem uͤberzeugten Volke, 

Wie er in einer leichten Wolke, 

Mit einem goldnen Teller um das Haar, 

Sich zu den ſeelgen Tatarn, Gottes Lieb⸗ 
lingsſchaar 

Erhebet, wo in einem ewig-gruͤnen Garten 

Ihn Fuͤllenfleiſch, und Stutenmilch erwarten. 

Mit großem Pompe bringt man nun 

Den Leichnam vollends zu den Seinen, 

Laͤßt um ſein Schaugeruͤſt am Tage Fackeln 
ſcheinen, 

Und heißt ihn endlich in der Erde ruhn. 

b Nach 
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Nach diefer feinem Vater kaum erzeigten 
Ehre 5 

Schickt Mandrikard ſo gleich zur Feſtung 
hin, 

Und ladet den verhaßten Paladin 

Auf toͤdtliches Gefecht mit Schwert und 
Speere. 

Auch für Angeliken fügt er noch dieß hinzu: 

Des Chanes, meines Vaters, Moͤrderinn biſt 
du. 

Was er aus Liebe that, das thu' ich nun 
aus Haſſe. 

Er ſuchte 19 5 Kuß, ich ſuche deinen Tod. 

Willſt du ihm noch entgehn, fo uͤberlaſſe 

Dich meiner Gnade; doch verſaͤnmſt du dieß 

i Erbot, 

So ſchwoͤr ich, deinen Fels zu Staube zu 
zerreiben, N 

Und kein Atom von dir ſoll bey dem andern 
bleiben. 

Der ſechſte Tag war dieſes ſchon, 

Seit dem Angelika dem Schloſſe ſich ent 

zogen. 
Durch 


Durch Ibins Klugheit hatte noch Fein Wort 
510 davon 

Des Hauſes Schwellen uͤberflogen. 

Er ſelber hoffte noch, und Adolph zaͤhlte 
ſehr 

Auf ihre bald'ge Wiederkehr. 

Zwey Boten kommen itzt von zwey verſchied⸗ 
nen Seiten 

Zugleich zum Feldherrn, Einer mit den 
Zaͤrtlichkeiten 

Des Chans, den andern hatte Sakripant 

Vom Wege ſchon zuruͤck geſandt, 

Ihm ſeinen Willen alſo anzudeuten: 

„Angelika verlaͤßt ihr Schloß und Land; 

„Albraken uͤbergieb in ihres Vaters Hand. 

„Ich weiß nicht, wann ich wiederkehre. 

„Du, ziehe dich zuruͤck mit meinem Heere, 

„Und warte, bis ich mich des weitern dir 
erklaͤre.“ 

So wie der Feldherr lieſ't, verbreitet ſich 

Verdruß und Scham in Adolphs Zuͤgen. 

Das fehlgeſchlagene Vergnuͤgen 

Und die verlorne Zeit bereut er innerlich; 

Reinh. u. Angel, III. Bd. E Doch 
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Doch hoffend, Niemand werde fich 

Um ſeinen Aufenthalt bekuͤmmern, 

Stellt er ſich itzt zerſtreut, geſchaͤftig an, 

Schwingt ſich auf ſeinen Rabikan, 

Und laͤßt die Waffen ſchon im weiten Felde 
ſchimmern. 

Dem Chane bringt fein Bote ſchnell Bericht, 

Es ſey bis itzt der Paladin noch nicht 

Im Schloſſe angekommen. 

Er meldet ihm zugleich, was fuͤr Bericht 

Und Vorſchrift der Vezier vom Sakripant 
bekommen. 

Der junge Chan verſchmaͤht nunmehr 

Den leeren Fels. Er heißt ſein Heer 

Die Zelte ſammeln, und entwirft im Stillen 

Den Zug nach Gallien, den Eidſchwur zu ers 
füllen. 

Indeſſen laͤßt auch Ibin, dem Befehle treu, 

Den alten Galafron durch einen Brief er⸗ 
fahren, 

Daß er Albraken ſeinen Schaaren 

Zu überliefern willig ſey, 

Da nun N durch ihr Entfliehen frey, 

Mit 
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Mit feinem Herrn die Welt durchtrabe, 

Und er hier weiter nichts zu ſuchen habe. 
Der Alte nimmt den Vorſchlag freudig an, 
Beſetzt den Stein mit einem Theile ſeiner 


Leute, 
Und triumphirt, daß endlich, nach ſo langem 
Streite, 
Die Tochter, ihm gehorſam, eine Wahl ger 
b than. 
So ſchmeichelt ſich der Greis. Vom Heere 
der Cirkaſſen 
Wird Fels und Lager noch denſelben Tag 
b verlaſſen. 


Marfiſen hab' ich lange nicht berührt. 
Die war ſeit ſieben Tagen ſchon verſchwun⸗ 
den. 
Der Gaul, den juͤngſt Brunell gefunden, 
Und, unbeſorget wes er ſey, davon geführt, 
Der wgr ihr Lieblinsgaul. Durch den Ver⸗ 
luſt geſchrecket, 
Aus Furcht vor ihrem Zorne, hatte ſich 
Der Huͤter, beym Erwachen, tief ins Holz 
verſtecket, 
E 2 und 
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Und gluͤcklich, daß er ihr entwich! 

Ihr erſtes Wort, als man ihr von dem 

5 Raube 

Die Nachricht brachte, war, daß ſie befahl, 

Daß man den erſten beſten Pfahl 

Dem Huͤter in die Daͤrme ſchraube. 

Ein Tatar, denkt fie, muͤſſe wohl der Räuber 
ſeyn, 

Beſteigt ein andres Roß, ihn zu erjagen, 

Heißt ihre Leute ſich zerſtreun 

Und auf verſchiednen Wegen ſich nach Nor⸗ 
den ſchlagen. 

Und ſo verſchaffet ſie dem Diebe, den ſie 

s ſucht, 
Durch ihr Verfolgen ſichre Flucht. 


Wenn einen Landesſtrich voll ſaatenrei⸗ 
cher Felder, 
Voll Kirchen, Doͤrfer, Städte, Gärten, luſt⸗ 
ger Waͤlder, 
Mit Adel, Bürgern, Bauern, Richtern, 
Geiſtlichkeit, 
Gewerb' und Handel uͤberſtreut, 
Ein 


Ein ſchneller Erdeſtoß (dergleichen 

Helvetien und Belgien gefuͤhlt) 

Erſchuͤttert, umſtuͤrzt, unterwuͤhlt, 

Zerreißt, verſenkt, mit Waſſern über 

N fühlt, 

Aus deren Tiefe nicht ein Zeichen 

Des alten Zuſtands raget; wie alsdann 

Ein unbelehrter Wandersmann, 

Der alte Freunde hier zu gruͤßen, 

Vielleicht ein Liebchen hier zu kuͤſſen 

Gedachte, wenn ſich ploͤtzlich ihm der wilde 
Rand 

Des nie geſeh'nen, breiten, oͤden Keſſels 
zeiget, 

Sich anfangs in ein andres Land 

Gerathen glaubt, betroffen ſteht und ſchwei⸗ 
get, 

Dann durch Erinnerung an manchen Ges 
genſtand, 

Oer in der Nähe bleibt, ſich wieder über 
zeuget, 

Hier ſeys; bis ihm ein Kommender das 

neue Bild 
E 3 Er 
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Erklaͤrt, und ihn mit Schrecken und Be⸗ 
truͤbniß füllt: 

So findet Roland itzt, nachdem er ſieben 
Tage 

Den Wald durchirret hat, ſich in Albrakens 

Lage 

Nicht wieder. Standen nicht der Tatar 
hier, und dort 

Marfife, Galafron? Sf dieſes nicht der 
Ort, 

Wo Ibin ſaß? Wie folgt dem Laͤrmen, dem 

5 Gebruͤlle 

Des Kriegs fo plotzlich Einſamkeit und 
Stille? 

Doch jenes Schloß, auf jenen Fels ger 
ſtellt? 

Bey Gott! zu lange Zeit hab' ich darin 
geſeſſen, 

Zu viel liegt mir an dem, was es enthaͤlt, 

Um ſeinen Bau ſo ſchleunig zu vergeſſen. 

Es muß es ſeyn. Der gute Paladin, 

Dem Zweifel zu entkommen, jaget raſch 
dahin. 

Da 
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Da lernt er bald, daß er ſich nicht betro⸗ 
gen; 

Doch findet er den ſchoͤnen Zeiſig ausge—⸗ 
flogen, 

Und ſeine Jaͤger heimgezogen. 

Er kehrt betroffen um. Von tauſend Zwei⸗ 
feln itzt 

Genagt, beſtuͤrmt von Liebe, Stolz und 
Haſſe, 

Erinnert er ſich kaum, daß er zu Pferde 

E ſitzt, 

Und eilt, unwiſſend welche Straße. 


E 4 Zehnter 
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Zehnter Geſang. 


Du gehſt, o Liebe, mir fo manchmahl durch 
die Haͤnde, 
Daß michs nicht wunderte, wenn ich 
Nichts mehr von dir zu ſagen faͤnde. 
Doch wenn mich abermahls auf dich 
Die Rede fuͤhrt, ſo duͤnk' ich mich 
em Anfang’ immer wieder näher, als dem 
Ende. 
Jetzt geht ein Widerſpruch mir in dem Kopf 
} herum, 
Den loͤſe mir. Das Alterthum 
Spricht uns von Amorn, als von einem 
Kinde, 
Befluͤgelt und bewaffnet. Alles dieſes finde 
Ich 
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Ich klug erdacht, und merke wohl, 
Was Alter, Pfeil und Schwinge ſagen ſoll. 
Doch, wenn er ſchießen muß, wie kann ers 
mit der Binde, 
und ſieht er durch das Band, wie heißt er 
denn der Blinde? 
Vom hohen Himmel her auf ein ſo kleines 
Ziel, 
Als dort wir Menſchen ſcheinen muͤſſen, 
Uns immer ſo gerad' ins Herz zu ſchießen, 
Bey Gott! das iſt kein Kinderſpiel, \ 
Dazu find offne Goͤtteraugen nicht zu viel. 
Wer lacht? Hat an der Thuͤre jemand 
mich belauſchet? 
Wes iſt die kleine Hand, vor der der Vor⸗ 
hang rauſchet? 
Wes iſt die nackte Schulter? wes das krauſe 
Haar, 
Das dort hervorragt? Wär’ es etwan Amor 
gar? 
Er iſts! Er hat mich ganz vernommen. 
Nun, das heißt recht gerufen kommen. 
Er tritt hervor. Doch ſeht! hinaufgeſtreift 
E 5 Tragt 
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Tragt er die Binde nun. Sie läuft, 

Ein ſchiefes Diadem, ihm über Eine Braune, 

Und frey fprüht unter ihr fein Auge Lift und 
und Laune. 

Er laͤchelt. Kaum vergeb' ich dir 

(So bricht er aus) die bloͤde Frage. 

So lange ſingſt du ſchon von mir, 

Unwiſſend wie und wann ich meine Binde 
trage! 

Nicht immer fuͤhrt' ich ſie. Wenn mir vor 
grauer Zeit 

Die Menſchen ihre Wunden klagten, 

Und mich um Rath in ihrer Liebe fragten, 

(Denn immer ſuchen ſie beym Gotte, der ihr 
Leid 

Erreget, Huͤlfe. Wenn Apoll mit gift'gen 

7 Pfeilen 
Die Peſt auf ihre Städte ſtreut, * 
Go iſt ihr erſter Trieb, nach Delphos hinzu 
4 eilen) 
Wenn ſie mich alſo fragten, ließ ich jederzeit 
Sie mit der außerſten Aufrichtigkeit 


Die 


Die Fehler, die Verdienſte der Geliebten 
ſehen; 

Nur ſucht' ich mit Beſcheidenheit 

Die erſten zu vermindern, dieſe zu erhöhen. 

Doch dieß war nie genug. Man warf mir 
Kälte, Neid 

und Mißgunſt vor. Man ſprach, ich uͤber⸗ 


treibe 

Die kleinſten Fehler, unter jeder Tugend 
bleibe 

Mein Lob; und niemand kam und ſuchte 
mehr Beſcheid. 

Da ſprach ich: Wohl! um allen Argwohn zu 
vermeiden, 

Will ich in Zukunft blind, wie die Gerech⸗ 
tigkeit, 

Der Liebenden Berichte hören und entfcheis 
den. 

Vom Guͤrtel, den die Mutter mir zu halten 
gab, 


Schnitt ich mir heimlich dieſes Fleckchen ab, 

Und ſaß, ein blinder Richter, wieder auf 
dem Stuhle. 

Ge⸗ 
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Gefaͤllig, fonder Unterſchied, bedient’ ich mich 
Nunmehr fuͤr jeden Buhler, jede Buhle 
Nur Einor Formel: Herrlich! außerordent⸗ 
N lich! 
Vortrefflich! goͤttlichſchoͤn! vollkommen! 
Und meine Spruͤche wurden gierig aufges 
nommen; 
Mein Glaube wuchs von neuem. Schaarens 
weiſe zog 
Mir nun die Menge zu, ſeitdem ich dreiſter 
f log. 
Auch ſetz ich ſtets mit gleichem Gluͤcke 
Die Weiſe fort. Nun merkſt du wohl, 
Daß ich nur, wenn ich rathen fol, 
Die Binde mir ins Auge drücke, 
Und, iſt der Spruch ertheilt, fie wieder auf 
warts ruͤcke. 
Und ſeh' ich dann mit freyem Blicke 
Den komiſchen Figuren nach, 
Die blindlings ich ſo reizend, ſo vollkommen 
ö ſprach, 
So muß ich mir ob den poſſierlichen Ges 
ſtalten 
Vor 


Vor Lachen oft den Bauch mit beiden Haͤn⸗ 
0 den halten. 
Und wirklich, nichts gefallt mir baß 
An meinem Amt, als dieſer Spaß. 


Ich zuͤrnend ihm: Grauſamer, unbarm⸗ 
herz'ger Spoͤtter, 
‚ IR dieß ein Zeitsertreib für Götter? 
Scheint dir das ſterbliche Geſchlecht zu klug? 
Und haben wir des Irrthums nicht bereits 
genug? 
Verzeihen wollt' ich dir vielleicht die loſen 
Spiele, 
Wenn dein unſchaͤdlicher Betrug 
Nur auf Geſtalt, auf Witz, auf Anmuth 
fiele. 
Nenn' immerhin, ich geb' es zu, 
Die Knochenreiche ſchlank, die Fettbeladne 
ſaftig, 
Die Rothe blond; zum Anſtand mache du 
Das Schlottern; ſcharfe Duͤnſte nenne bi⸗ 
ſamhaftig, 
Das Schielen zaͤrtlichſehn; gieb immerhin 
Fuͤr 
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Fuͤr roſenfarbig Wangen, die von Kupfer 
gluͤhn; 
Die Dummheit ſey dir Unſchuld, das Ge 
zwungne zierlich, 
Der ſchiefe Witz Geſchmack, das Vaͤuriſche 
h natuͤrlich: 
Dieß alles geb' ich zu. Doch wenn du ſchaͤd⸗ 
\ lich lachſt, 
Verſtand und Herz im Wichtigſten betriegeſt, 
Zu Tugenden die Laſter luͤgeſt, 
Verſchwendung zu Verdienſt, und Geiz zu 
Klugheit machſt, 
Mit Bosheit, Eigenſinn und Hochmuth uns 
5 verſoͤhneſt, 
Die Geilheit als Genuß der Zeit, 
Betrug als Sieg des Geiſtes kroͤneſt; 
Hingegen Guͤte, Biegſamkeit, 
Und Unſchuld und Beſcheidenheit 
Als Zeichen ſchwaͤcherer Natur verhoͤhneſt: 
Beym Himmel! Bube, dieß kann ich dir 
nicht verzeihn. 
Wenn du an ſolche Lehren uns gewoͤhneſt, 


So 
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So wird dieß bald ein Neſt voll ſchoͤner 
Fruͤchtchen ſeyn. 

Hoͤr' an, was ich fuͤr Rath gefunden habe: 

Verwende kuͤnſtig deine Macht # # 

Doch wie? er fliegt davon, und lacht? 

Der unverſchaͤmte, boͤſe Knabe! 


Nun denn, von ihm auch nicht ein Woͤrt 

chen mehr! 

Laßt uns zu meinen Rittern wiederkehren. 

Bald ſollt ihr den Beweis des Vorwurfs 
hören, 

Den Amor itzt verſchmaͤhet. 
Von Albraka her 

Trabt Reinhold emſig nach dem Weſte; 

Und von den Rittern, die nach ihm die Feſte 
Verließen, iſts nur Gryphon, der von unge⸗ 
f faͤhr 

Die Straße waͤhlt, die Reinhold reitet, 
Ihn vor ſich hin erblickt, erreichet und ber 
gleitet. 
Doch ſtumm und traurig trabt er lange neben 
; ihm. 
Nut 
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Nur ſteigen tiefe Seußzer oft mit Ungeſtuͤm 

Ihm aus der Bruſt. Auf Reinholds Frage, 

Was fuͤr ein Ungluͤck er beklage, 

Hebt er mit feuchten Augen an: 

Wie? ſolltet Ihr nichts wiſſen, edler Mon⸗ 
talban? 

Nichts von der goͤttlichen Orille wiſſen, 

Vor der fich ſelbſt Angelika verkriechen muß? 

Nicht wiſſen, wie entzuͤckt ich ihren Kuß 

Genoß, und wie es nun mich quaͤlet, fie zu 
miſſen? 


Ja, ja! ſpricht Reinhold, ich beſinne 

mich nunmehr, 

Daß Adolph einſt mir dieſen Nahmen nannte. 

Doch irr' ich nicht, o Gryphon! fo beklagt 
ers ſehr, 

Daß ein ſo gutes Blut fuͤr ſolch ein Laſter 
brannte. 

Er mahlte fie gleichgültig ſchoͤn, allein da⸗ 

5 bey 

Verbuhlt, verlogen, ungetreu, 


Un⸗ 
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Undankbar, unverſchaͤmt, begierig auf Ge⸗ 
ſchenke, 
Voll Niedertraͤchtigkeit und Raͤnke. 
O der Verleumdung! unterbricht 
Ihn Gryphon. Liebſter Reinhold, glaube 
Hieruͤber dieſem Fittich nicht: 
Der ſchilt gewiß ihr Herz und ihr Geſicht, 
Wie dort der Fuchs die hohe Traube. 
Von jenen Laſtern allen, welche du 
Mir hergemeldet, glaube, Herr, geradezu 
Das Gegentheil. Den Reiz laß' ich dahin⸗ 
geſtellet; 
Dieß Urtheil ſtehet jedem frey. 
Hat Adolph ein unguͤnſtiges von ihr ge⸗ 
ü faͤllet, 
So that er es allein; mir ſtimmen hundert 
bey. 
Doch Undank, Wolluſt, Geiz Orillen nachlu⸗ 
i fagen, 
Ihr, die für Einen Dienſt ſich ſelbſt mir 
uͤbergiebt, 
Die mich ſo warm, ſo treu ſchon ſieben Wo⸗ 
dcen liebt, 
Reinh. u. Angel. III. Bo. F Die, 
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Die, was ich ihr bisher für Gaben ange: 
i getragen, 

(Und wollte Gott, es bliebe mir 

Noch etwas uͤbrig, um es ihr 

Zu opfern) alles edelmuͤthig ausgeſchlagen, 

Bis ich den langen Widerſtaud 

Durch Flehn und Zaͤhren uͤberwand, 

Den Engel ſolcher Laſter anzuklagen, 

Das iſt zu viel. Lebhaftigen Verſtand, 

AUnſchuld'ges Taͤndeln, freyes Weſen 

Verdrehet er in arge Liſt. 

Ja, Reinhold, glaube mir, fo wie fie iſt, 

Hat ſie gewiß der Himmel ſelbſt erleſen, 

Mein angebornes faures Weſen 

Zu maͤßigen, fuͤr meinen truͤben Geiſt 

Noch wahre Freuden aufzuſparen. 

Ach! daß ſie von ſo kurzer Dauer waren! 

Und daß ſich weiter mir kein Strahl der 

2 Hoffnung weiſ't! 


Von jedem laß' ich gern die beſte Sage 
gelten, 
Erwiedert ihm der gute Montalban; 
j ; b Doch 
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Doch nehm' ich auch zur Richtſchnur meines 
Urtheils ſelten 
Der Freunde Lob, der Feinde Tadel an; 
Auf Thaten ſeh' ich, wenn ich richte. 
Iſt von Orillens voriger Geſchichte 
Dir etwas kund, ſo ſag' es mir, 
Und ſprich, wie kamſt denn du zu ihr? 
Ihm Gryphon ſchnell, mit froͤhlicherm Ges 
ſichte: 
So wiſſe denn, daß Sardis, die beruͤhm⸗ 
te Stadt, 
Kein Haus an Adel älter als das ihre hat. 
Doch ein durch Eitelkeit (der Haͤuſer größte 
Plage) 
Erſchoͤpftes Gut entſprach dem hohen Stan⸗ 
de nicht. 
Den Aeltern ſchien Orillens reizendes Go⸗ 
ſicht 
ein Mittel zur Verbeßrung ihrer Lage. 
Der große Reichthum des Bokar 
Beſtimmte leicht die karge Wahl der 
Alten. 
Aud daß er abgelebt und eiferſuͤchtig war, 
7 2 Ward 
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Ward keines langen Anftands werth ge 


halten. 

Kaum e der Gehorſam das ungleiche 
Band 

Gefuͤgt, ſo ſchleppte gleich der ſorgenvolle 
Freyer 


Den jungen Engel auf das Land. 
Ein rieſenmaͤßiges Gemaͤuer, 
Ein alter Thurm, der an des Schloſſes 
Ecke ſtand, 
Ward ihre Wohnung. Sieben Thore, ſchwer 
von Stahle, 
Eröffnete Bokar, verſchloß er hinter ſich, 
Wenn er zur Gattinn kroch, wenn er zuruͤcke 
ſchlich, 
und lange hoͤrte man das Raſſeln auf dem 
Saale 
175 nahen, ſich verlieren. Kleine Löcher 
nur 
Erlaubten, dichtvergittert, dem gebrochnen 
ah; Strahle 
ar Eingang, ihr die Ausſicht auf die 
0 Flur. 
Im 
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Im uͤbrigen, von innen praͤchtig ausgerüͤſtet, 

Geraͤth von reichem Stoff und von der fein⸗ 
ſten Wahl, 

Ein leckrer Tiſch, Juwelen, Kleider ohne 
Zahl, 

Kurz alles, außer dem, wornach ſonſt alle⸗ 
mahl 

Ein junges Weib am meiſten luͤſtet; 

Orillen nicht. Ihr reines, unerfahrnes Herz 

(Dieß ſchwur fie mir) begnuͤgte ſich an dem 
Genuſſe, 

Argwohnte keinen ſuͤßern Scherz, 

Und fuͤhlte keinen Mangel in dem Ueber⸗ 
fluſſe, 

Als Einen: Freyheit. Doch die Liebe ſelber 

. war 

Beſorgt ſie aufzuklaͤren, beſſern Haͤnden 

Ein ſolches Kleinod zuzuwenden, 

Und wie Orille ſelbſt ein Wunder war, 

So iſt, was ſie beſiel, auch alles wunderbar. 

Oft hat ſie mirs erzaͤhlt. Einſt, nach den 
kalten Kuͤſſen 

Des Gatten, ſchlief ſie ruhig ein: 

F 3 Da 


Da schien fie ſich im Traume feiner Hut ent⸗ 
riſſen, 

und an des Meeres nahen Rand verſetzt zu 
ſeyn. 

Mit einer Laute ſtieg ein Juͤngling aus den 
Wellen 

Empor, und ſtuaͤrzte ſich zu ihren Füßen 
hin, 

Erbot ſich ihr zum Retter, zum Geſellen, 

Wies ihr ein Schiff, beſchwur ſie, zu ent⸗ 


fliehn, 
Und floh mit ihr. Sie fand auf dieſem 
Schiffe f 
und in des Juͤnglings Arm ein nie gefuͤhltes 
Gluͤck, 


Erwachte wolluſtvoll. So deutliche Begriffe 
Ließ nie zuvor ein Traum in ihr zuruͤck. 
Beſchaͤftigt mit dem fügen Bilde, feine Leere 
Bedauernd, ſtellte fie von ungefähr 
Am Tage ſich zum Fenſter, welches nach dem 
Meere 
Sich oͤffnet, und (wie ſeltſam!) ſah vom 
Ufer her 
Den 


Den Züngling, den fie Nachts im Traum 
geſehen, 

Mit einer Laute nach dem Thurme gehen. 

Als mit der Gegend ſchon bekannt 

Ging er, die Blicke feſt dem Fenſter zuge⸗ 
wandt, 

An dem fie halb verborgen durch das Git⸗ 
ter ſtand. 

Kaum ſah er fie, fo. blieb er ſtaunend 
ſtehen, 

Sah ſich behutſam um, fiel bittend auf das 
Knie, 

Bezeugte durch Geberden beides 

Das Aeußerſte der Luft, das Aeußerſte des - 
Leides. 

Erſtaunt, geruͤhrt, bezaubert fand auch fie, 

Und ließ durch langen Aufenthalt, durch 

ſanſtes Nicken 

Einſtimmiges Gefuͤhl von ihrer Seite blicken. 

Geſtoͤrt durch Kommende, ſchafft ſich der 
Jüngling ſchnell 

Zum feilen Sänger um, trägt mit beſcheid⸗ 
nem Gruße 

8 4 Sein 
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Sein Spiel den Leuten an, und an des Thur 
mes Fuße 
Singt er in ſeine Laute dieſes klar und hell: 


„O weiſe, wer auf Träume bauet! 
„Der ſchoͤnſte Traum fuͤhrt mich hieher. 
„Was er mir wies, hab' ich nunmehr 
„Im wahren Weſen angeſchauet. 
„Doch, find' ich Armer kein Gehoͤr, 
„Unſelig dann, wer Träumen trauer!“ 


Das bloͤde Volk, das ihn umringt, 

Lobt ſeine Stimme, ſchilt als Unzeug, was 
er ſingt. 

Doch von dem hohen Thurm erklingt 

Ein andres Saitenſpiel. Der Saͤnger win⸗ 
ket Stille, 

Merkt gierig auf, und hoͤret, daß Orille 

Zur Laute dieſe ſchnell erfundnen Worte 
ſingt: 

„Wer kann der Liebe Macht ergruͤnden? 
„Wenn Herzen, ihrem Dienſt geweiht, 
„Das Schickſal noch fo weit zerſtreut, 

„So muͤſſen ſie ſich traͤumend finden. 
750 
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„O Liebe, laß die Wirklichkeit 

„Nicht wie den kurzen Traum verſchwin⸗ 
den!“ 

Dem Weiſen iſt Ein Wort genug. 

Den wechſelſeitigen Bezug 

Der wahr gewordnen Traͤume fühlen beide 

Theils mit Verwundrung, theils mit Freude. 

Denn wirklich, er, der Juͤngling, Alidor 
genannt, 

War auch, durch einen Traum bewogen, 

Aus einem weit entfernten Land 

Seit ein'ger Zeit dem Bilde nachgezogen. 

Doch nur Perſon und Ort ward ihm im 
Schlaf gezeigt, 

Das Mittel nicht, wie man zum Thurme 
ſteigt; 

ich uͤberließ man ihm. Er forſcht vor al⸗ 

ö len Dingen, 

Als Saͤnger unverdaͤchtig, die Bedienten 
aus, 

Begehret ihren Rath, ihn in das Haus, 

Und vor den Herrn und vor die Frau zu 

\ bringen. 

55 ’ Sie 
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Sie lachen ihn mitleidig aus: 
Zur Dame? Könnt Ihr nicht durch Stein 
und Eiſen dringen, 
So gebt den Vorſchlag auf. Zum Herrn? 
Mit andern Dingen 
Beſchaͤftigt er ſich itzt, als mit Romanzen⸗ 
ſingen. 
Ein naher Feind bedrohet ihn; 
Er ſuchet Volk an ſich zu ziehn, 
Theilt Waffen aus, und uͤbt die Leute 
Im fernen und im nahen Streite. 
Entſchieden iſt des Juͤnglings Plan durch dies 
ſes Wort; 
Er ſchleicht ſich als beſchaͤmt und 1 
fort, 
Wirft Saitenſpiel und Mantel auf die * 
Legt eine blanke Küfung an, 
Koͤmmt nun auf einem ſtolzen Roſſe 
Mit einem Knappen nach dem Schloſſe 
Daher geſprengt, und bittet, ihn dem Ka⸗ 
ſtellan 
Zu weiſen. Vorgeſuͤhrt ſpricht er: Ein Rit⸗ 
tersmann 
Bin 
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Vin ich. In einem neulichen Turniere 
Hatt' ich das Ungluͤck, ihrer viere, 
Mit ſtumpfen Waffen nur, zu toͤdten. Doch 
wer kann 
Für feine Stärk’ und Andrer Schwäche? 
Seit dieſer Zeit irr' ich umher. 
Kann ich Euch dienen, ſo verſpreche 
Ich Euch ein willig Schwert und einen treuen 
Speer. 
Erwuͤnſchter konnte wohl in dieſem Aus 
a genblicke 
Dem Alten kein Erbot geſchehn. 
Er haͤlt den Fremden, als ſein eigen, gleich 
zuruͤcke, 
Laͤßt ihn des Schloſſes Mauren, Bruͤcken, 
Graben ſehn, 
Vom Thurme nichts. Sie kriechen durch 
die tiefen Gaͤnge 
Die laͤngs der Mauer Wurzeln hin 
Von innen her das Schloß umziehn, 
Und Alidor bemerkt, daß des Gewoͤlbes Enge 
Sich ſchnell in einen runden, hohen Raum 
verliert, 
Mit 
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Mit Waffen und mit Fahnen ausgeziert. 

Aus den gezaͤhlten Schritten, den bemerkten 
Kruͤmmen 

Glaubt er untrieglich zu beſtimmen, 

Dieß ſey der hohle Fuß des Thurmes. Ahn⸗ 
dungsvoll, 

Daß ihm die Kenntniß nuͤtzen ſoll, 

Verbirgt er kaum fein Laͤcheln. Eine nies 
dre Pforte 

Erblickt er linker Hand, und lernt, 

Daß hier ein langer Gang vom Schloſſe 
ſich entfernt, 

Und unterm Felde hin nach einem wilden 
Orte 

Am Meere zielt, durch welchen man 

Entfliehen, oder Huͤlfe bringen kann. 

Auch dieß zu wiſſen frommt. Am naͤchſten 
Tage 

Beſehen fie des Schloſſes aͤußre Lage. 

Der ſchlaue Ritter thut vom Thurme keine 
Frage, 

Den Alten ſchonend; aber heimlich unter⸗ 

8 ſucht 

Sein 
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Sein Blick des unterird'ſchen Ganges Flucht, 
Bemerkt wie er vom Thurme nach dem Mee⸗ 
re ſtrebet, 
und wie ſich uͤber ihm das Feld zur Welle 
| hebet. 
Hiermit begnuͤgt er ſich; und itzt allein er⸗ 
! picht, 
Des Alten Dank und Zuverficht 
Sich zu erwerben, uͤbt er ſeine Knechte 
Im Gehn, im Wenden, im Gefechte. 


Vokar erfuhr nach kurzer Zeit 
Des angeworbnen Armes Wichtigkeit. 
Denn als zum Sengen, Mord' und Raube 
Der Nachbar bald darauf in ſeine Graͤnzen 
| drang, 
So gab ihm Alidor ſo tuͤchtig auf die Haube, 
Daß er ihn zu behender Ruͤckkehr zwang. 
Des freute ſich ſo ſehr der Alte, 
Daß er zum Ritter ſprach: Oft kann ſich 
dieſer Fall 
Ereignen; willſt du, fo behalte 
Ich dich zu meinem Seneſchall. 
Mi 
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Mit unentſchloſſenen Geberden 
(um dringender begehrt zu werden) 
Steht zaudernd Alidor, und weicht zuletzt 
Der Freundlichkeit, mit der in ihn der Alte 
ſetzt. 
Doch, fuͤget er hinzu, müßt Ihr mir Frey⸗ 
heit geben, 
Nach meiner Weiſe, von Geſellſchaft fern 
zu leben. 
Ein kleiner Raum, nicht weit von hier, 
Gefaͤllt mir ſehr, im Felde hinter Eurem 
Schloſſe; 
Den raͤumt mir ein, da bauet mir 
Ein Haͤuschen fuͤr mich ſelbſt, ein Staͤllchen 
fuͤr die Roſſe: 
So leb' ich, meiner Art und meinem Amte 
treu, 
Zum Dienſte nah, zu Hauſe frey. 
Topp! ruft Bokar, es bleibt dabey. 
Auch ihm iſts eben recht. Der Ritter waͤhlt 
die Stelle 
Nicht weit vom niedern Damme, der den 
Gang bedeckt, 
Der 
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Der ſich vom Thurme hin zum Meere ſtreckt. 
Schon wird der Grund gelegt. Mit unge⸗ 
meiner Schnelle 
„Durch Gold und Bitten treibet Alidor 
Die Maͤurer) ſteiget ſchon das neue Haus 
empor. 
Kaum hat der kleine Sitz ihn aufgenommen, 
So laͤßt er heimlich einen klugen Meiſter 
kommen, ö 
Der, ohne daß es jemand ſieht, 
Den Garten uutergrabend, eine Höhle zieht, 
Bis er des alten Ganges Mauer findet, 
Mit dem er durch ein Pfoͤrtchen ſie verbindet. 
Im Waffenſaale, welcher vor dem Gange 
liegt, 
Bricht er die Decke durch, und fuͤgt 
Die Fallthuͤr ſo vortrefflich mit der obern 
Diele, 
Daß auch dem Wiſſenden ſie kaum ins Auge 
fiele. 
Durch die verknuͤpften Hoͤhlen ſteigt nun 
Alidor 
Aus feinem Häuschen ungeſehen 
Vis 


94 [__ —— —.- — 1 


Bis in des Thurmes Innerſtes empor, 
Und wohl beſchenkt laͤßt er den Meiſter von 
ſich gehen. 
Orille hatte froh von ihrem Fenſter her 
Bemerkt, daß auf dem nahen Raume 
Ihr ſchoͤner Juͤngling aus dem Traume 
Sich niederließ, die Zeichen wohl gefaßt, 
die Er 
Ihr gab, daß er ſich durch die Erde 
Den Weg zu ihr eroͤffnen werde. 
Auch hatte ſie, da man des Kellers Dach 
Mit Meißeln und mit Haͤmmern brach, 
(Dieß that man nur zur Zeit in der man 
. wußte, 
Daß ſich Bokar entfernen mußte) 
Sich nie geregt, kein Wort geſagt, 
Noch uͤber das Getoͤs geklagt. 
Wohl aber hatte ſie die einz'ge Kammer⸗ 
magd, 
Die der Gemahl ihr ließ, durch Gaben und 
durch Flehen 
Vorhergewonnen, ihrer Liebe beyzuſtehen. 


Auch 
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Auch kam die Zofe ſelbſt, als Alidor das 
Loch er 
Zum erſten Mahl, noch ungeuͤbt, durchkroch, 
Half ihm die Falle heben, aus der Tiefe 
f ſteigen, 
Und lief geſchaͤftig vor, um ihm den Weg zu 
\ zeigen. 
Mit was für ſuͤßen Schwaͤrmerey'n 
Die Beiden ſich zum erſten Mahle kuͤßten, 
Nicht wahr, mein Montalban? wir muͤßten 
Nicht Gallier, nicht Ritter ſeyn, 
Wenn wir es nicht zu fuͤhlen wuͤßten. 
Daß Beſte noch bey den Beſuchen war, 
Daß weder Eile noch Gefahr 
Sie ſtoͤrte. Bis der alte Gatte 
Die ſieben Pforten auf- und zugeriegelt 
hatte, 
Floß eine Weile hin, und Alidor 
Kam jedem Ueberfalle ſtets bequem zuvor. 
Einſt (wie denn Liebende ſich immer gern 
beſchenken) 
Gab ſie zum ſtaͤten Angedenken 
Ihm einen praͤcht'gen Diamant; 
Reinh. u. Angel. III. Bd. S Er 


96 en 


Er nimmt ihn dankbar an, kehrt in ſein 
Haus zuruͤcke, 

Und ſetzt ſich hin, beſieht, bekuͤßt das theure 

‘ Pfand, 

Und blind und taub für alles, hält er feine 
Blicke 

Von ſeinem Finger unverwandt. 

Jetzt ſieht er auf, und ſiehe da! ſchon eine 
Weile 

Steht neben ihm — Bokar. Wie zieret 
deine Hand 

Dieß Kleinod? ſcheint es mir doch ganz be⸗ 
kaunt! 

So ſyricht Bokar: wie ward es dir zu Theile? 

Und Jener, ſchnell ſich faſſend: Ich erinnre 
mich 

Doch wirklich kaum, daß ich 

Den Ring Euch je gewieſen habe. 

Von meiner Schweſter iſt er eine Gabe; 

Von einer Schweſter, Herr! ſo zaͤrtlich und 
fo ſchoͤn⸗ + 

Nie kann ich ungeruͤhrt das Kleinod wieder⸗ 
ſehn. 


’ 


„So! 
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0 ſo! Nun das geſteh' ich — Freylich! 
eine Gabe 
„Von einer Schweſter — Ey! — Doch ich 
ö vergeſſe hier, 
„Daß ich ein dringendes Geſchaͤft verlaſſen 
ö habe. 
„Nun lebe wohl! Nicht weiter! gehe nicht 
mit mir!“ 
Der Ritter merket leicht, was ihn fuͤr eine 
Grille 
Zurückejagt. Er eilet, was er kann, 
Ihm durch den Gang zuvor. Von ihm en 
pfͤngt Orille 
Den Ring zuruͤck; er zeigt ihr lachend an, 
Was ihm geſchehn, und welche Rolle 
Sie mit dem Alten ſpielen ſolle. 
Er eilet fort. Der Edelftein \ 
Nimmt feinen alten Platz im Schraͤnkchen 
wieder ein; 
Sie ſetzt ſich emſig hin, und mahlet mit der 
Wolle. 
So bald ſich der Gemahl auf ihrer Schwelle 
weiſ't, 
G 2 Gilt 
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Eilt fie ihm freudig zu, kuͤßt ihn mit heißen 


Munde. 

Mein Leben, ſpricht ſie, welch ein guter 
Geiſt 

gurt dich zu mir in dieſer ungewohnten 
Stunde? 

„Je nun! die Freude dich zu ſehn, mein 
Kind. 


„Und dann, da koͤmmt ein Mann, der hats 
delt mit Juwelen; 
„Und da ſie ſchoͤn und wohlfeil ſind, 
„So laß mich ſehn, was dir vielleicht fuͤr 
Stücke fehlen. 
Die Gattinn, heimlich froh, und ſinnreich ihn 
zu quälen, 
Erwiedert ihm: Mein Gott! zu was noch 
mehr Juwelen? 
Wann trag' ich ſie? Nein, Schaͤtzchen, nein, 
mein Licht, 
Ich gebe dir das Kaͤſtchen nicht. 
Und er erhitzt: Ich wills! Nun wird ſichs 
offenbaren! 


Den 


Den großen Diamant, mit kleinern einge⸗ 
faßt, 
Das Herz, durchaus will ich erfahren, 
An wen du den verkauft, verſchenket haſt. 
Und fies Wie boͤſe, Kind? Wie kannſt du 
dieſes denken? 
Wann brauch' ich Geld? wem kann ich Rin⸗ 
ge ſchenken? 
Fuͤrwahr, dieß iſt zu viel, iſt mehr als Scherz, 
iſt Schmach. 
Da! nimm das Kaͤſtchen hin, und ſuche 
ſelbſt darnach! 
Er reißt es haſtig auf, und gleich dem 
Blitze 
Strahlt ihm der Ring ins Auge. Halb er⸗ 
a freut 
und halb geſchlagen, ſchweigt er, ſinnet ans 
ge Zeit i 
Auf einen Vorwand ſeiner Hitze. 
Den Finger beißend ſteht die Gattin hinter 
ihm. 
Er endlich: Siehſt du nun, mein ganzes Ins 
geſtům 
G 3 War 
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War nichts, 30 eine Finte, dich zu hinten 
sehen, 
Und wider deinen Willen deinen Schmuck zu 
ſehen. 
Juwelen ſind unſchuld'ger Zeitvertreib. 
Die ſchoͤnſten ſollſt du mir im ganzen Lande 
haben. 
Bin ich nicht reich genug? Mich freuen mei⸗ 
ne Gaben 0 
An dir; du biſt ein gar zu gutes Weib! 
Sie dankt ihm, als geruͤhrt. Schwer kam er 
nach dem Thurme, 
Leicht kehret er zuruͤck. Gleich einem, der 
„ im Sturme 
Ein Brett ergreift, das ihm der Zufall reicht, 
Ergreift er den G danken, wie fo leicht 
Ein Demant doch dem andern gleicht, 
Und iſt nunmehr von ſeinem Wurme 
Durchaus geheilt. Wie herzlich unſer Paar, 
Nach uͤberſtandener Gefahr, ? 
Auf feine Koſten lacht, ſich feine Furcht bes 
f ſchreibet, 
Und ſchon das Spiel im Geiſte weiter treibet, 
Das 
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Das läßt fich denken. Gluck macht kühn, 
Und Wolluſt zeuget Launen. Um der Neu⸗ 
heit willen 
Und ihrem Kerker ſich doch einmahl zu ent 
| ziehn, 
Geluͤſtet es nunmehr Orillen, 5 
Nach ihres Liebſten Wohnung hin 
Durch die bewußte Gruft zu reiſen, 
Und in Vertraulichkeit zu Nacht mit ihm zu 
ſpeiſen. 
Schon hatte von des Alten angeſtellter Jacht, 
Die mehr als Einen Tag vermuthlich waͤhren 
ſllte, 
Der Seneſchall ſich losgemacht, 
Und ging gefällig ein, was feine Schöne 
wollte. 
Auf feinen Rath verhuͤllt fie ſich 
In eine tiefe Regenkappe, 
Und ſchwaͤrzt der Braunen hellen Strich, 
Damit kein Diener oder Knappe 
Von ungefaͤhr und mit Gewißheit ſie ertappe. 
Welch ein Beſuch, und welch ein Schmaus! 
Wie wuͤrzt ihn Freyheit, Kuß und Freude! 
64 Wie 
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Wie kuͤhn und ſinnreich macht der Wein fie 
beide! 
Wie duͤnſtet er zu Scherz und Phantaſien 
aus! 
Nun? fängt fie lachend an, wenn itzt mein 
Alter kaͤme, 
Was würde draus? — und Er: Ich wüßte 
keinen Rath, 
Als daß er dich, wie er beym Ringe that, 
Fuͤr zwey verſchiedne Weiber nahme. > 
Kaum redet ers, ſo ſteht der Gatte da, 
Beguckt ſie, zweifelt, tobt: Du hier, Treu⸗ 
loſe? — Ha, 
Verraͤther! dieſes mir? — Ey! welche Hitze 
Ergreifet Euch? verſetzt, als ſtaunend, Ali⸗ 
5 dor; 
Werft Ihr es mir als ein Verbrechen vor, 
Daß ich bey einer Freundinn ſitze? — 
„Was? Freundinn? Schelm! bey meinem 
Weibe.“ Wie? 
Was traͤumt Ihr? Eure Gattinn ſie? 
Ihr eine Frau? Das mußt ich nie. 
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Ja wohl (ſpricht nun Orille mit verſtellter 
b Stimme) 
Hat er ein Weib. Als Mädchen kannt' ich 
fie, . 
Verzeihet, 8 wenn mir die Furcht vor 
f Eurem Grimme, 
Das Ueberraſchen, und der Mißverſtand 
Bis itzt die bloͤde Zunge band. } 
Der Irrthum zwar gereichet mir zur Ehre, 
Und wollte Gott, daß er gegruͤndet wäre! 
Stets hielt ich es für Schmeicheley, 
Wenn man behauptete, daß ich an Wuchs 
\ und Zügen 
Drillen niemlich aͤhnlich ſey. Al 
Sa zwingt Sr mich dem Lobe Glauben bey⸗ 
zufuͤgen. 
Im übrigen ſchon lange Zeit 
Vin ich die Freundinn Eures Seneſchalles, 
Und ſaßen wir dab hier in Zucht und Ehr⸗ 
barkeit, 
So ſchaͤm' ic mich doch faſt bes Ueberfalles. 
Belinde, Herr, bin ich genannt, 
Ae Sidon iſt mein Vaterland, 
8 G5 Wie 
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Wie feines, Alte Zwietracht unſrer Haͤuſer 
ſtoͤrte 
Die Neigung, die ſich Frühe zwiſchen uns ert 
0 klaͤrte. 
Verdruß und Großmuth trieben ihn 
Auf Abenteuer auszuziehn. 
Und ich, dem Vorwurf und dem Zwange 
Auf meiner Seite zu entfliehn, 
Verließ auch meinen Sitz nicht lange 
Darauf, und folgte ſeiner Spur 
Nach Sardis. Wenig Tage nur 
Sind es, daß ich aus Sidon den Bericht em⸗ 
pfange, 
Daß, da ſich unſre Haͤuſer endlich ausge⸗ 
ſoͤhnt, 
Nunmehr der Aeltern Beyfall unſre Liebe 
kroͤnt. 
Dieß Alidoren anzukuͤnden 
Kam ich. Und nun, vermuth' ich, werdet 
Ihr 
Den naͤchtlichen Beſuch nicht unbeſcheiden 
finden. 
Leid zwar fuͤr Euch, Herr, iſt es mir, 


Daß 
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Daß Ihr ſolch einen Seneſchall verlieret; 

Doch hoff' ich, Ihr entlaßt ihn ſeiner Pflicht, 

Und Ihr verargt es Beiden nicht, 

Wenn uns das erſte Schiff zuruͤck nach Sidon 
fuͤhret. 


Der Gatte, durch die Rede langſam abge⸗ 
kuͤhlt, 
Setzt ſich nunmehr gefällig zu Belinden 
nieder, 
eee ſich, wuͤnſcht Gluͤck, verſtum⸗ 
met wieder, 
Bricht wieder aus: Unglaublich, wie der 
Zufall ſpielt! 
Noch ſchwuͤr' ich faſt, ich ſaͤße neben meinem 
Weibe. 
Bey Gott! ich kann nicht ruhig ſeyn, 
Bis ich mir durch den Augenſchein 
Den quaͤlenden Verdacht vertreibe. 
Er geht — Eh er den langen Weg tms 
ſchleicht, 
Hat ihr Gemach Orille laͤngſt erreicht, 
Liegt ſchon entkleidet in dem Bette, 
Als 
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Als ob fie Stunden lang darin geſchlafen 
hätte. 

Bey einer Lampe ſitzt das Mädchen auf der 

Hut. | 

Kaum hoͤret fie den Schläffel ſich im Schloffe 
regen, 

So geht fie, leiſe ſchleichend, ihrem Herrn 
entgegen, 

Und zeigt Abt ziſchelnd an, daß ſeine Gat⸗ 
tinn ruht. 

Er ſteht. Die Dame zieht den Vorhang, als 
erwachend 

Zurück: „Iſt es ſchon Morgen?“ Ihr die 

Zofe lachend: 

Was? Morgen? Mitternacht, und dieſes 
kaum. 

Sie fragt den Gatten kalt, ob ihn die Jacht 
ergetzet? 

Erzählt iet einen langen Traum, 

Den ſie bereits gehabt. Gefaßt und freudig 
feet, 

Er ſich zu ihr, erzaͤhlt ihr von der Jacht, 


Und 
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Und endlich, welch ein Zpfall ihn hierher 
gebracht. 

Sie ſtaunet nicht ſo ſehr darob, als er ge⸗ 

. dacht. 

„Je! ſollt' es dieſe ſeyn, von der mir eine 
Baſe 

„In Sardis ſprach? Ein Weib aus Syrien, 
nicht wahr? 

Ganz recht. „Doch dunkler iſt ihr Haar; 

„Auch ſpricht fie etwas durch die Naſe.“ 

Gerroffen, ja! doch wirklich ſonderbar. 

Hiermit verläßt er fie und legt ſich ruhis 
nieder. 


Den dritten Tag koͤmmt Alidor 
Zu ihm, und traͤgt ihm freudig vor: 
Herr! morgen kehret meine Schoͤne wieder; 
Nach Sidon liegt ein Schiff in Epheſus be⸗ 


reit, ( 
Das uns erwartet. Iſt es nicht Verwegen⸗ 
; heit, 


So bitt ich Euch, mit wenigen Perſonen 
Der Trauung und der Tafel beyzuwohnen. 
f Und 
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Und Er: Von Herzen gern, und geb' euch 
das Geleit 

Bis Epheſus, wenn die Unpaͤßlichkeit 

Orillens den Entſchluß nicht ſtoͤret, 

In deren Blut ein kleines Fieber gaͤhret. 

(Dieß hatte ſie ſeit geſtern ihm aus Liſt er⸗ 
klaͤret.) 

Den angeſetzten Tag ſteigt er zu ihr hinauf, 

Fragt ſie umſtaͤndlich aus, bemerkt des Blu⸗ 
tes Lauf, 

Und ſchließt aus allem, was er fuͤhlt und 
hoͤret, 

Daß die Gefahr nicht weiter waͤhret. 

Beruhigt geht er fort. Orille, ſchnell geheilt, 

Rafft ſich vom Lager auf und eilt 

Mit ihrer Zofe durch die tiefen Gaͤnge 

Zum Seneſchall. Im Schleyer und Ge⸗ 
praͤnge 

Steht ſie bereits, da nun Bokar und der 

f 5 Kaplan 

(Der Kirche Griechenlandes find fie zuge— 
than) 

Erſcheinen. In dem Zuge zur Kapelle 

Führt 
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Fuͤhrt er, Vokar, die Braut, vertritt die 
Stelle 

Des Vaters, ſchreibet ſich als Zeugen ein, 

Heißt fie beym Ig beherzt und froͤhlich ſeyn, 

Und fuͤhret ſelber bey dem Segen 

Die Hand der Braut der Hand des Braͤuti⸗ 
gams entgegen. 

Sie kehren unter Saitenfpiel und Pfeifen 
laut 

Zuruͤck. Am Ciſche ſitzt er bey der Braut, 

Trinkt auf des Paares Wohl, und treiber 

Den Scherz der Alten, denen nur die Zunge 
bleibet. 

Nach abgetragnen Schüffeln fördert er ſogar 

Die Reiſe, leiht ſein Both, beſteiget es mit 
Beiden, 

Fuͤhrt fie nach Epheſus, beſchenkt, umarmt 

4 das Paar, 

Wuͤnſcht ihnen guten Wind, und ſieht ſie 
weinend ſcheiden. 

Sie fliegen Sidon zu. Schon eingeſchiffet 
war 


Orillens 
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Orillens 1 05 Schatz an Kleidern und Zus 
welen; f 
Die Zofe hatte dieſe, durch die Hoͤhlen 
Oft hin und wieder wandelnd, heimlich fort⸗ 
gebracht, 
Und ſich nach Epheſus vor ihnen aufgemacht. 
Allein da dieſe ſich der erſten freyen Nacht, 
Der uͤberſtandenen Gefahren, 
Und der gelungnen Liſt erfreun, 
Was wird indeſſen aus Bokaren!“ 
Was fuͤr ein Schrecken nimmt ihn ein, 
Als er beym Wiederkehren ſeinen Thurm 
beſteiget, 
Und ſich ihm weder Frau noch Zofe zeiget! 
Mit Dolch und Fackel unterſucht 
Er ſeinen Thurm. Kein Gitter iſt verruͤcket, 
Kein Riegel aufgeſprenget, keine Spur der 
' Flucht: 
Bis er zuletzt das offne Loch erblicket, 
Begierig in die Tiefe ſpringt, 
Und durch. die Gänge bis zu ihrer Oeffnung 
l dringt, 


S 
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So hab' ich, ruft er, mir die Falle ſelbſt ge⸗ 
a bauet? 

So hab' ich mit dem Buhler ſelbſt mein 
Weib getrauet? 

O neues Ungluͤck! nie gehoͤrte Schmach! 

Die ganze Welt will ich durchziehen, 

Und ſollten ſie bis zu der Hoͤlle fliehen, 

So geh' ich ihnen bis zur Hoͤlle nach. 

Mit einem wohl bewehrten Haufen 

Eilt er nach Epheſus, verheißet großen 
Lohn, 

Kenn unverzüglich ſich ein Schiffspatron 

Verbinden will, nach Sidon auszulaufen. 

Er findet leicht, was er mit Golde ſucht. 

Schon ſegelt er, trifft ein. Umſonſt. Die 
kluge Flucht 

Orillens und des neuen Gatten 

Ging nicht dem Hafen zu, den ſie bezeichnet 


hatten; 
Aleppo nahm ſie auf. Zwey Jahre lebt 
das Paar 
Verborgen dort und ſtill. Vermuthend, daß 
Bokar 


Reinh. u. Angel. III. Bd. H Sich 
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Sich nun beruhigt, oder gar im Grabe 

Auf ewig ſie vergeſſen habe, 

Liegt ihrem Gatten nun Orille taͤglich an, 

Sich wieder ihrer Vaterſtadt zu nah'n. 

Gefaͤllig bricht er auf mit Schaͤtzen und mit 
Leuten, 

Und als ſie eben aus Alexandrette reiten, 

Stoͤßt ihnen eine dichte Schaar 

Bewehrter auf. Dieß war Bokar, 

Der zwey verlorne Jahre nicht bedaurte, 
Noch ſtets das Land durchſtreiſte, noch auf 
N Rache laurte. 

Nun fuͤhrte mich von ungefaͤhr 

Mein Stern dieſelbe Straße her, 

Als gleich die beiden ſchlachtvermiſchten 

Schagren 

Im heftigſten Geklirre waren. 

Nicht wiſſend wes die beßre Sache ſey, 

Ritt ich unthaͤtig, beiden fremd, vorbey, 

Als ploͤtzlich mich ein Anblick Theil am 
Streite 

Zu nehmen zwang. Ein Juͤngling lag er⸗ 
ſchlagen da. 

Ach! 
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Ach! es war Alidor. Don feiner Seite 
Riß man ein junges Weib. So weit ſie mich 
erſah, 
Schlug ſie die offnen Arme mir entgegen, 
Um mich zur Huͤlfe zu bewegen. 
Der nun, auf deſſen Willen die Gewalt ger 
ſchah, 
> Ward gleich von mir zum Rennen aufgefo⸗ 
dert. 
Weich, wie verſaͤumtes Holz, das in dem 
0 Walde modert, 
Fand ihn mein Speer, durchfuhr ihm Stahl 
f und Bruſt, 
Und ſchleudert' ihn zur Seite. Der Verluſt 
Des Fuͤhrers wirkte ſchleunig auf den Muth 
der Knechte. 
Nur ſeltne Rächer reiten meine Rechte, 
Und fuͤhlten ſie. Der Ueberreſt 
Zerflog, wie ein geſtoͤrtes Weſpenneſt. 
Orillens Volk, befriedigt mit des Einen 
Falle, 
Verfolgte ſie nicht weit, und langſam kehr⸗ 
ten alle 
H 2 Zu 
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Zu ihr zuruck. Betaͤubt von dem, was fie 
umgab, 
Saß fie, ein Bild von Erze, ſah zu beiden 
Seiten 
Den beiden Gatten, jedem feine Gruft bes 
reiten, 
und keine Thraͤne floß die ſtarre Wang' 
i hinab, 
Bis man der Erde den Geliebtern übergab; 
Da fuhr ſie auf, warf ſich mit beiden Armen 
Um ſeinen Nacken; mit verirrter Phantaſie 
Bat ſie den Todten um Vergebung, um Er⸗ 
barmen, 
Um Wiederkehr, und ſchwur, ſich nie 
Von ihm su trennen. Mit Gewalt und 
Bitten 
Riß ich zuletzt ſie von der Leiche fort, 
Und ließ, an einen abgelegnen Ort 
Sie fuͤhrend, ſchnell das Grab voll Sand 
und Steine ſchuͤtten. 
Fuͤr fie beſchaͤftigt, zaͤhl' ich itzt Geräth und 
Troß; 
Zwar mangelt weder Mann noch Roß, 
Doch 
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Doch lern' ich, daß das Kaͤſtchen mit Ju⸗ 
welen 
Und andre Schaͤtze mehr an Gold und Silber 
J fehlen. 
Ich ſchicke gleich nach allen Seiten aus, 
Den Raͤubern ihre Beute wieder abzujagen, 
Bezeichne den Verſchickten ein nicht fernes 
Haus, 
Dahin laß' ich Orillen tragen. 
Und als ſich da nach wenig Tagen 
Die Ausgeſandten wieder alle leer 
Verſammelten, wagt' ichs nunmehr 
Auch dieſen minderen Verluſt ihr anzufagen, 
Ihr zum Gefährten mich, zum Schutze mei⸗ 
nen Speer, 
Zur Nothdurft mein Vermoͤgen anzutragen: 
Und dieß Erbot gefiel ihr ſehr. 
Sie bat mich, ihrer Schwaͤche kurze Zeit zu 
goͤnnen; 
Doch auch, mich nicht von ihr zu trennen. 


O welch ein Leben, welche Zeit 
War dieſes, theurer, theurer Ritter! 
. Y 3 Da 
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Da nach und nach das Ungewitter 

Der buͤſtern Traurigkeit | 

Von ihren ſchoͤnen Augen ſich entfernte, 

Die heitre Stille wieder ihre Stirn bezog, 

Der Bluhme Leben wieder auf die Wangen 

flog, 

Der Mund allmaͤhlich wieder laͤcheln lernte! 

Und welche ſtolze Luſt fuͤr mich, 

Zu denken, zu vernehmen, zu empfinden, 

Der kraͤftigſte von allen Gründen 

Des Troſtes in der ſchoͤnen Bruſt ſey ich! 

Ja! keine Liebe, keine Freude 5 

Gleicht der, die mitten im Verluſt, im tief⸗ 

. ſten Leide 

Gezeuget wird. Wie ganz verpflanzte ſich 

Aus ihrer Lage nun Orille 

In meine! Wie verſenkte ſich ihr Wille 

In meinen! Sie, gewohnt an reichen Un⸗ 

terhalt, 

An ſtaͤte Wohnung, Weichlichkeit und Stille, 

Zog nun mit mir durch Feld und Wald, 

Erfuhr der Irre Laſt, des Jahres Strenge, 

Der Schlacht Gefahr, des Mangels Enge, 
Und 
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Und ſchien ſich doch in ihrem Sinn 
Weit gluͤcklicher, als jede Koͤniginn. 
Albraka nahm an meiner Seite 
05 auf. Doch unverſehns, als ich aus ei⸗ 
nem Streite 
Einſt wiederkehrte — fort war ſie. 
Nur das Warum, das Wann und Wie 
Erfuhr ich nie. 
Hat mir ein Unverſchaͤmter ſie geraubet? 
Traf einſam wandelnd ſie ein Wolf, ein 
Tieger an? 
Nur einer dieſer Faͤlle kann 
Sie mir entwendet haben, Montalban! 
Denn daß fie willig einem Andern ſich ers 
laubet, 
Mein bend iſt der, wer dieß nur denken 
. kann. 
Ich, Gryphon, liebe dich, und habe dirs 
bewieſen; 
d wenn ich mich an einen Argwohn hal⸗ 
ten ſoll, 
So führt mich deine ganze Ned auf eben 
dieſen: 
H 4 So 


So Reinhold ihm. Vergieb mirs. Deiner 
Liebe voll, 

Mac du dein Vorurtheil den Andern zum 
Geſetze. 

Mir aber, frey von Liebe, frey von Groll, 

Scheint es, das Weibchen gränzt ſo ziemlich 

ö an die Metze. 

Zwar daß in ihrer ekeln Haft 

Sie ſich in einen jungen Mann vergafft, 

Dieß kann man der Natur und Jugend 
ſchenken. 

Die Traͤume ſind Erdichtung, Fratzen, platte 
Liſt/ 

Dir fuͤr ein Wunderding, fuͤr geiſtig anzu⸗ 
henken, 

Was bloßer grober Kitzel iſt. 

Auch dieß ſo gar will ich ihr nicht verdenken, 

Daß ſie des Buhlers Liſt beguͤnſtigt und ver⸗ 
ſchweigt, 

Ihn in dem Thurm empfaͤngt, und ſich ihm 
hold erzeigt. 

Ein Alter, der ein ſchoͤnes Kind verſchließet, 


Be⸗ 
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Betriegt es um die Freuden, die es nicht ges 
nießet. 
Verſchafft es ſich im Stillen das gergubte 
2 - Glück, 
So nimmt es nur fein Recht zuruͤck. 
Doch immer duͤnkt es mich, die Heiligkeit 
der Ehe 
Erſodre, daß auch dieß mit Maß und Art 
geſchehe. 
Orillens uͤbertriebner Scherz N 
Verraͤth nicht Wolluſt nur, verraͤth ein boͤ— 
il ſes Herz. 
Die nennſt du treu, die ſich, da beide 
Gatten 
Die Augen kaum geſchloſſen hatten, 
Von einem, den ſie nur ſeit wenig Tagen 
fieht, 
So hurtig troͤſten läßt, mit ihm ins Weite 
zieht? 
Hat ihr denn auch von dir getraͤumet? 
Großmuͤthig ſoll ſie ſeyn, die ſich um Schei⸗ 
he ſtraͤubt, 


H 5 Dir 


120 5 


Dir nimmt, ſo viel du haſt, und, wenn nichts 
uͤbrig bleibt, 

Dich ſitzen laͤßt? Sieh doch, wie ſchoͤn ſich 
dieſes a 
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Montalban, 
Klagſt du die Krone des Geſchlechtes an! 
Nur eine Klugheit, gleich der ihren, 
Vermochte ſolch ein Werk ſo fein 
Und fo gewiſſenhaft zu führen. 
Nichts raͤumte ſie dem Ritter ein, 
Ich wette drauf, bis ihm der Gatte 
Sein Recht auf ſie ſelbſt uͤbergeben hatte. 
Sie ſollte nicht getreu, nicht zaͤrtlich ſeyn? 
Sie, deren Thränen noch nach zwey genoß⸗ 
nen Jahren 
Beym Leichnam Alidors ſo heiß und haͤufig 
waren? 
Ihr ſchneller Uebergang zur Faſſung aͤrgert 
dich? 
Bedenk' es doch, mein Freund, wer war der 
Troͤſter? Ich. 
Juͤr 
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Fuͤr jeden andern laß' ichs gelten, 
Allein für mich! kann ich fie darum fehelten? 
Am meiſten aber ſchmerzet mich an dir 
Der Argwohn, daß Orille, weil ſie ſiehet, 
Daß ich, ein ausgeſognes Euter, weiter ihr 
Nicht Milch gewaͤhren kann, vorſetzlich von 
von mir flichet. 
So, ſchoͤne Seele, ſchmaͤht man dich! 
O! haͤtt' ich Koͤnigsſchaͤtze, dir fie zuzu⸗ 
wenden, 
Mein wären fie in deinen Haͤnden. 
Ja! Niemand kennet deinen Werth, als ich. 
Wo wandelſt du? wo rufſt du mich? 
Großmuͤthige, Geliebte, Treue, Fromme! 
Dieß biſt du; ja! dieß biſt du. Dulde nur; 
ich komme. 
So ſchwaͤrmet Gryphon, ſpornt den Gaul, 
und jagt davon. 
Mitleidig ſieht ihm Haimons Sohn 
Bis zu dem Walde nach, und uͤberlaͤßt den 
Ritter 
Dem Irrthum, den er liebt. Ein ſteigend 
5 Ungewitter 
Be⸗ 
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Beſchleunigt itzt die Nacht, und Montalban 
Trifft ſehr gelegen einen Gaſthof an, 
Da gleich der Regen platzt, der erſte Doms 
ner brüllet, 
Und Finſterniß den Weg verhuͤllet. 
Er kehret ein. Das ganze Haus 
Ergießet ſich um ihn. Der hilft ihm von 
dem Gaule, 
Der loͤſ't das Kettchen von des Roſſes 
Maule; 
Den naffen Oberrock zieht ihm die Wirthinn 
a aus; 
Die Toͤchter helfen ihm, die Eine Schild 
und Degen, 
Den Helm die Andre von ſich legen. 
Man gehet ihm mit Kerzen vor und nach, 
Fuͤhrt ihn empor ins Schlafgemach, 
Mit Seide rund beſchlagen. In dem nahen 
Saale 
Steht, ſchwer von Silber, ſchon ein Tiſch 
bereit zum Mahle. 
Er ladet mit der Wirthinn beide Toͤchter ein, 
Und laͤßt ſichs wohl an leckrer Tafel ſeyn; 
Schlaͤft 


1 — 123 


Schlaͤft ruhig, bis der Morgen heiter wie⸗ 
derkehret. 
Indem er ſich bewaffnet, feinen Gaul ber 
gehret, 
Wird zu dem Frühſtuͤck aufgedeckt, 
Das ihm ſchon wieder treff lich ſchmeckt. 
Nun? faͤngt er ſcheidend an, womit, ihr ſchoͤ⸗ 
5 d nen Kinder, 
Kann ich euch dienen? Ihm die Wirthinn: 
Ganz genau 
Macht Eure Rechnung zwanzig Beßzan. 
„Wie?“ Nichts minder. 
Und Montalban: Mag ſeyn! Doch, meine 
gute Frau, 
Uns Rittern ſind die Bezan unbekannte 
Dinge. 
Wir zahlen nur mit Kuͤſſen, oder mit der 
i Klinge. 
Wählt nun: laßt euch umarmen, oder zeigt 
mir an, 
Ob ich von einem Rieſen, einem Ungeheuer 
Das Land umher befreyen kann. 


An 
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An Muthe bin ich reich, da find' ich nichts 
j zu theler. 
Doch wahrlich, zwiſchen Kopf und Fuß 
ray ich nicht einen rothen Dreyer. 
Die Wirthinn ihm: Herr Ritter, ihren er⸗ 
ſten Kuß 
Spart jede meiner Töchter ihrem kuͤnft'gen 
Freyer 
Zu brechen auf. Kein Feind, kein Unge⸗ 
heuer 5 
Belagert dieſe Gegend. Baare Muͤnze treibt 
Der Wirthſchaft Rad, nicht Naͤſcherey, noch 
Ebenteuer. 
Zwar kenn' ich ſchon der Ritter alte Leyer; 
Doch, iſt es wahr, daß Euch kein Bezan 
c uͤbrig bleibt, 
So ſind wir hier in einem Lande, 
In welchem, wenn er will, ein Mann 
Von Eurem Muth und Eurem Stande 
Sich großes Gut erkaͤmpfen kann. 
Im Walde, dort zur linken Seite, 
Wohnt eine große Freundinn tapfrer Leute, 
Morgane, die berühmte Zauberin, 
Der 
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Der reichen Grotte Koͤniginn. 
Ihr Eyland, das in einem Teiche ſtehet, 
Hat fie mit Ebenteuern uͤberſaͤet. 
Daran verſuchet ſie der Ritter Macht und 
Muth; 
Und wer die ganze Nieſen ⸗Loͤwen⸗Drachen⸗ 
Brut 
Erlegt, der kann in ihren Hoͤhlen 
Sich Gold und Edelſteine nach Gefallen 
wählen. 
Was man auf Karren, Pferden und Ka⸗ 
mehlen 
An Stangen Goldes, an Juwelen 
Schon fortgeſchleppt, iſt nicht zu zählen. 
Kein Ritter kömmt vom Teiche, der nicht 
gleich 
Ein Herzogthum, ein Koͤnigreich 
Zu kaufen ſucht. — Bey Gott! das ſollte 
mir behagen, 
Erwiedert ihr der aufmerkſame Held. 
‚Führt mich dahin, fo ſollt ihr hundertfach 
das Geld, 


Das 
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Den wir mit der Prinzeſſinn neulich fortge⸗ 
ſandt, 

Auch bey Morganen liegt? O Uebermacht 
der Sinnen! 

Wie fie doch unſerm Geiſt es immer abge 
winnen! 

So feſt entſchloſſen der Cirkaſſe war, 

Den Eid und ſeiner Schoͤnen Willen 

Ju allem heilig zu erfuͤllen, 

So unterlag er doch gleich anfangs der Ge⸗ 
fahr, 

Als ſie ſic in den Schatten einer Linde 
ſtreckte, 

Und ihr lane Kleid ſie ungetreu be⸗ 
deckte. 

Hochathmend, zitternd, gluͤhend ſteht er da, 

Betrachtet fie, kniet hin: Vergieb, Ange⸗ 
lika! 5 

Ich kann nicht mehr. Ein leiſes Streifen 
an der Wade 

Erweckt fie. Zornig fahre fie auf und ſchreyt, 

Verweiſ't ihm den gebrochnen Eid, 

er allen ſeinen Bitten alle Gnade, 

Springt 
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Springt auf den Schimmel, laͤßt ihn ſtehn, 
Und unterſagt ihm ſcharf, ihr weiter nachzu⸗ 
gehn. 
So wie der Hund nach einem heißen Bade, 
Steht Er, der Loͤwe, hier, und ſieht ihr 
traurig nach. 
Gefeſſelt durch ein Woͤrtchen, das ein Maͤus⸗ 
chen ſprach, 
Malt er zuruͤck, irrt einſam, koͤmmt dann 
zum Geſtade 
Des Teiches, den ich anderwaͤrts genannt, 
Und faͤllt, gleich unſern Franken, in Morga⸗ 
nens Hand. 
Allein indeß die Ritter ihr entgehen, 
Und ihnen Roland aus der zweyten Haft, 
Bey Darzens Vater, wieder Luft verſchafft, 
So laßt uns nach Brunellen fehen, 
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Ja Elfter 
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Elfter Geſang. 


Der weiſe Gott, der alles billig waͤgt, 

Hat in die Gegenſchale der ſo vielen Plagen, 

Die wir in dieſer Welt ertragen, 

Beguemlichkeiten mancher Art gelegt. 

Da ſich nun Gut und Uebel, ſo wie Tod und 
Leben, 

Stets und nothwendig miderftreben, 

So giebt er uns zwar freylſch an Gewicht 
und Zahl 

In gleicher Summe Luſt und Qual; 

Doch einen guͤnſt'gen Unterſchied fuͤr ſchwa⸗ 
che Weſen 

Legt er in die Natur des Guten und des 
Boͤſen. 

Kein Uebel hat er uns ertheilt, 

Das Zeit und Zufall niemahls heilt; 

Ein 
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Ein großes Gut beſchied er uns hingegen, 
Auf welches Gluͤck und Jahre nichts vers 
moͤgen, 
Ja das, dem Laufe der Natur entgegen, 
Im Alter ſeine hoͤchſte Kraft 
Erreicht, dem ſelbſt das Ungluͤck neuen Reiz 
verſchafft: 
Die heilige, die reine 
Und echte Freundſchaft iſt es, was ich meine. 
Wenn ſie in edlen Grund die keuſchen Wur⸗ 
5 b zeln ſchlaͤgt, 
Mit Jahren, als mit Rinden, heimlich ſich 
umſtricket, 
Geſtaͤrket durch Erfahrung, bald durch Waͤrm' 
erquicket, 
Und bald durch Froſt gepruͤft, mit Laube 
dicht geſchmuͤcket, 
Mit hohem Wipfel nun die luft'ge Wolke 
traͤgt, 
Und weit umher Geruch und Schatten 
5 ſchicket, 
Dann ſieht die Dauerhafte neben ſich 
Drey Alter niedrer Menſchentriebe 
J 3 (Als 
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(Als Ehrgeiz, Habſucht, grobe Liebe) 
Aufkeimen, aber auch, bald durch des Wur⸗ 
mes Stich, 
Bald durch des Sommers Brand, bald durch 
den harten Strich 
Des Nordes, bald vor eines Beiles Hiebe 
Verſchwinden. Sie nur ſteht, unfaͤllbar, un- 
gebeugt, 
Bis ſie der Schlag des Todes trifft; und 
ſpaͤt noch zeigt 
Den ehrenwerthen Stamm der Vater feinem 
Kinde, 
Und ſpricht: Hier ſtand ſie einſt, die große, 
i heil'ge Linde. 
Zwey Quellen ſinds, aus denen dieſes 
edle Gut, 
Die Freundſchaft, fließet: Wahl und Blut. 
Es lieben ſich, aus Einem Schooß entſprun⸗ 


gen, 

Die Bruͤder; es empfiehlt dem Vater die 
Natur 

Den Sohn. Ein guͤtiges Geſetz! Die Gelt: 
nen nur 


Ber 


E_ — —— 133 


Befolgen es; die Meiſten weigern fich ger 
zwungen 2 
Zu lieben; nennen Blut ein bloßes Unge⸗ 
faͤhr, 
Und finden ſeine Bande ſchwer. 
Zwar freylich iſt es edlen Seelen 
Noch ſuͤßer, ſelbſt zu ſuchen, ſelbſt zu waͤhlen, 
Und nur durch ſich und nur fuͤr ſich allein 
Zu lieben und geliebt zu ſeyn; 
Doch wenn ſich beide, Blut und Wahl, ver⸗ 
N binden, 
Dann iſt kein Band vollkommener zu finden. 
So liebte Montalban den großen Paladin, 
So bieſer ihn. 
Doch ſanft, ſich immer gleich, untruͤbſam 
war die Liebe 
In jenem; heftiger, wie alle ſeine Triebe, 
In dieſem, und gar oft durch raſchen Zorn 
geſtoͤrt, 
Bald aber wieder aufgeklaͤrt. 
Noch liebenswuͤrdiger alsdann durch offne 
5 Neue, 
That er, zur Probe der ergaͤuzten Treue, 
J 4 Fuͤr 
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Für feinen Vetter Thaten, eines Herkuls 
werth. 

Der Dienſt, den neulich bey Morganen 

Der gute Roland Montalbauen 

Geleiſtet hat, freut mich ſo ſehr, daß ich 

Nicht unterlaſſen konnte, mich 

Noch einmahl nach ihm umzuſehen. 

Itzt laßt uns unſre Straße weiter gehen. 


Brunell iſt es, den wir zum großen Agra⸗ 
mant 
Begleiten. Mit dem Riug' an feiner dieb'⸗ 
fi ſchen Hand 
Gelanget er auf dem geſtohlnen Roſſe 
Um Mitternacht zu deſſen Schloſſe; 
Sprengt laͤrmend in den Vorhof, bringt 
Die Huͤter aus dem Schlaf, will gleich zum 
Amir gehen. 
Auch Agramant, geſtoͤrt im Schlafe, ſpringt 
Ans Fenſter, ſchickt, den Ankoͤmmling n 
ſehen, 
Zwey Diener ab. Noch eh Brunell ins Zim⸗ 
mer tritt, 
Ruft 
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Ruft ihm der Amir zu: Bringſt du das Klei⸗ 
nod mit? 

Und Er zugleich, fo daß ſich Frag’ und Ant 
wort ſtoßen: 

Den Ring! den Ring! Die Neuigkeit 

Tragt gleich der Boten Schaar zu den zer⸗ 
ſtreuten Großen; 

Ihr dichter Schwarm umgiebt in kurzer Zeit 

Den Amir, wuͤnſcht ihm Gluͤck, erhebt, um⸗ 

‘ armt Brunellen, 

Nennt ihn, nicht ohne Zwang, ſchon feinen 
Mitgeſellen; 

Und ihm beſtaͤtigt Agramant 

Den Nahmen, weihet ihn mit aufgelegter 

5 Hand 

Zum Könige von Garamant, 

Und ſpricht: Dieß iſt der Lohn des Werkes 
und der Reiſe, 

Das auch des Ringes Kraft und Wirkung 
immer ſey. 

Du aber ſteh uns nun auch in der Art und 

ö Weiſe 

Den theuren Schatz zu nutzen bey. 

92 Schon 
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Schon haben viele meiner Leute 

Den Atlasberg von jeder Seite 

Durchklettert und durchſucht; vom Schloſſe 
des Karen 

Hat aber keiner nur die mindſte Spur ge⸗ 
ſehn. 

Geſetzt nun auch, des Ringes Tugend 

Entdeckt es uns: liegt es ſo hoch und feſt, 

Daß es ſich nicht berennen laͤßt, 

Wie rauben wir dem Alten die bewachte 
Jugend? 

Zieh hin, Brunell, zieh hin zum Atlas. Un⸗ 
terſtüͤtzt 

Von wenig ſelbſt gewaͤhlten Zeugen, 

Erforſche du den Fleck, auf dem die Feſte 
ſitzt, 

Vor allem aber auch den Weg ſie zu erſtei⸗ 
gen, 

Und kehre ſchnell zuruͤck, mir alles anzuzei⸗ 
gen. 

Vier edle Maͤnner waͤhlt der kleine Renegat, 

Berreiſ't, da Lunens Hörner nach der Rech⸗ 
ten blinken; 

Kaum 
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Kaum dreht ſich der erneute Bogen nach der 
Linken, 
So meldet er bereits, was er gefunden hat, 


„Gebirge, die gethuͤrmet auf Gebirgen 
liegen, 
„Durchkrochen wir, und was uns jedes Mahl 
„Von unten Gipfel ſchien, war, wenn wir es 
erſtiegen, 
„Erſt wieder eines hoͤhern Berges tiefes 
8 Thal. 
„Auf einer hohen, breiten Wieſe 
„Erhebt ſich jener Fels, auf dem der alte 
Rieſe 
„Des Himmels Schale trug, die Herkul übers 
nahm, 
„Damit der Alte Zeit bekam ü 
„Ihm Aepfel aufzuſuchen. Hohe, ſteile, 
ſchiefe, 
„Gezackte Felſen ſtehen weit umher geſtreut. 
„Erhuͤben ſie ſich aus des Meeres Tiefe, 
„So wuͤrden ſie die Oberflaͤche Meilen breit 
»Uunſchiffbar machen. Bey dem erſten Blicke 
„Er 
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„Erſchien uns ihre ganze Maſſe wild und 
grau; 
„Doch durch des Ringes Kraft bemerkten 
wir genau, 
„Wie nach und nach auf Einem ſchroffen Fel⸗ 
ſeuſtuͤcke 
„Die wilde, graͤßliche Natur verſchwand, 
„Und endlich ein Palaſt in vollem Schimmer 
ſtand. 
„So wies mir einſt in Frankenland 
„Ein Kuͤnſtler einen Stein: Wenn ihn die 
Glut erhitzte, 
„Zerfloß, zertheilte ſich der Marmor, und es 
blitzte 
„Ein goldner Spruch hervor; vom Feuer 
a weggeruͤckt, 
„War gleich die truͤbe Schrift undeutlicher 
zu leſen; 
„Die Maſſe, nach und nach verdickt, 
„Ward wieder weißer Stein, wie ſie zuvor 
geweſen. *) 
„Dieß 


„) Ein bekanntes Kunſtſtilek, da zwiſchen zwey 
etwas von einander entfernte und am Rande 
feſt 
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„Dieß gehe wie es wolle zu; 
„Die Feſte kennen wir. Zwar, Amir, ohne 
f Fluͤgel 
„Gelangſt du nicht auf dieſen Huͤgel; 
„Mit keiner Schleuder ſendeſt du 
„Den Stein hinauf. Doch laß dich dies 
nicht ſchrecken; 
„Ich will dir einen Rath entdecken, 
„Der, wenn er dich nicht in die Hoͤhe 
ſchwingt, 
„Herab zu dir den Knaben bringt. 
„So wie Elhamin Ruͤdigern beſchrieben, 
„Muß er gewiß Gefecht und Waffen lieben, 
„Wovon er, durch die Vorſicht des Karen, 
„Wahrſcheinlich wohl noch nichts geſehn. 
„Du ſtelle, Herr, auf der beſchriebnen Flaͤche 
„Ein praͤchtiges Turnier mit deinen Edeln an, 
„Daß er es von der Hoͤhe deutlich ſehen kann. 
„Den 


feſt verkittete Glasſcheiben Wachs oder Fett 
gesoffen und dahinter eine Schrift oder ein 
Bild befeſtiget wird. Bringt man das Fett 
zum Schmelzen, jo ſcheinet die Schrift durchs 
iſt es dicht und geſtanden, ſo verbirgt es fie, 
und gleichet einem weißen Steine. 
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„Den Reſt vertraue mir, und ich verfpreche 
„Dir ihn ſo ſchnell herabgebaunt, 
„Als waͤr' er ſchon in deiner Hand. 
„Nur eine ganze Ruͤſtung prächt’ger, feiner 
Waffen 
„Gieb mir, inſonderheit ein ſchoͤnes, reiches 
Schwert, 
„Sonſt nichts. Ein edleres, ein ſtolzres 
Pferd, 
„Als meines iſt, kannſt du mir nicht vers 
ſchaffen.“ 
Der Amir, ob er gleich undeutlich nur 
i erräth, 
Wohin des Liſt'gen Abſicht geht, 
Iſt doch ſchon froh genug, daß ſich das 
Schloß gefunden, 
Und gehet alles ein. An Zelten und Geraͤth 
Wird gleich ein Ueberfluß Kamehlen aufge⸗ 
h bunden. 
Der Edeln lange Reihe ſammelt ſich nun⸗ 
mehr 
um Agramanten, blitzt in Demant, Gold 
und Stahle. 
Zum 
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Zum Berge geht der Zug. Nun ſteigt man 

a aus dem Thale 

Zur hohen Wieſe. Ruͤdiger 

Der von des Schloſſes Zinne her 

Ein Schauſpiel dieſer Art zum erſten Mahle 

Erblickt, ſteht als bezaubert, lauſchet, gluͤht, 

Und laͤuft zum Alten hin, ihm meldend was 
geſchieht. 

Nicht ſonder Unruh hatte juͤngſt Karen Bru⸗ 
nellen 

Bemerkt, wie er nebſt ſeinen Mitgeſellen 

Den Berg erforſchte, lauge Zeit 

Vor dem vergebens unſichtbaren Schloſſe 

Perweilte. Die Verlegenheit 

Steigt nun in ihm, als er von einem ganzen 
Troſſe, 

Von einem Lager hört. Betroffen fühle 
Karen, 

Daß nun die Tage der Gefahren, 

Die er für feinen Rüdiger vorausgeſehn, 

Sich nahen, daß es ihm, ihn laͤnger zu be 
wahren 
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unmöglich iſt, daß ihn fein Stern, fein ho⸗ 
her Geiſt 

Nunmehr ins Feld der Waffen und des Ruh⸗ 
mes reißt. 

Doch wie der Karge, der, nach langen Zoͤge⸗ 
rungen, 

Zur . einer Summe richterlich ge⸗ 
zwungen, 

Die Kiſte Kue öffnet, fein geliebtes Geld 

Wehmuͤthig anblickt, zähle, zuruͤcknimmt, 
wieder zaͤhlt, 

Und, weiß er gleich, daß feine Thaler want 
dern muͤſſen, 

Doch noch um Aufſchub fleht, ſie laͤnger in 
verſchließen: 

So zaget itzt Karen, ſo ſinnt er hin und her, 

Wie er die harte Trennung noch verſchieben 
moͤge. 

Zur niedern Gartenmauer fuͤhrt ihn Ruͤdiger 

Indeß. Sie ſehen rings umher 

Den ganzen Berg von Menſchen und von 
Thieren rege. 


Hier 
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Hier pflanzt man Zelte hin, zu Herden graͤbt 
man dort 

Die Loͤcher; andre waͤhlen einen ebnen Ort 

Zum Spiele; dieſe ſchleppen bunt gemahlte 
Baume 

gu Schranken; jene reiben Buͤgel, Zaͤume 

Und Waffen blank; der bringet Heu, 

Der, ſeitwaͤrts uͤberhangend, ſchwere Fluth. 
herbey; 

Die edle Jugend uͤbt indeſſen ſchon die Rechte 

Zum Werfen, Ringen und Gefechte. 

Verkuͤndigt durch der Pauken und Trompeten 
Schall 

Bricht 5 ein Herold auf, und meldet über 
all, 

Daß jte Kämpfer bey des Morgens erſter 
Helle 

Sich im Quartier des Amirs ſtelle. 


Dem Rufe folgt die Nacht. Man ſiehet 
nach und nach 
Im Lager nur die Reſte todter Feuer glühen. 
Noch zaudert Ruͤdiger, und noch vermag 
Aeinh. u. Angel. III. Bd. K Der 
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Der Alte kaum ihn in das Schloß zu ziehen. 

Vertieft in alles, was er hier geſehn, 

Hoͤrt er zerſtreut und ſchweigend an, was 
ihm Karen 

Von ſeiner vaͤterlichen Furcht fuͤr ihn erklaͤ⸗ 
ret, 

Wie er ihn bittet, ihn beſchwoͤret, 

Der Lockung des Turniers zu widerſtehn. 

Mit der Entſchuldigung, der Ruh zu pflegen, 

Bricht mitten in der Rede Ruͤdiger nun auf, 

Fliegt, wie ein Liebender, der Einſamkeit 
entgegen, 

Laͤßt Phantaſie und Wuͤnſchen freyen Lauf, 

Sieht zum voraus die Spiele, 

Verſchlingt mit brennendem Gefuͤhle 

Der Sieger nahes Gluͤck. Ein Sieg im An⸗ 


geſicht 
Ep vieler, welch ein Ruhm! Und ich? — O 
Pfuy dem Alten! 


Unthaͤtig mich zuruͤckzuhalten! 
Meint er, ich tauge noch zum Maͤnnerkriege 
nicht? 


Wozu 
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Wozu ließ er mich denn die Milch der Loͤwinn 
l fangen? 

Wozu werd' ich mit Tiegerblut, 

Mit VBaͤrenmark genährt? um weit aus aller 
Augen 

In dieſen oͤden Waͤldern den unnützen Muth 

Auf dunkeln Jachten zu verſchwenden? 

Iſt Stärke nicht zu groͤſſern Thaten gut, 

Warum laͤßt er mich nicht vielmehr mit weis 
chen Haͤnden 

Die Spuhle drehn? Gefahren fürchter er? 

Gefahren? leeres Wort für dich, o Růdiger! 

Wenn ich den Loͤwen oft mit bloßen Armen 
wuͤrge, 

Wenn bruͤllend auf mich los der Tieger fällt, 

Wer iſt ihm fuͤr mein Leben Buͤrge? 

Ein Jaͤger: ſchlechtes Lob! Ein Held: 

Wie glaͤnzend, edel, groß! Gefahren für 
Gefahren, 

Welch ein Vergleich? Der Beyfall einer 

i Welt 

Wie ſchmeichelhaft? Iſt er, mit zwanzig 

dunkeln Jahren 
K 2 Ex⸗ 
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Erkauft, zu theuer? Nein, Karen! 
Mich ruft mein Schickſal fort, ich kann nicht 
widerſtehn. 
So roh ſo dahingeriſſen, 
Dreht ſich der Juͤugling ſchlaflos auf den 
harten Kuͤſſen; 
Springt auf, und rennt umher, und ficht, 
und redet laut. 
Des Mondes Blinken haͤlt er ſchon fuͤr Mor⸗ 
genroͤthe, 
5 jedes Saͤuſeln für das Schmettern der. 
Trompete. 
Noch eh der letzte Rand des Horizontes 
grau't, 
Verlaͤßt er fein Gemach, ſucht ſich hinaus zu⸗ 
ſtehlen, 
Und fuͤrchtet ſchon des Spieles Anfang zu 
verfehlen. 
Er eilt nach jener Stelle, wo er geſtern ſtand, 
Und ſieht von fern das ſchleppende Gewand 
Karens, der, ſo wie er, doch andrer Sorgen 
wegen, 
Die ganze Nacht mit offnem Auge da gelegen, 
\ . Sich 
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Sich einer Liſt von ihm verſehn, 
Und Wache hält, entſchloſſen, heute 
Von ſeiner Seite 

Nicht eines Nagels breit zu gehn. 


So bald indeß Apoll, die heißen Wangen 
Von Wolken unbedeckt, den Horizont beſteigt, 
Verſammeln ſich, wie es der Herold ange⸗ 
zeigt, 
Die Kaͤmpfer. Ihre Waffen fangen 

Die Strahlen blinkend auf. Ein zitternd 
helles Licht 

Schwimmt um ſie, blendet fanft, allein vers 
letzet nicht. 

Vor allen glaͤnzt Brunell in einem perlen⸗ 
reichen 

und blauen Harniſch, welchem Helm und 
Tartſche gleichen. 

Mit Perlen uͤberſtreuet iſt fein Schwert, 

Bedeckt mit Perlen iſt ſein Pferd. 

Doch welcher Blick wird auf der Decke wei⸗ 
len? 

So ſchoͤn, ſo rein in allen ſeinen Theilen 

K 3 Iſt 
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Iſt niemahls, ſelbſt der Hand Apells, 
Nach langer Wahl, nach klugen Aenderun⸗ 
i gen, . 
Der Umriß eines Vucephals gelungen, 
Als dieſes Roſſes Schnitt. Die ſtolze Pracht 
Brunellis 
Wird laut gelobt, zugleich ihm haͤmiſch vor⸗ 
geruͤcket. 
Verſchlagen fragt man ihn, ob er die Ruͤſtung 
\ nicht 
So wie das Roß erwarb, und ob ihm ihr 
Gewicht 
Die ungewohnten Schultern nicht ſchon wund 
gedruͤcket? 
Er lacht zu allem, was man, ihn zu reisen, 
ſpricht, 
Und um es nicht zu ahnden, fuͤhlt ers nicht. 


Bedeckt mit goldnen Waffenſtuͤcken 
Tritt endlich Agramant aus ſeinem Zelt. 
Dem Kreiſe, der ſich um ihn ſtellt, 
Erwiedert er ſein tiefes Buͤcken 
Mit holdem Läsheln, ſanftem Nicken. 

An 
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An jedem Ritter lobet er 
Hier Zeug und Roß, dort Schild und Speer, 
An dieſem ſchlanken Wuchs, an jenem Fleiſch 
und Stärke, 
Ermuntert ſie, und hofft von jedem edle 
Werke. 
Der Kaͤmpfe Wechſel ordnet er nunmehr: 
Ein Lanzenſtechen erſt, zu doppeln Paaren; 
Hierauf ein Pferderennen, dreymahl um das 
Ziel; ; 
Dann mit dem ſtumpfen Schwert ein Fechten 
N kleiner Schaaren; 
Ein großes Treffen zweyer Heere ſchließt das 
ö Spiel. 
Nicht muͤßig will ich auf der Buͤhne ſtehen, 
(Der Amir fo) bey jeder Uebung werdet ihr 
Mich, einen Theil des Haufens, auf dem 
N Sande ſehen; 
Kein Anſehn, keine Rückficht nuͤtze mir; 
Behandelt mich als Euresgleichen, 
Und dopple Gabe will ich meinem Sieger 
f reichen. 
Des Tages Marſchalk ruft darauf 
K 4 Die 
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Die Ritter zu dem Zuge nach den Schranken 
f ‘ auf. 

Sie reiten Paar und Paar davon, und theilen 

Sich links und rechts. So wie ſich die ge⸗ 
trennten Zeilen 

Von beiden Enden her des Raumes Thoren 
nah'n, 

Haͤlt fie ein Richter des Turnieres an, 

Nimmt ihre Nahmen auf, erforſcht, ob nicht 
die Speere 

Zu ſtark, zu ſoitzig ſind, zu ſchneidend die 
Gewehre, 

Empfiehlet flachen Hieb und in dem Zielen 

Glimpf, 

und droht dem Uebertreter Straf’ und 
Schimpf. 

Doch nicht die Bahn bezieht Brunell mit ſei⸗ 
nem Pferde; 

Er ſtiehlt ſich heimlich weg, und einſam ſu⸗ 
chet er 

Des reichen Felſen Fuß, erforſcht ihn rund 
umher, 


Legt 
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Legt ſich vor einer Hoͤhle lauernd auf die 
Erde, 

Und wartet, ob die Liſt nach Wunſche wirken 
werde. 


Vom hohen Garten ſchauend hat bisher 
Dem kalten Greiſe Ruͤdiger 
Mit wiederhohlten Bitten ſchmeichelnd vor⸗ 
geſchlagen, a 
In einer Ruͤſtung, die verſaͤumt im Schloffe 
haͤngt, 
Auf einem Roſſe, das er ihm zur Jacht ge⸗ 
ſchenkt, 
Bey dem Turnier nur Einen Ritt zu wagen, 
Betheuernd, auf den erſten Wink zuruͤckzu⸗ 
gehn, N 
Und dann um weiter nichts zu flehn. 
Hingegen liebreichſtandhaft lehnt Karen 
Die Bitten ab, begehrt vom Juͤngling, als 
ein Zeichen 
Der Liebe, des Gehorſams, nicht von ihm 
zu weichen. 
Allein je näher nun die Zeit der Spiele ruͤckt, 
K 5 Je 
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Se nseDujDiaRR wird im Knaben das Ver— 
langen. 5 
Er murrt⸗ er nennet ſich unwuͤrdiglich ge⸗ 
fangen, 
Und drohet Aufruhr dem, der ſeinen Muth 
erſtickt. 
Auch ſeinen Ton erhoͤht Karen im Wider⸗ 
ſtreben. 
Zu trocknem Ernſte ſtimmet er die Zaͤrtlich⸗ 
keit, 
su zum Verbot; thut einen Eid, 
Ihm weder Waffen, noch den Gaul zu geben. 
unthaͤtig, unentſchloſſen ſteht der Knabe noch, 
Es kocht in ihm, ſein Herz arbeitet hoch, 
Die Wangen deckt des heißen Stahles Roͤthe, 
Und ploͤtzlich ſchallt das erſte Zeichen der 
Trompete. 
So wie der junge Löwe, der ſich kennen 
lernt, 
Und ſeines Zahnes, ſeiner Klauen Reife fuͤh⸗ 
let, 
Die noch in friſchem Blut und Fleiſche nie 
gewuͤhlet, 
Wenn 
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Wenn er zum erſten Mahl, von feiner Hoͤhb 
entfernt, 
Den dicht verwachsnen, wilden, ſtillen 
Zypreſſenwald durchſtreifend, das entfernte 
Bluͤllen 
Gehoͤrnter Heerden hoͤret, ſtutzend ſtehen 
bleibt, 
Entbrennet, ſtoͤhnt, die rothen Augen drehet, 
Auf ſeinem Halſe ſich die kurze Maͤhne 
ſtraͤubt, 
Der dichte Schaum ihm vor dem Rachen 
ſtehet, 
Bis er, dem Laute folgend, heiß auf Krieg, 
zuletzt 
Durch Sumpf und Dickicht unaufhaltbar 
0 ſetzt: 
So reißt in raſchem Laufe, mit erhitztem 
Blicke, 
Sich ploͤtzlich Ruͤdiger von feinem Alten fort, 
Laͤßt ihn, den „ in Kurzem weit 
zuruͤcke, 
Wb ſuchet Eines Fluges den bekannten 
f Ort, 
Wo 
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Wo mitten durch den Stein fich eine Treppe 
drehet, 
Die nach dem Innern einer Hoͤhle gehet. 
Die vorgelegten Schlöffer ſpringen auf den 
Stoß 
Des Juͤnglings von den Thuͤren los; 
Er dringt hindurch. Mit welcher Freude 
Erblickt Brunell, der vor der Höhle ſitzt, 
Den Juͤugling, der in einem weißen Kleide 
Aus ihrem ſchwarzen Grunde blitzt! 
Doch klug verbirgt er fie, laßt Jenen näher 
kommen, 
Und ſtellet ſich, das Haupt auf einen Arm 
geſtuͤtzt, 
Als haͤtt' er ihn nicht wahrgenommen. 
Als uͤbertaſcht ſieht er ihn an, 
Da Rüdiger, ſich wundernd, fo beginnt: 
Wie kann 
Ein Traͤger ſolcher Waffen, nach Gefecht und 
5 Siegen 
Ungierig, hier in Ruhe liegen? 
O Juͤngling! (dieß erwiedert ihm Brunel) 
nicht gern 
Sitz' 
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Sig’ ich von der mir ſonſt ſo füßen Arbeit 
fern, 
Und nie war ich nach Ruhme durſtiger, als 
ute, 
eiu Nebel, das mir oft die Sinne ſchwinden 
macht, 
ergriff mich eben, da die Lanzenſchlacht 
Begann. Den Uebergang erwart' ich hier 
bey Seite, 
Und ſammle mich zum dritten Streite. 
Wenn es nicht Unglimpf iſt, ſo hab' ich dir 
(Dieß ihm der Juͤngling) eine Bitte vorzu⸗ 
ſchlagen. 
Behaftet, wie du biſt, dich in den Kampf zu 
f wagen, 
Iſt miblich. Leihe Gaul und Waffen mir, 
Den Nahmen ſelbſt. Ich brenne vor Begier 
Solch einen Hengſt zu reiten, ſolchen Stahl 
zu tragen. 
Und jener haͤmiſch: Ich dir meinen Nahmen 
leihn, 
Und Pferd und Waffen? einem noch fo wei 
chen Knaben? 
Gewiß, 
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Gewiß, um fie mit Schande zu beſtreun? 
Weißt du, wer Jene ſind, die dort im Sande 
traben? 
Der Kern der Afrikan'ſchen Ritterſchaft, 
Die Treff lichſten an Kunſt und Kraft. 
Ich fuͤrchte nicht allein, ich weiß, daß auch 
f im Spiele 
Ihr Arm dir zu verderblich fiele; 
Denn (ſchließe nun auf ihre Macht) 
Ein Schatten nur iſt dieß der wahren 
Schlacht, 4 
Die bald, gleich einem Strom, fich über 
Frankreichs Saaten 
Ergießen foll. Gekommen iſt die Zeit 
Des Ruhmes und der Heldenthaten, 
Die jedes Herz voll Tapferkeit 
Schon laͤngſt herbeygewünſcht. Itzt werden 
Ehr' und Schande 
Sich unterſcheiden. Tauſend Schiffe ſtehen 
. dg. 
Ganz Afrika ſtuͤrzt ſich aus Afrika 
Zum Meer, ud ſchwimmt hinuͤber nach Eu⸗ 
ropens Strande. 
Selbſt 
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Selbſt Kinder ziehen, Greiſe ziehen mit hin⸗ 
aus; 

Damit man ſie nicht einſt mit Fingern zeige, 

Und ſpreche: Dieſes iſt der Feige, 

Der bey dem großen Zuge nicht das Haus 

Verließ. Die Führer dieſer kuͤhnen Schaa⸗ 
ren 

Sind Jene, die du ſiehſt. Durch langen Frie⸗ 
den weich, ‘ 

Entroſten ne fich hier, verſuchen Stoß und 
Streich, 

Und ſtaͤhlen ſich zu ernſtlichen Gefahren. 

Auch weif t man von den Schranken jeden 
ab, 

Der nicht bereits zum Kriege ſeinen Rahmen 
gab. 

Und du, der du, beym weit erſchallenden Ge 
rüchte 

Von unſern Waffen, in des Atlas Hoͤhlen 
fliehſt, 

und, ob du gleich bereits an Jahren bluͤhſt, 

Allein von allen dich der Pflicht, dem Ruhm 
entziehſt, 

Wie 
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ie füllt dirs itzund ein, im Angefichte 
Der Tapferſten hervorzugehn, 
Und deine Schande zu geſtehn? 


In ſchnellem Wechſel glaͤnzet und verdun⸗ 
kelt 
Des Juͤnglings Stirne ſich. Sie wird, dem 
Monde gleich, 
Bald purpurroth, bald ſilberbleich. 
Wie ein elektriſch Licht in Winternaͤchten 
funkelt, 
So blitzt ſein Auge, daͤmmert gleich 
In ihm des Unmuths unvollkommne Zaͤhre. 
Ich mich verkriechen? ſpricht er, ich der Ehre 
Entfliehn? O! wenn doch ſchon die Bahn ein 
Schlachtfeld waͤre! 
In unertraͤglicher Gefangenſchaft haͤlt mich 
Hier oben ein Tyrann, der jeden Ruf zum 
Kriege, 
So wie vom Kind im Schlaf die Mutter 
eine Fliege, 
Von mir entfernet hält. Mein Anſehn trie⸗ 
get dich. 
Die 
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Die wilden Thiere dieſer Waͤlder magſt du 
fragen, 
Die einz'gen Feinde, die bisher 
Mich ſahn, die koͤnnen dir von meiner Staͤr⸗ 
ke ſagen. 
Allein beſchloſſen iſts: nicht laͤnger mehr 
Will ich den Schimpf der Feſſel tragen. 
Sey du mein Retter, ich beſchwoͤre dich. 
Bis an den Rand der Erde führe mich; 
Gieb mir allein ein Heer von Feinden zu be⸗ 
kriegen, 
Und ſprich: Hier mußt du ſterben oder ſiegen! 
Ich gehe freudiger dahin, j 
Als an den Ort, von welchem ich gekommen 
bin. 
Genug. Nicht bitten will ich mehr um dei⸗ 
ne Waffen; 
Ich fodre ſie. Auf Tod und Leben ſey der 
Krieg, 
Wenn du 80 mir verſagſt. Entweder ſoll der 
Sieg 
Mir Eintritt in die Bahn des Ruhms ver⸗ 
ſchaffen, 
Reinh. u. Angel. III. Bd. L Wo 
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Wonicht, fo mag, Trotz aller Vorſicht des 
Karen, 
Der Sterne Warnung gleich in Wahrheit 
uͤbergehn, 
So mag mir auf der Schwelle gleich der Tod 
begegnen; 
Auch fo will ich das Ende meiner Knecht⸗ 
ſchaft ſegnen. 
Wenn, edler Knabe, dich des Joches La“ 
5 ſtigkeit, 
Und Triebe nach Gefahr und Ruhm ſo heftig 
quaͤlen, 
So ſoll dir weder Schwert noch Gaul zum 
Streit, 
Noch ſolch ein Held, wie du, dem Amir feh⸗ 
len. 
Aus Liebe, nicht als Raub, geſchenket, nicht 
geliehn, 
(Dieß ihm Brunell) nimm beides, Hengſt 
und Waffen hin. 
Allein beweiſe mir zugleich in dem Turniere, 
Daß ich an keinen Weichling mein Geſchenk 
verliere. 
So 
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So gluͤhend tritt die Freude nicht 
Dem bloͤden Maͤdchen ins Geſicht, 
Wenn nun, nach langem Widerſtande, 
In Gegenwart des Freyers, zum gewuͤnſch⸗ 
ten Bande 
Sein unverhofftes Ja der harte Vater ſpricht, 
Als fie die Wangen unfers Juͤnglings übers 
ſtreichet, 
Da, ſich beraubend, ihm Brunell die Waf⸗ 
8 fen reichet. 
Er zittert vor Begier und Luſt; 
Aus Eile waͤhrt ſein Anzug laͤnger. 
Brunell befeſtigt ihm den Harniſch vor der 
Bruſt, 
Schraͤnkt um, was er verſchraͤnkt, und zieht 
die Schnallen enger. 
Dem unvollendten Wuchſe Ruͤd'gers paßt, 
Als angeleimt, die Ruͤſtung, die Brunellen 
N faßt. 
Entzuͤckend ſchoͤn, mit kriegriſcher Geberde 
Gebietet er dem ſchon beſtiegnen Pferde, 
Und jagt mit mannichfacher Wendung durch 
den Sand. 


“ L a So 
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So wie der glatte Hecht, wenn er des Fi⸗ 
? ſchers Hand 
Entſchluͤpfet, oder ſich dem engen Faſſe 
Durch einen Schwung entreißt, und frey das 
weite Naſſe 
Nun wieder fühlt, mit regem Schweife 
ſchwimmt, 
Und den gezackten Lauf in kurzen Sätzen 
ö nimmt: 
So ſchwaͤrmet, wendet und ergetzet 
Sich Ruͤdiger, als in ſein Element verſetzet, 
Und ſchießt darauf gerade hin zur Bahn. 
Der Pforte Hüter ſehn ihn für Brunellen an, 
Und eilen, ſonder ihn zu fragen, 
Die vorgelegten Balken aufzuſchlagen. 
Schon zweymahl hat ſich die Geſtalt der Bahn 
Veraͤndert. Nach den weggeraͤumten Split⸗ 
tern 
Der Speere, haben dreymahl ſchon den Sand 
Die ſchaumbedeckten Roſſe durchgerannt. 
Und (ſey es wahre Trefflichkeit im Agra⸗ 
mant, 
Sey es Gefaͤlligkeit in feinen Rittern) 
* Ge⸗ 
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Sefiegt hat Agramant im Lanzenſpiel, 
Zuerſt erreicht hat Agramant das Ziel. 
Zu Zehnen ſtehen itzt zertheilt in kleine Hau⸗ 
fen 
2 Krieger, ſchon bereit zum Kampfe vor⸗ 
zulaufen, 
Und jedes Haufens Reihe wird nunmehr be⸗ 
ſtimmt. 
Den Knaben, den der Marſchalk für Brunel 
len nimmt, 
Weiſ't er zur Schaar, der er Brunellen zu⸗ 
geſchrieben, 
Und die bis itzt um Einen Kopf zu klein ge⸗ 
blieben. 
Sie trifft das Loos, dem Haufen, wo der 
i Amir ſicht, 
Zu widerſtehn. Es dringet nicht 
Der von dem hohen Sonnengotte 
Am Mittag ſenkrecht abgedruͤckte Pfeil + 
So gluͤhend und in ſolcher Eil' 
Ins Erdreich, als beym hohen Looſe feiner 
Rotte 
Der Srende Stich ins Herz des Knaben dringt, 
L 3 Und 
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Und ihm den Schweiß aus allen Poren zwingt. 

Zwar boshaft necken ihn die Mitgeſellen, 

Der mit der Frage: wo er denn bis itzt ge⸗ 
weilt? 

Der mit dem Rathe, den er ihm ertheilt, 

Sich hinten an die Schaar zu ftellens 0 

(Denn jeden aͤrgert an Brunellen 

Sein erſter Stand, ſein ſchnelles Gluͤck, 

Auch b ein unvergeßnes altes Schelmen⸗ 
ſtuͤck;) 

Wie aber l ſie! da bey der Blaͤſer Zei⸗ 
chen 

Der fig geglaubte weit voraus vor allen 
ſprengt, 

Sich in die Gegenſchaar allein und muthig 
mengt, 

Und ehe noch die Seinen ihn erreichen, 

Zwey niederwirft, und zwey zu ſolchem Tau⸗ 
mel ſchlaͤgt, 

60 der ſich auf das Kreuz, der auf die 
Maͤhne legt. 

Schon angelangt, bleibt noch ſein Haufen 
muͤßig ſtehen, 

Ihm 
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Ihm voll Erſtaunens zuzuſehen. 
Als goͤnnt' er keinem andern weder Hieb noch 
Stich, 1 
Zieht er die Schlacht allein auf ſich. 
Neun Kuͤhe ſind die andern, Er der Bulle; 
Die Ziffer Er, und ſie die Nulle. 
Der Amir, halb errathend, daß die Liſt 
Brunellen ſchon gelungen iſt, 
Daß nicht mehr ihn die reichen Waffen zie⸗ 
ren, 
Daß ſolche Schlaͤge nicht von ſeinem Arme 
ruͤhren, 
Will endlich ſelber, neugiervoll, 
Die Fauſt, an der das Schickſal Frankreichs 
hangen ſoll, 
Verſuchen, jagt heran, mit hochgezuͤcktem 
Degen. 
Der Knabe, von des Hofes ſchlauen Kuͤnſten 
f weit 
Entfernet, voll gerader, ſichrer Tapferkeit, 
Und froh der glaͤnzenden Gelegenheit, 
Antwortet ihm mit dichten derben Schlaͤ⸗ 
N gen, 
L 4 Braucht 
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Braucht feine ganze Macht, hat ihm den ei⸗ 
nen Arm 
Schon taub geklopft, und haͤlt ihm Haupt 
und Ruͤcken warm. 
Itzt ſtehet er im Buͤgel hochgebaͤumt, und 
ſchwinget 
Den ſchweren Stahl empor. Wenn ihm der 
Streich gelinget, 
So wollt' ich wetten, Agramant 
Druͤckt eine Weil' als trunken den beruͤhrten 
Sand. 
Doch einer (o Verrath!) von feinen Mit⸗ 
geſellen, 
Sein Fahngefaͤhrte, der Brunellen 
0 lange toͤdtlich haßt, und nun auf Ei⸗ 
nen Streich 
EN Muth zu Fühlen und zugleich 
Des Amirs Dank zu aͤrnten denket, 
Fällt Hüdigern im Ruͤcken an, und ſenket 
a zwiſchen beide Schultern einen folchen 
Schlag, 
Daß ihm zu widerſtehn der Harniſch kaum 
vermag. 
Gleich 
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Gleich ſieht ſich Ruͤd'ger um. Vom Ruhme 
zu der Rache 
Umſpringend, ſtuͤrzt er als ein Drache 
Auf den Verraͤther. Toͤdtlich macht des Zor⸗ 
nes Brand 
Den ſtumpfen Stahl in ſeiner Hand. 
Gleich einem Schmiede gehet er zu Werke, 
Und ſtoͤßt zuletzt mit ſolcher Stärke 
Des umgeſtuͤrzten Degens Knopf 
Dem Gegner auf die Bruſt, daß ihm der 
welke Kopf 
Zuruͤckeſinkt, er aus dem Sattel fließet 
Und Blut und Seele von ſich gießet. 3 
Der Marſchalk eilt fo gleich mit feinen Haͤ⸗ 
ſchern hin, 
Umringet Ruͤbigern, und greifet ihn. 
Zum Richtplatz wird die Bahn. Rings um 
die Richter ſtellen 
Sich alle Ritter, heimlich froh Brunellen 
Es anzuhaben. Von dem hohen Agramant 
Wird ein Befehl dem Rathe zugeſandt: 
Bis er vom Kampfe ſich erhohlet, das Ver⸗ 
brechen 
9 05 Zu 
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Zu prüfen, doch das Urtheil nicht zu ſprechen. 
Im Kreiſe bleibt indeß ſein Seſſel ledig ſtehn. 
Mit dem Gefangnen tritt der Marſchalk in 
den Reihen, 
Und ſpricht: Den Frevel, deß wir dieſen Rit⸗ 
ter zeihen, 
Ihr Edlen, habt ihr alle ſelbſt geſehn. 
Der dritte Paragraph in unſerm Rechte 
Verbietet auf Turnieren toͤdtliche Gefechte, 
Und ſetzt darauf das Beil zur Poͤn. 
Allein damit Brunell ſich nicht beſchweren 
koͤnne, 
Als ob man ihm zur Rede keinen Raum ver⸗ 
goͤnne, 
So mag er ſich enthelmen, und vor dieſem 
Rath 
Berichten, was er zu berichten hat. 
Ein lautes Murmeln laͤuft umher im regen 
; Kreiſe: 
Was kann er ſagen? Offenbar 
Iſt ſeine That, die Ordnung klar, 
Die Strafe feſtgeſetzt. Und will man auch 
die Weiſe, 
Nach 
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Nach der er ſonſt gelebet, in Erwägung 
ziehn, 
So ſchreyet alles wider ihn: 
Ein Chriſt, ein Renegat, ein Schuft in bei⸗ 
den Ländern ss? 
Indem die Menge dieſes ſpricht, 
Zieht Nüdiger den Helm vom Angeficht, 
Und alle feine Richter aͤndern 
Das ihre: Wie? dieß iſt er nicht! 
Wer iſt er denn? — Der Juͤngling, edel und 
entſchloſſen, 
Beginnet ſo: Zum erſten Mahl 
Fuͤhrt' ich in einem Spiele heut den Ritter⸗ 
ſtahl, 
Und hab' ich wider ſein Geſetz verſtoßen, 
So ſchuͤtzt mich Jugend und Unwiſſenheit, 
Doch beſſer noch Gerechtigkeit. 
Wie koͤnnen die Geſetze des Turnſeres wol⸗ 
len, 
Daß Ritter wider Schelme nicht entbrennen 
1 ſollen, 
Wenn außer dem Turnier den Ritter Ehr' 
und Pflicht 
Ver⸗ 
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Verbindet, auf der Stelle jeden Schimpf zu 
raͤchen, 

Und jedem Falſchen, jedem Boͤſewicht 

Auf friſcher That den Hals zu brechen? 

Dieß, weiſe Richter, weiß ich wohl, 

Daß ein vorher entſtandner, alter Groll 

Zur Zeit der Spiele ruhn, ſie nicht beflecken 
ſoll; 

Allein bey friſcher Falſchheit, auf der Bahn 
begangen, 

(Ihr ſahet fie, fo gut als meine That) 

Von einem Ritter Aufſchub feines Zorns ver⸗ 
langen, 

Dieß waͤre Grauſamkeit, dieß hieße den Ver⸗ 
rath 

Beguͤnſt gen; dieß iſt kaum von Engeln zu 
begehren. 

Ich koͤnnt' es nicht, und läge Strick und Rad 

Vor mir. — Die Richter, die den Juͤngling 

d ſprechen hoͤren, 

Bewundern ihn, argwoͤhnen, daß er zweifels⸗ 
frey 

Der ſo geſuchte Ruͤd'ger ſey. 

Indeß 
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Indeß erſcheint von fern der Amir. Seine 
Seiten 

Beſetzen hier Brunell und dort Karen. 

Man ſiehet ſie von weitem hart mit Worten 
ſtreiten, 

Und zwiſchen beiden oft den Amir ſtille ſtehn. 

So bald die Rede des Karen 

Vernehmlich ſchallt, hoͤrt man ihn dieſes 
ſprechen: ö 

Nicht meines Sohnes, dein, Brunell, iſt das 

ö Verbrechen; 

Ein Knabe, der noch kein Turnier geſehn, 

Der meiner Aufſicht ſich entziehet, 

Und waffenlos, und unberitten fliehet, 

Was arges konnte der begehn? 

Ihm feinen Ungehorſam vorzuruͤcken, 

Ihn in die vaͤterliche Macht zuruͤckzuſchicken, 

War eines klugen Mannes Pflicht. 

Dein Gaul, dein Schwert ſind ſchuld an die⸗ 

3 ſem Blute; 

Dich ſtelle man vor das Gericht, 

Nicht einen Knaben, hoͤchſtens werth der 
Ruthe. 

Fuͤr⸗ 
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Fuͤrwahr! (dieß ihm Brunell) zum Lachen 
zwingſt du mich 
Mit deiner Ruthe, deinem Knaben. 
Ihr Helden alle ſamentlich, 
Mit einem Ritter glaubtet ihr gekaͤmpft zu 
haben? 
Mit einem Kinde war's! Ein Kind hat im 
Turnier 
Zu Haufen euch beſiegt. Ein Kind hat, 
Amir, dir 
So heftig zugeſetzt. Die Ruthe, nicht das 
a Eiſen, 
Die ſolltet ihr dem frechen Jungen weiſen. — 
Geh, Traͤumer, ſchaͤme dich! Zuruͤck in dei⸗ 
d ne Hand 
Begehrſt du ihn? Wohl, Agramant! 
Wenn Rüdiger u dieſer Ruͤckkehr ſich ver⸗ 
ſtehet, 1 
Wenn er nicht sehnmahl lieber fich 
Den Beil ergiebt, fo treffe mich 
Das Blutrecht, welches über ihn ergehet. 


Die Ritter alle wundern fich 
Der 


— 173 


Der Rede des Brunel. Den fo gefuchten 
\ Knaben, 
Das prophezeyte Haupt, den hohen Ruͤdiger, 
Den Zweck der ganzen Reiſe, den will Er, 
Kaum aufgefunden, gleich getoͤdtet haben? 
Und wie? der Amir ſelbſt ſcheint dieſem 
. Rath geneigt? 


Indeß empfaͤngt der Kreis die Drey. Der 
Amir ſteigt 
Auf ſeinen Stuhl. Brunell! ich nehme dich 
beym Worte, 
So ſpricht Er: unterwirft der Juͤngling ſich 
Der vaͤterlichen Zucht, ſo faͤllt die Schuld 
auf dich. 
Allein geſetzt, am andern Orte, 
Der Juͤngling widerſtrebet auch 
Der Ueberlieferung, ſo bin ich doch entſchloſ⸗ 
fen, 
In Rücklicht feiner Jugend, feiner großen 
Und edlen Proben, den zu ſtrengen Brauch 
Der Schranken dießmahl aufzuheben, 
Und ihm den Fehler zu vergeben. 
Jedoch 
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Jedoch verbinden muß er ſich, 

um mir den Nittersmann, um den er mich 
Gebracht, im Heere zu erſetzen, 

So gleich mit uns davon zu ziehn, 

Und dieſe Scharte kuͤnftighin 

An meinen Feinden auszuwetzen. 


Vor ſeine Füße ſtuͤrzt ſich Ruͤdiger, 
Und rufet: Dieß die Buße, dieß die Wahl, 
o Herr? 
Krieg, Heere, Vaffen, Ruhm, was ich ſo 
heiß verlange, 
Dieß nennſt du Strafe? ſtelleſt es dem haͤrt⸗ 
ſten Zwange 
Entgegen? nenneſt dieſen Gnade? Nimm fie 
hin, 
Die Gnade! Strafe, Strafe werde mir ver⸗ 
liehn! 
Nicht Undank iſt es, wenn ich dich, Karen, 
verlaſſe. 
Ich fuͤhle deines langen Fleißes Wichtigkeit. 
Nicht du biſt es, die Schmach, die Dunkel⸗ 
heit, 
Der 
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Der Muͤßiggang, das Joch, die find es, die 
ich haſſe; 

So haſſe, daß, wenn Agramant 

Mich wieder in dein Schloß verbannt, 

Ich hier vor allen Rittern ſchwoͤre, 

Daß ich mit meiner eignen Hand 

Das Leben, das du mir zu friſten denkſt, zer⸗ 
ſtoͤre. 

Gerüßet und Beyfall nickend reichet Agra⸗ 
mant 

Dem ſich erhebenden die Hand. 

Allein mit Zorn und Wehmuth in dem feuch⸗ 
ten Blicke 

Haͤlt beide ſchnell der Zauberer zuruͤcke. 

Wie? 1 bricht er aus, ſo wenig machſt 
du dir 

Aus meiner Macht, aus meinem Willen? 

Weißt du, daß Luft und Hoͤlle mir 

Gehorchen, meinen Wink erfüllen? 

Scheint etwan dieſes dir ein Vorrecht deines 
Throns, 

Den bangen Vater ſeines Sohns 
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Gewaltſam zu berauben, wenn von allen 
Seiten 

Ihm die Geſtirne feinen frühen Tod bedeu⸗ 
ten? 

Dann ihm der Amir zuͤrnend: Uebel ſteht, 
Karen, 

Das Luͤgen deinen Jahren, deinem Stande. 

Vicht Vater biſt du dieſem. Wenn wir auf 
die Bande 

Des Blutes, der Verwandtſchaft gehn: 

Mein Vetter iſt er, und mir naͤher, 

Als dir. Vor deinem Rechte geht mein 
Recht 

Auf ihn. Auch ſcheint es mir, für einen ab 
ten Seher 

Verſteheſt du die Schrift der Sterne ſchlecht. 

Denn einem groͤßern Deuter iſt in ihnen 

Gerade dieſer Ruͤdiger 

Als Galliens Eroberer, 

Als meiner kunft gen Siege ſichres Pfand 

ö erſchienen. 
An dieſe Prophezeyung halt' ich mich. 


Sie 


Sie hat mich auf des Juͤnglings Spur hier 
her geleitet, 
Und wenn der Himmel ihm dieß Schickſal 
zubereitet, 
So lach' ich deiner Macht. Er gehet uͤber 
dich. 
Kaum ſpricht ers aus, fo tönt in aller Ohren 
Ein Donnerſtreich. In leere Luſt verloren 
Entweicht Karen. Von allen Seiten haͤuft 
Gewoͤlk ſich auf, das uͤber dem bedraͤuten 
Steine 
Sich ſammelnd hangen bleibt. Geſchlaͤngter 
Blitz durchlaͤuft 
Und färbt die Wolken oft mit rothem Wieder⸗ 
i ſcheine. 
Der ganze Berg erbebt; es heult der laute 
1 Nord, 
Die Ströme ſchwellen, reißen Wald und Er⸗ 
de fort; 
Des Felſen Haupt beſtuͤrmet und umhuͤllet, 
Vermiſcht mit ſchwerem Hagel, leichter 
N Schnee, 
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Durch deren ſcharfes Ziſchen ſchaͤrfrer Don⸗ 
ner bruͤllet. 
Des Steines Fuß umgiebt ein ſchnell ent⸗ 
ſtandner See, 
Indeß von ſeinem Gipfel helle Flamme ſteiget, 
Und des verzehrten Schloſſes ſchwarze Reſte 
zeiget. 
Tief ſchwebend reißt ſich aus dem Schooß 
Des dichten Ungewitters eine Wolke los; 
Sie gleitet hin bis uͤber Ruͤd'gers Haupt; 
ſie ſtehet; 
Die Stimme des Karen erſchallt aus ihr: 
Du ſieheſt was mein Zorn vermag; doch uͤber 
dir 
Schwebt meine Liebe noch; ſie gehet 
Dir nach Iberien zuvor. 
Auch dort noch will ich, junger Thor! 
Dich nicht verlaſſen, dich, auch widerſtre⸗ 
bend, lieben, 
Und des Geſtirnes Macht, ſo lang' ich kann, 


# verſchieben. 
Go ſpricht er, und die Wolke ſteiget ſanft 


empor. 
f Vom 
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Vom ganzen heitern Himmel faͤllt der duͤſtre 
Flor 
Des Sturmes. Keine Spur läßt er zuruͤcke, 
Als des zerſtoͤrten Schloſſes nackte Mauer⸗ 
ſtuͤcke. 
ußriebeh ſich befreyt zu ſehn, 
Und hoffend, in Iberien 
Der unbequemen Sorgfalt des Karen 
Nicht minder gluͤcklich zu entgehn, 
Eilt Ruͤdiger erfreut mit den erfreuten 
Vom Atlasberg nach Oran hin. 
Die neubegier'gen Heere gruͤßen ihn, 
und ſehnen ſich nunmehr in Gallien zu ſtrei⸗ 
ten. 
Gleich ungeduldig muſtert Agramant 
Die Schaaren, und vertheilt ſie auf die 
ſchwarzen Schiffe. 
Er ſelber, eben im Begriffe 
Das ſeine zu beſteigen, ſiehet, daß den Strand 
hi kommend Fahrzeug ſucht, ihn bald dark 
auf beruͤhret, 
Und einen Boten zu ihm fuͤhret, 
Von Rodomonten abgeſandt. 
M 2 Mit 
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Mit was fuͤr großen Neuigkeiten 
(Ruft ihm der Amir zu) ſchickt dich dein 
5 Koͤnig her? 
Iſt Karl ſchon ſein Gefangener? 
Liegt ſchon Paris verbrannt? Bleibt ſchon 
5 kein Gallier 
Mehr übrig, wider uns zu ſtreiten? 


Dieß alles waͤre wahr, erwiedert ihm 
62 . darauf 
Der Bote, haͤtte nicht des Helden kuͤhnen 
Lauf 
Ein feindliches Geſchick geſtoͤret, 
Und haͤtte nicht der Winde tolle Brut, 
So bald wir Algier flohen, ihre ganze Wuth 
Auf unſre kleine Schaar gekehret. 
Sechshundert waren wir, nicht minder und 
8 nicht mehr, 
Vertheilt auf ſieben Schiffe, welche mit ihm 
zogen. 
Auf Einem waren wir zuſammen, ich und Er. 
Zerſtreuet durch den Sturm, und lange hin 
und her 
Ge⸗ 
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Geſchleudert, ſahen wir vom Gipfel hohler 
Wogen 

Der ſechs geſellſchaftlichen Segel keines 
mehr. 

Drey Tage lang ergoß ſich ein ſo dichter 
Regen, 

Als ſchwoͤmm' ein ſuͤßes Meer auf dem ge 
ſalznen Meer, 

Durchbruͤllt von graſſem Donner. Doch weit 
graͤß licher 

Schrie fluchend jedem Schlage Rodomont 

5 entgegen. 

Der Sturm, ob feinem wilden Schrey'n ent⸗ 
ſetzt, 

Ward endlich furchtſam, ſank, verſtummte, 
floh zuletzt. 

Allein an Statt des freund ſchaftlichen Stran⸗ 

des 

Iberiens, den wir geſucht, 

Erkannten wir nunmehr das Innerſte der 
Bucht 

SEEN das Ende des Lampart'ſchen 
Landes, 

M 4 Das 
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Das uͤber Welſchland ausgedehnet liegt, 

Und unter Einen Zepter beide Meere fuͤgt. 

Gleich einem Damme widerſetzt ſich da den 
Wellen 

Das mondgebaute Genua. 

Wir aber weilten lang' um Korſika, 

Die ſich verſammelnden Geſellen 

Erwartend. Von des Ehlands beiden Seiten 
her 

Erſchien nun Einer, nun ein Anderer. 

Wie etwan auf des Jaͤgers Zeichen 

Der Hunde Schaar den Wald durchdringt, 

Und aus den rauſchenden Geſtraͤuchen 

Hier der gekrochen koͤmmt, dort jener ſpringt, 

Vis ſie ſich alle wedelnd an ihn ſchmiegen, 

Und lechzend und erwartend um ihn liegen. 

Mit der ergaͤnzten Flotte nahmen wir darauf 

Gerade nach Ligurien den Lauf. 

Die Heere Deſiders, des Koͤnigs der Lam⸗ 
parten, 

Vereinten ſich, uns zu erwarten. 

So weit das Auge reichte, war der Skrand 
bedeckt. 

Sie 
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Sie draͤuten uns mit Spießen vor ſich hinge⸗ 
a ſtreckt. 
Wir aber fuhren dichtgeſchloſſen 
Vor ihnen auf, und nahten uns dem Stran⸗ 
de kuͤhn, 
Wo er zur Aufurt am bequemſten ſchien. 
Die Schiffe hatten uns kaum ausgegoſſen, 
So ſtanden wir von Feinden dicht umfloſſen, 
Ein Haͤuflein, welches kaum zu unterſcheiden 
war, 
In einer breiten ausgedehnten Schaar. 
Doch wie ein Staͤublein Gift, wenn es im 
Leibe gaͤhret, 
Auch eines Rieſen Bau zerſtoͤret; 
So brachte bald des Haͤufleins Muth 
Ein ſolch Verderben in der Feinde Schaaren, 
Daß wir, beſpritzt mit ihrem Blut, 
Nunmehr allein bemerkbar, ſie verſchwunden 
waren. 
Zweyhundert Mann (als ich beſcheiden fchäts 
zen mag) 
Erſchlug der eine Roͤdomont auf dieſen Tags 
Und keiner blieb in unſerm kleinen Heere 
M 5 Tief 
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Tief unter ſeines Fuͤhrers Ehre. 
In ſeiner Hauptſtadt zitterte nunmehr 
Ob eines ſolchen Feindes Naͤhe Deſider; 
Du Haufen floſſen feine Boten uns entgegen; 
Entwaffnet ſtand das Volk auf unſern Wegen, 
Um Gnade flehend, und bereit 
Auch das muthwilligſte Begehren 
Dem Kleinſten von den Unſern zu gewaͤhren. 
Er ſelbſt, der König, kam mit unterthaͤnig⸗ 
keit, 
In einen Sack gehuͤllt, aus ſeiner Stadt ge⸗ 
gangen, 
Entſchuldigte den erſten Widerſtand, 
Als ſeiner Feldherrn Werk, ihm unbekannt; 
Bor Huͤlfe, Buͤndniß an, nach Rodomonts 
Verlangen. 
Dann dieſer ihm: Wiewohl du, als ein 
5 Chriſt, 
Ein angeborner Feind der Sarazenen biſt, 
So zwingt mich doch die Wahrheit dir zu 
ſagen: 
Nicht dir galt dieſes Heer, nicht dir galt 
dieſer Zug; 
Ein 
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Ein Sturm hat mich hierher verſchlagen. 
Nach Frankreich zielte meiner Segel Flug, 
um dire mit Einem Nitte Karl den Großen 
Von ſeinem Thron herab zu ſtoßen. 
Wie? Karl dein Feind? fo fallt ihm Deſider 
ins Wort, 
Umarmet ihn, und ſetzt die Rede hitzig fort: 
Kein Sturm war es, der dich hierher vers 
ſchlagen, 
Ein guͤnſt ger Hauch hat dich zu mir getragen, 
Zu mir, dem Feinde Karls, der ihm noch 
ö gramer iſt, 
Als du vielleicht es ſelber biſt. 
Noch hat er keine Tochter als zum Ehebande 
Dir abbegehrt, und ſie mit Schande 
Zuruͤckgejagt; noch niemahls hat er dir 
Getrotzt, als Herr gehauſ't in deinem eig⸗ 
a nen Lande. 
Dich treibet nichts, als Glaubenshaß und 
Ruhmbegier. 
Laß dich durch jenen nicht zu allgemein ent⸗ 
ruͤſten 
Sieh her! mit eien wider Ehrien 
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Verbind' ich mich, ſo bald es mir 

Der Vortheil anraͤth. Dir zu nuͤtzen 

And dein Geſchaͤft zu unterſtuͤtzen 

Vermag ich viel. Vielleicht iſts dir noch 
unbekannt, 

17 wir, die Feinde Karls, in ſeignem eig⸗ 
nen Land', 

aun Fuße feines Thrones einen Freund ber 
ſitzen. 

Er heißet Gan, ein Feind des Ritters von 
Anglant 

Und des von Montalban, auf deren Muth 
und Degen 

Der Kaiſer alle Hoffnung ſetzt, 

Die aber fern in Oſten jetzt, 

Dem wiederhohlten Rufe Karls entgegen, 

Nach Abenteuern irren und der Liebe pfles- 
gen. 

Der ſchlaue Gan — es ſey, daß er auf groͤß⸗ 
res Gluͤck 

Bey neuer ihm verbundner Herrſchaft zaͤhlet, 

Und daß er dieſen Augenblick 

Als ſeiner Abſicht guͤuſtig waͤhlet; 


— 
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Es ſey, daß er dem Kaiſer nur Verlegenheit 
Erwecken will, um ihm der Ritter Wider⸗ 
ſtreben 
Verhaßter vorzuſtellen, und zu gleicher Zeit 
Sich ſelbſt ein größeres Verdjenſt um ihn zu 
geben — 
Genug Marſillen hat der ſchlaue Gan 
Schon nach dem leeren Montalban 
Aus Spanien gelockt, mit heimlichem Be⸗ 
deuten, 
An Eile ſey mehr, als an Leuten 
Gelegen. Auch mir ſelbſt liegt er durch Bo⸗ 
ten an, 
Den Rittern, die aus Oſten einzeln wieder⸗ 
kehren, 
Den Weg nach Gallien durch Truppen zu vers 
wehren. 
Er zeigt mir die mit wenig Macht 
Leicht zu erobernde Provenze, 
Wo nun auf meines Reiches Graͤnze 
Etatt Neinholds feine Schweſter Bradamam 
te wacht. 


So 
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So arm iſt Karl an Männern, daß er Wei⸗ 
berhaͤnden 

Die wicht'ge Mark vertraut. Waͤhl' itzt nach 
deinem Sinn. 

Willſt du zur Rhone hin, 

So ſpann' ich zwiſchen Deutſchlands beiden 
Enden, 

Dem Genfer See, dem ſtarren Belt, 

Von Schaaren eine Schnur, die dir die Pa⸗ 
ladine 

Von Frankreich ausgeſchloſſen hält. 


Nimm dir, erwiedert ihm mit ſtolzer 
Miene 
Der edle Rodomont, nimm dir den Weiber⸗ 
Erieg. 
Verſtaͤrke noch mit meinem Heere 
Dein Heer. Mich reizet kein fo leichter Sieg, 
Ich nehme mir des andern Zuges Ehre. 
Allein will ich vom Fuß der Alpen an 
Bis in das ferne Land der Brennen 
Den Rittern Karls den Weg verrennen; 
Allein will ich mich Mann fuͤr Mann 
Mit 
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Mit dieſen Eiſenfreſſern ſchlagen, 
Und bis nach Indien den Schwarm zuruͤcke⸗ 
jggen. 


Im Herzen freuet ſich der gute Deſider 

Des ihm beſchiednen Theils; als minder 

2 i ſchwer 

Erſcheint er ihm; doch irret er. 

Denn, wie wir auf dem Wege bald darauf 
vernommen, 

So iſt er mit zerrißnem Heer, 

Und ſelber von dem harten Speer 

Der tapfern Schoͤnen wund, bereits zuruͤck⸗ 
gekommen. 

(Hier ſtoͤrt des Boten Rede Rüdiger 

Mit laͤchelnder Verwundrung, mit begier'gen 
Fragen 

Nach Bradamanten, wie ſie dieſe Schlacht 
geſchlagen? 

Allein hievon kann ihm der Bote wenig ſa— 
gen.) 

Wir, ſpricht er weiter, Rodomont und ich, 

Durchſpuͤrten erſt der Laͤnder langen Strich, 

Durch 
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Durch die der Iſter füllt, Wo ihn die Emſe 
mehret, ; 

Verließen wir fein Reich, und ſuchten, links 
gekehret, 

Der jungen Elbe Strand. Wir ſahn, 

Von ihr gefuͤhrt, ihr ſchnelles Wachsthum 
an, 

Bis hin, wo ſie das neue Hamburg gruͤßet, 

Und dann, ein Theil des Meeres, unverderb⸗ 
lich fließet. 

Auf dieſer ganzen Straße ließ kein Paladin 

Sich merken. Ohne Zweifel hatten ſie ge⸗ 
lernet, 

Von wem beſetzt ſie war, und ſich mit Fleiß 

N entfernet. 

um nicht denſelben Weg zuruͤckzuziehn, 

Warf Rodomont ſich drauf zum Rheine hin, 

Entſchloſſen, im Ardennerwalde Stand zu 
faſſen, 

Als heimlicher, bequemer ihnen aufzupaſſen, 

Als ihrem Sammelplatz, der ihnen itzt viel 
leicht, 

Aus Furcht vor ihm, die beſte Straße daͤucht. 

Mich 
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Mich ſandt' er ab, dlr dieß zu melden, 

Damit der Aufenthalt des Helden 

Dir nicht verborgen ſey. So bald er mit der 

b Brut 

Der Ritter fertig iſt, vertraut er ſich der 
Fluth, 

Umſchiffet Gallien bis an die Pyrenaͤen, 

Und landet da, wo deine Heere ſtehen. 

Schon lebet (dieß vermuth' ich ſehr) 

Kein Montalban, kein Roland mehr, 

Schon ſchiffet Rodomont, und ſucht umſonſt 
dein Heer. 


Ihm Agramant: Ich halte mehr 
Auf Thaten, als Vermuthung. Mit wie 
lautem Pochen 
Hat Rodomont uns nicht in wenig Wochen 
Das ganze Gallien beſiegt verſprochen! 
Und im Ardennerwalde liegt er itzt verkro— 
0 chen? — 
Geh, bring' ihm meinen Dank dafuͤr, 
Daß er nicht allen Ruhm den Andern wegge⸗ 
1 nommen, 
Reinh. u. Angel. III. Bd. N Nach 
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Nach den Ardennen, denk' ich, werden wir 
Ihm, eh er fertig iſt, entgegen kommen. 
Auch noch um dieſes bitt' ich ihn, 

Daß er den Einen oder Andern Paladin 
Entrinnen laſſe, meinen Waffen 

Eolch einen Gegner zu verſchaffen. 


Schief laͤchelnd drehet Agramant 
Dem Boten Rodomonts den Ruͤcken, 


Steigt ein, und winket mit der Hand, 
Das Schiff vom Ufer abzudruͤcken. 
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a 


Zwoͤlfter Geſang. 


An Schluſſe meiner Arbeit werf' ich nun 
# den Blick 
Auf das fo weit geführte Werk zuruͤck, 
Und ſchaͤme mich vor mir der fo durchwach⸗ 
ten Naͤchte, 
Bereue den verlornen Schweiß, 
Die ſchlecht genoß'ne Zeit, den undankbaren 
Fleiß 
An einem ſo nichtswuͤrdigen Gemaͤchte. 
Kaum faß' ich es nunmehr, wie ein geſcheid⸗ 
ter Mann 
Mit ſolchen Fratzen, ſolchen Traͤumen 
Die edle Zeit verderben kann; 
Wie er mit abgeſchmackten Reimen, 
Mit Luͤgen, ohne Zweek erdacht, 
Mit einem Buche, das auf Gottes ganzer 
Erde 
N 2 Nicht 
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Nicht eine Seele kluͤger oder beſſer macht, 
Erwarten kann, daß ihm dafuͤr gedanket 


werde. 

Ins Feuer mit dem Quarke! Weiter keinen 
Kiel 

Mehr angeſetzt! Was ſuch' ich denn? Ver⸗ 
gnuͤgen? 

Ich Thor! Ergetzen Weiber, Wein und 
Spiel 

Nicht mehr, als dieſes kuͤmmerliche Woͤrter⸗ 
fuͤgen? 

Iſts Nutzen? Je! nicht eines alten Hutes 
Werth 


Hab' ich fuͤr meine Lieder je begehrt. 
Iſts Ruhm? Der wird erhabenern Gedich⸗ 
ten, 

Als Feyenmaͤhrchen, Rodomontsgeſchichten 

Und Ausſchweifungen dieſer Art gewaͤhrt. 

Haͤtt' ich, fo hoch in Worten, als die Helden 

In Thaten, ſie geſchildert, wie Homer; 

Haͤtt' ich, wie Sophokles, ſie von dem Or⸗ 

N kus her 

Gezogen, ihre Faͤlle ſelbſt dem Volk zu melden; 
Haͤtt 
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Haͤtt' ich mit Pindars Flügeln mich 

In kuͤhnen Kreiſen aufgeſchwungen, 

Und einen Joſeph, oder Katharina, dich 

In Liedern, Eurer werth, beſungen; 

Hate ich in Verſen, leicht, und an Gedan⸗ 
ken reich, 

Die Kräfte der Natur, fo wie Lukrez, er⸗ 
klaͤret; 

Haͤtt' ich die Sterblichen, dem weiſen Pope 
gleich, 

Gebeſſert, ſie zu Sitten und zur Pflicht be⸗ 
kehret: 

Dann haͤtte ſich mein dauerhaftes Lied, 

Zu eng' in Einer Sprache Schranken einge⸗ 
ſchloſſen, 

In alle Sprachen ausgegoſſen; 

Dann koͤnnt' ich, wie Horaz ſich ſelbſt im 
Geiſte ſieht, 

Mit hohem Scheitel an die Sterne ſtoßen. 


Und doch, wenn Einer, der die Sachen 
billig fchäßt, 
Wenn er in dem Zuſammenhange 
N 3 Des 
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Des Ganzen jedes Ding an feine Stelle ſetzt, 
Was iſts denn auch mit dem erhabenſten 
Geſange? 
Weil unſre ſchwachen Sinne Blitz und Don: 
ner ſcheun, 
So Hüllen wir, um in recht großen Bildern 
Des Hoͤchſten Majeſtaͤt zu ſchildern, 
Sein zuͤrnend Angeſicht in ſchwarze Wol⸗ 
ken ein, 
Und laſſen ihr Geraſſel ſeine Stimme ſeyn. 
Allein was iſt fuͤr ihn im ungeheuren Raume 
Der kleine Dampf der ſich um unſer Stern⸗ 
lein ſchlingt, 
Sich reibt, und niederfaͤllt? Iſts mehr, als 
wann im Schaume 
Des weiten Meers ein Blaͤschen fpringt? 
Ob um des Kaukaſus noch nie beſuchte Fich⸗ 
ten 
Bio) Weſpenſchwaͤrme ſich bekriegen, fich 
. zernichten, 
Was fragt der Großſultan, was fragt der 
Perſer Schach 
Auf ſeinem goldnen Thron darnach? 
So 
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So klein ſeh' ich, ihr Helden, eure Legionen, 
Wie ſie, Inſekten gleich, ſich beißen, ſich 
zerſtreu'n, 
Um auf dem Kluͤmpchen Koth und Stein 
Dieß oder jenes Fleckchen zu bewohnen. 
Vom großen Lehrgebaͤude der Natur 
Was ift den Demokriten, den Platonen 
Bekannt, was mehr, als wenig einzle Let⸗ 
tern nur? 
Zwar freylich, ſind wir einmahl was wir 
ſind, und ſchaͤtzen 
Wir das, was uns umgiebt, nach des Bezugs 
Geſetzen, 
So muß nothwendig, was im Ganzen klein 
Und unbedeutend iſt, uns groß und wichtig 
ſeyn. 
Allein auch fo verſchieben Stolz und Vorur⸗ 
theile 
Uns taͤglich die Begriffe. Herrlicher Genuß 
Des Ruhms! wenn ich einſt Bruder Heinen“) 
folgen muß, 
N 4 und 


„) Bruder Hein: eine Benennung des Todes, 
aus der Volksſprache entlehnt. 
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Und denken kann: In einem kleinen Theile 
Des kleinſten Theiles dieſer kleinen Welt 
Wird von dem kleinen Volke, das ſein Raum 
enthaͤlt, 
Der kleinſte Theil noch eine kleine Weile 
Mich nennen. Scheinet mir der wiederhohl⸗ 
te Ton 
Des leeren Nahmens, den der Zufall mir ge⸗ 
geben, 
Der meinem Weſen fremde Laut, ein neues 
Leben, 
Und langer, ſaurer Tage Lohn? 
Doch laß ihn Etwas ſeyn: ſo ſtehet er auf 
; Dingen, 
Die ganzen Völkern Nutzen oder Vorzug 
bringen. 
Iſt denn des Helden Lohn, der Blut und Le⸗ 
ben wagt, 
Des Fuͤrſten, der am Ruder eines Staates 
ſitzet, 
Kein andrer, als des Dichters, der am Kiele 
nagt, 
Und Sylben zaͤhlt, und Reime ſpitzet? 
Welch 
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Welch ungerechter Leichtſinn! Freyheit, 
Sicherheit, 
Und Wohlſeyn und Bequemlichkeit 
Vergeſſen wir, ſo bald wir ſie erlangen, 
Vergeſſen den, aus deſſen Hand wir fie em 
pfangen, 
Und vor der Langenweile, die uns braͤut, 
Noch ſcheuer, als vor Loͤwen und vor Fluͤgel⸗ 
ſchlangen, 
Verſchwenden wir den hoͤchſten Preis, 
Den man auf wahre Dienſte ſetzet, 
Den Ruhm, an Grillenfaͤnger, deren träger 
Fleiß 
Mit Taͤndeleyen uns ergetzet. 
Erſchallt nicht haͤufiger das Lob Anakreons, 
Als Ariſtids, Lyſanders, Konons, Phoeions? 
Durch wie verſchiedne Werke kamen 
Mein Arioſt und Plato zu dem gleichen Nah⸗ 
15 men 
Des Goͤttlichen? — Doch ſieh! dieß zeugt 
8 ja wider dich; 
So ſteht der Ruhm denn auch auf Ritter⸗ 
maͤhren. 
N 5 Ja, 
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Ja, ſcheinet er dir auch an fich 

Ein leerer Schall, nicht werth ihn ernſtlich 
zu begehren, 

Und ſuchſt du bloß Ergetzung, wohl! fo frag' 
ich dich: 

Dieß eben fo verſchmaͤhte Sylbenfuͤgen 

Gewaͤhret es dir nicht ein feineres Vergnuͤ⸗ 
gen, 

Freut dich ein fert'ges Werk nicht mehr, als 
eine Nacht 

Bey Tanz und Wein und Wuͤrfel zugebracht? 

Nun, eben dieſe Luſt, die ſchreibend dein ge⸗ 
weſen, 

Wird Anderer, die trauliches, die ſtilles 
Leſen 

Fuͤr laute Freuden waͤhlen. Haͤltſt du dir 
den Bauch 

Oft einſam vor dem Pulte; deine Leſer auch 

Seh' ich bald einzeln, bald in ganzen Kreiſen 
lachen. 

& iſt .. . Genug! — Wie gingen denn der. 
Franken Sachen? 


Wahr⸗ 
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Wahrhaftig! ſchlecht. Schon lange kenn' 
. ich ihn, 
Den guten Karl; doch wahrlich! ſo verlegen 
Sah ich ihn nie. Von allen Seiten ziehn 
Der Mauren Heere wider ihn, 
Und auch nicht Einer der geprüften Degen 
Iſt ihm zum Schutze da. Zwar zeiget ſich 
ihm Gan 
= durch den Staar der Gunſt; doch ſagt 
ihm ſein Gewiſſen: 
Dieß iſt bey weitem nicht der Mann, 
Der vor den Riß ſich ſtellen kann. 
Von tiefer Schwermuth hingeriſſen 
Sa er 77055 ſeinen Saal, und ſiehe, 
Vivian, 
Der Bruder des ee zieht mit tiefen 
Gruͤßen 
Sein 1 auf ſich. Der Anblick, und ein 
Rath, 
Den Karl ſchon laͤngſt geſucht, noch nicht ges 
vn j funden hat, 
Sind Eins in ihm. Wo weilt dein Bruder 
denn ſo lange? 
So 
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So fragt er ihn: iſt er entfernet? iſt er todt? 

Er, mächtig mit dem Stabe, tapfer mit der 
Stange, 

Warum verläßt er mich in meiner Noth? 


Von beiden iſt er keines, doch ſo gut als 

beides, 

Erwiedert Vivian. In einem nahen Wald 

Iſt eine Zelle nun ſein Aufenthalt. 

Da traͤgt er itzt, zu Folge ſeines Eides, 

Ein haͤren Hemd, ißt Wurzeln, trinkt des 
Baches Fluth, 

Bereut und buͤßt ſo viel vergoßnes Blut, 

Bereut und buͤßt ſein altes Buͤndniß mit der 
Hölle, 

Und ruft das Volk mit feinem Gloͤcklein zur 
Kapelle. 


Zwing' ihn zu mir; ſag' ihm, er ſoll die 
Mummerey 
Verlaſſen: Calfo Karl.) Sag' ihm, mit ſei⸗ 
nen Waffen 
Und einem Bißchen Hexerey 
Kann 
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Kann er nunmehr der Kirche gröffern Nutzen 
ſchaffen, 

Als mit der laͤngſten Litaney. 

Und meldet er den Eid, fo ſag' ihm nur: Ich 
waſche 

Ihn rein davon; den Papſt hab' ich in mei⸗ 
ner Taſche. 

Der gute Vivian ſinnt gehend hin und her, 

Mit was für Bitten, was für Gründen- 

Es ihm gelingen mag, (die Sache duͤnkt ihn 
ſchwer) 

Zur Rückkehr in die Welt den Bruder zu ver⸗ 
binden. 

Schon nah der Hütte, hoͤret er 

Von innen, als im Takt, die harte Geißel 
fallen, 

Und hoͤrt Malgygen neben her 

In graͤßlichem Latein ihm dunkle Pfalme 

- lallen. 

Er tritt hinein. Das Angeſicht 

Von Thraͤnen feucht, ſpricht er: Ach! Bru⸗ 
der, wie erbauet 


Mich 
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Mich deine Heiligkeit! Vergieb es meiner 
ö Pflicht, 
Wenn mein Beſuch dich unterbricht. 
Mir iſt an dich ein Auftrag anvertrauet; 
Allein ich ſeh' es ſchon, mein Werben from⸗ 
met nicht. 
Er unterhält ihn drauf mit Nührung von 
dem Leide 
Des Kaiſers, ſeinem Wunſche, ſeiner Zuver⸗ 
5 ſicht 
Auf ihn, und endlich von dem Papſt und von 
dem Eide. 
„Vermag der Kaiſer dieß? — So gleich! — 
mit größter Freude!” 
Fällt wider fein Vermuthen ihm Malgyg ins 
x Wort, 
Und ſpringet freudig auf. „Lang' itzt vom 
Brette dort 
Mir Harniſch, Helm und Schild, und wiſche 
Den Staub davon. Mein Schwert ſteht hin⸗ 
ter jenem Tiſche, 
Mein ei: und Zauberbuch find hier. Nun, 
Bruder, fort!“ 
Er 
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Er ſchwingt ſich hinter ihn aufs Roß. Mit 
großen Augen 

Sieht jener ihn halb freudig, halb betreten 
an. 

Nicht wahr? du wunderſt dich ob dem, was 
ich gethan: 

So ſpricht Malgyg; allein, mein lieber 
Vivian, 

Das Faſten, Geißeln und die Paternoſter 
taugen 

Noch nicht fuͤr mich. Ich hab' es lange ſatt. 

Mein altes Handwerk iſt mir lieber. 

Ich laufe freudig wieder zu den Waffen uͤber, 

Wenn Karl für mich den Ablaß zu Gebote 

j hat; 

Und billig iſts und klug, daß ich auf ſpaͤtre 
Jahre 

Das Glockenziehn und das Kaſtey'n verſpare. 


Der gute Kaiſer Karl, als er nunmehr 
Das Roß, von doppler Buͤrde ſchwer, 
Und drauf den Moͤnch mit Stahle dicht um⸗ 
bunden 
Eu 
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Erblicket, freuet ſich darob fo ſehr, 

Als hätt’ er ſchon die Mauren uͤberwunden. 

Malgygen kuͤſſend, klagt er ihm: Von We⸗ 
ſten her 

Hat ſchon Marſill mein Bearn angegriffen, 

Und Agramant bedeckt das enge Meer 

Mit wider mich beſtimmten Schiffen, 

Provenze hat ſchon Deſider 

Berennet, doch den Seinen bald zuruͤckge⸗ 
pfiffen. 

Auch meldet mir aus Griechenland 

Mein Bruder Konſtantin, daß dort von allen 
Seiten 

Ein Mandrikard, ein Sakripant 

Zu meinem Schaden große Flotten zubereiten. 

Was wird aus unſerm ſchoͤnen Frankenland, 

Wenn der von Montalban, wenn jener von 
Anglant, 

Wenn Adolph, Dudo, Gryphon, Aquilant, 

Und ſo viel andre mehr, der Heere Kern, uns 
fehlen? 

Auf wen, als dich, kann ich nun zuverſichtli⸗ 
cher 


In 
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In dieſer Noth, auf wen, als deine Huͤlfe 
zaͤhlen? 
Malgyg, mein Beſter, Treuſter, Kluͤgſter, 
Tapferſter! 
Viet alles auf, ſo viel in deinen Kraͤften 
ſtehet; 
Sey ſchneller, als der Wind, der auf dem 
ö Meere wehet, 
Bring mir aus Oſten Köpf’ und Arme her. 


Malgyg verſprichts. Und wie er geht und 
ſtehet, 
Im Harniſch und der Kutte, ſteiget er 
Jus Windſchiff, ſegelt uͤber Deutſchland her, 
Sieht Pohlen unter ſich, ſpeyt in das ſchwar⸗ 
ze Meer, 
Erreicht den Strand, den einſt Achill mit 
langen Schmerzen 
Erfuͤllet hat, blickt nieder, und erkennt 
Angeliken, die, außer Reinholds Bild' im 
Herzen, 
Ganz einſam, klaͤglich, furchtſam durch den 
Ida rennt. 
Neinh. u. Angel. III. Bd. O Er 
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Er ſinkt zu ihr hinab. Sein ſchneller Anblick 
ſchrecket 

Die Schöne nur fo lange, bis fie die Geſtalt 

Entziffert, ihren alten Freund entdecket; 

Und Zuverſicht und Hoffnung wallt 

In ihrem Buſen auf. Aus ihrem ſchoͤnen 

; i Munde 

Empfängt er ihres Schickſals ganze Kunde: 

Wie ſie verfolgt, beſchuͤtzt, beraubt, der 
Buhler Spiel, 

Den Händen aller durch die Flucht entfiel ; 

Wie der Cirkaſſe, untreu dem Vertrage, 

Um ihre letzte Stütze ſie gebracht, 

Und wie der unbezwingbarn Liebe Macht 

Sie dennoch mehr, als alles Ungluͤck plage. 

Malgyg, ſo ſehr er auch nach langem Faſten 
gluͤht, 

& guͤnſtig er den Ort, ſo maͤchtig er ſich 
fieht, 

Gebietet doch des Fleiſches wildem Triebe. 

Angeliken macht ihre Liebe 

Ihim heilig. Bloßes Mitleid laͤßt er ein, 
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Und Anſchlag, ſie von dieſer Krankheit zu be⸗ 
frey'n. 

Er heißet ſie getroſt und froͤhlich ſeyn, 

Verſpricht ihr, einen andern Huͤter ihr zu 
ſenden, 

Und ihre Leiden bald zu enden. 

Wie dieß Malgyg verſteht, wird uns bald 
deutlich ſeyn; 

Sie miſſet ſeinen Sinn. Welch andres Ziel 
der Pein 

(Denkt ſie) kann in der Liebe moͤglich ſeyn, 

Als der erfuͤllte Wunſch? Sie ſieht mit fro⸗ 
hem Blicke 

Malgygen nach, der wieder in die Hoͤhe 
ſteigt. 

Kaum legt er einen meilelangen Flug zuruͤcke, 

Als ſich ihm Roland in der Tiefe zeigt, 

Der raſch auf einen uͤberwundnen Rieſen 
fluchet, 

und des zerbrochnen Stahls verlorne Hälfte 
ſuchet, 

AN als er ſeinen Blick erhebt, 


O 2 Mal- 
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Malgygen ſiehet, der ihm vor der Naſe 
ſchwebt, 

Und dieſes ſpricht: So dunkle Siege 

Verfolgſt du, Roland, fern vom Kriege, 

Der Frankreich und den Kaiſer drückt? 


Ein Feind Angelikens (dieß Roland) war 

der Rieſe, 

An dem ich gleich mein gutes Schwert zer⸗ 
knickt. 

Mehr als den Kaiſer lieb' ich dieſe. 

Hat er auch dich mir auf den Hals geſchickt, 

Mich von der Schoͤnen Spur zuruͤckzujagen? 

Allein ſo wahr auf mich die Sonne blickt, 

Nie ſoll mich ohne ſie des Kaiſers Boden 
tragen. 


Wohlan, erwiedert ihm Malgyg, was 
giebſt du mir? 
So geb' ich noch in dieſer Stunde dir 
Das edelſte der Schwerter an die Lende, 
Und (doch Enthaltſamkeit gelobe mir) 
Angeliken in deine Haͤnde. 
Doch, 
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Doch, ziehſt du auch alsdann nach Gallien 
mit ihr? 


O Vetter! thuſt du dieß, ſo ſchwoͤr' ich 

dir 

Bey den Elf tauſend Jungfern von dem 
Rheine, 

(Verſetzt darauf der Paladin) 

Sie ſoll mit mir noch unbefleckter ziehn, 

Als der Elf tauſend Jungfern keine. 

Und Karl mag ohne Sorge ſeyn; 

Von allen ſeinen Feinden will ich ihn be⸗ 
frey'n, 

Und was ich ehmahls war, will ich ihm dop⸗ 
pelt ſeyn. 


Siehſt du den Hügel dort, verwachſen 
mit Zypreſſen, 
(Malgyg ihm dieß) der einſam in der Ebne 
traurt? 
Einſt war er edel, itzt vergeſſen. 
Ein Pfoͤrtchen findeſt du tief in den Fuß ges 
maurt; 
O 3 Ich 
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Ich öffne dirs mit einem Zauberſpruche; 
Curalter Zauber ſchließt es feſt;) 
Da findeft du des großen Hektors kleinen Reſt 
In einem niedern Raum, mit herrlichem Ges 
5 ruche 
Erfuͤllt. Es hangen an den Waͤnden rings 
umher 
Sein Harniſch, Helm und Schild und Speer, 
Sein Beil, ſein Degen, ſeine Fahne. 
Genuͤgt dein Arm, das Schwert der Scheide 
zu entziehn, 
So iſt es dir beſtimmt, ſo nimm es hin, 
Und führ es raſch, und nenn ' es Durindane. 
Daun geh, und ſteige, dem Skamander treu, 
Beym ſeichten Bornabaſch vorbey, 
Zum Thal, in welchem die zerfallne Bruͤcke 
Von Berg zu Berg ſich mit ſechs Bogen sieht, 
allein 
Von denen itzt der Fluß nur Eine Luͤcke 
Durchkriecht, im Sommer mager, arm und 
g ! Elein, 
Da finder du die Schöne, traurig und ver⸗ 
Toren 5 
Sag' 


— 213 


Sag’ ihr, ich ſchicke dich zu ihr. 

Stutzt ſie; beharre drauf; am Ende folgt fie 
dir. A 

Dann lege beiden Pferden zwiſchen beiden 
Ohren 

Dieß Kraͤutlein auf, fo fliegen fie 

Dem Winde gleich, und hungern und ermuͤ⸗ 
den nie. 

Nach Flandern wende dich. Dieß iſt die 
einz'ge Seite, 

Von der dir Frankreich offen bleibt. 

Das Ufer, das die mittellaͤnd'ſche Welle reibt, 

Iſt zweifelsfrey bereits der Sarazenen Beute. 


Gehorſam folgt der Paladin 
Dem Vetter zu dem Huͤgel hin. 
Malgyg beruͤhret dreymahl mit dem Stab” 
die Pforte, 
Und dreymahl ſprudeln fremde, dunkle Worte 
Aus ſeinem Mund’; ein ſchneller Stoß 
Der Erde reißt die Schloͤſſer los, 
Die Thore ſchmettern auf, die roſt'gen Angel 
pfeifen. 
D 4 Der 
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Der lichte Tag, der in den Schooß der Höhle 
fährt, 

Schwächt ihrer Lampe Tag, die unnustäfchz 

| lich währt, 

Und die fich ſelber frißt und naͤhrt. 

Entſtellter nicht, als ihn, nach langem, har⸗ 
tem Schleifen, 

Mit wunden Ferſen, blut'gen Streifen 

Das jammervolle Troja von der Mauer ſah, 

Liegt Hektors ganze Leiche da. 

Der Franken Held faßt ſeine Rechte, 

Als um fein Schwert ihn bittend. Ein ges 
heimer Trieb 

Macht ihm den todten Phrygier ſo lieb, 

Als waͤren ſie von einerley Geſchlechte. 

Voll zarter Ehrfurcht weilt darauf ſein Blick 

Auf den mit ſchweren Waffen uͤberſtreuten 
Waͤnden. 

Er unterſucht fie Stück für Stück, 

Und faßt nunmehr mit gier'gen Händen 

Das reiche Schwert. Ihm kroͤnt ein praͤch⸗ 
tiger Rubin 


Den 
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Den goldnen Griff, die Scheide prangt mit 
Perlenmutter. 
Der Pruͤfung eingedenk, packt es der Paladin 
Mit allen Kraͤften an, hofft kaum es nackt zu 
ziehn, 
Und zieht es doch ſo leicht, als zoͤg' ers gus 
der Butter. 
Mit Freuden wird es gleich den Haken ein⸗ 
gehenkt, 
Nachdem er auf den Raum, der ledig nach⸗ 
geblieben, 
Mit einer Kohle dieß geſchrieben: 
„Mein Schwert hab' ich dem Paladin ge⸗ 
ſchenkt.“ 
Turpin und andre Chronikſchreiber ſagen, 
Hier habe Hektor ſelbſt die Augen aufge⸗ 
N ſchlagen, 
Den Grafen freundlich angeblickt, 
Und laͤchelnd zu der Schrift genickt. 
Der Paladin, nach wiederhohltem Gruße, 
Eilt fort; ſich ſchließend knarret hinter ihm 
das Thor. 8 
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Er ſchwingt ſich, ſchwer bewaffnet, doch mit 
| leichtem Fuße, 

Auf den erquickten Brillador, 

Und bindet ihm ſo gleich das Kraͤutlein auf 
das Ohr. 

Denn wann kaun ihm die Schnelle mehr be⸗ 
hagen, 

Als wann es gilt die Schoͤne zu erjagen? 

Gluͤck auf, Anglant! Doch, irr' ich nicht, 

So wirſt du kein erfreuliches Geſicht 

Bey deiner Schoͤnen zum Empfange haben; 

Mit einem liebern Hüter hoffte fie zu traben. 

Indeß erklaͤr' ihr nur, daß es Malgyg bes. 
fiehlt, 

Und halte beſſer Wort, als der Cirkaſſe hielt. 


Ich ſteure wieder mit Malgygen 
Ins duͤnne Reich der Luft; denn fuͤr mein 
Leben gern 
Reiſ' ich mit 17 Doch halt! ſeh' ich nicht 
dort von fern 
Zwey Männer, die ſich hin nach Hektors 
Grab verfuͤgen? 
Was 


217 


Was ſuchen fie? Der eine ſcheint mir Mans 
drikard, 

Der Tatar, den wir vor Albraka kannten. 

Doch jener, mit dem langen grauen Bart, 

Der iſt mir fremd, der ſcheint ein Weiſer von 
der Art 

Malgygs, fo was von einem Nekromanten. 

Getroffen! Baram iſt es, einer der Bekann⸗ 
ten 

Malgygs. Ein großer Zaubrer iſt auch er, 

Zugleich des Tatars Freund, und bringet ihn 
hierher, 

Um ihn zum Zuge wider die verhaßten Chri⸗ 
ſten g 

(Ihr wißt noch alle, was der Chan 

Auf ſeines Vaters Gruft fuͤr einen Eid ge⸗ 
than) 

Mit Hektors ihm bekannten Waffen auszu⸗ 
ruͤſten. 

Itzt langen ſie beym Huͤgel an. 

Wie aber? waͤre Baram der gebotnen Worte 

(Des Schluͤſſels zu der harten Pforte) 


Un⸗ 
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Unkundig? Lang iſt zwar die Formel, die er 
ſpricht, 
Allein die Thuͤre regt ſich nicht. 
Der ungeduld'ge Tatar ruft die Seinen 
Zum Sturme. Sie erſcheinen 
Mit Aexten und mit Beilen. Es erſchallt 
Von ihren Streichen ſchon der nahe Wald. 
Vier tuͤcht'ge Bäume werden flugs gefället, 
Und drey davon pyramidaliſch aufgeſtellet, 
Von deren Gipfel ſich ein Schwungſeil nie⸗ 
10 „5 derlaͤßt, 
An dem der vierte Stamm, beſtimmt zum 
Widder, feſt 
Und ſenkrecht, dann zuruͤckgezogen, abge⸗ 
ſchnellet, 
Mit lautem Poltern an des Thores Eiſen 
prellet, 
Und es beym zwoͤlften Zug' aus ſeinen An⸗ 
geln ſtoͤßt. 
Doch ſeht! ein ſchwarſer Dampf vertheidigt 
Die Gruft. Sein ſcharfer Stank beleidigt 
Die Stürmer. Blitze fahren aus dem Schooß 
Des Grabes auf die Tatarn los. 
Um: 
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Umſonſt. Der Chan, entſchloſſen zur Gewalt, 
g zum Raube, 

Dringt durch die Flammen, durch den Rauch 

In des entweihten Grabes Bauch; 

Und ſtracks zerfällt der todte Held zu leerem 
Staube. 

Doch Mandrikard mit frecher Hand 

Veraubt die waffenreiche Wand, 

Wirft, was er findet, vor des Thores 
Schwelle, 

Sucht lange Zeit das Schwert, und bey der 

a erſten Helle 

Des duͤnnern Nauchs erblicket er an feiner 
Stelle 

Des Grafen hinterlaſſenen Bericht. 

Der Räuber! fährt er auf, der Dieb! der 

f Boͤſewicht! 

Ein mir beſtimmtes Zeughaus zu erbrechen! 

Genug! Ein Unrecht mehr hab' ich an ihm 
zu raͤchen. 

Entreiß' ich ihm die ſchlecht erworbne Klinge 
nicht, 


E 
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So ſoll die Welt von mir als einem Lugner 
ſprechen. — 
Doch laßt ihn ſchmaͤhen. Wenn mich nicht 
die Ahnung irrt, 
So wird ihm mancher Puff, eh ihm der De⸗ 
gen wird. 
Malgyg und ich wir ſegeln in dem Blauen 
h weiter, 
Und ſehen unter uns, am Strand 
Des Indiſchen Gewaͤſſers zwey beſtuͤrzte 
Reiter, 
Die mit der Stimme, mit der Hand 
Ein Both zuruͤckzurufen ſtreben, 
Das ohne Segel, ohne Ruder laͤuft, 
Und, einer Schwalbe gleich, die Fluthen 
8 kaum beſtreift. 
Ein Rittersmann und eine Schöne ſchweben 
In dieſem Bothe. Doch zu ſehr 
Mit ſich beſchaͤftigt, ſcheinen weder Sie, 
noch Er 
Auf Jener Ruf und Zeichen Acht zu geben. 
Der Ritter, deſſen Fahrt wir anderswo be⸗ 
ruͤhrt, 
Iſt 


Iſt Adolph, den Aleine mit ſich führt, 

Und Reinhold iſts und Dudo, die am Ufer 
ſtehen, 

Und ſeine Flucht mit Kummer ſehen. 


Zu dieſen ſinkt Malgyg. Ha! bit du 
wieder da, 
(So grüßt iin Reinhold) Kuppler der Ange⸗ 
lika? 
Was hat ſie dir ſchon wieder aufgetragen? 
Mit welcher neuen Schnurre koͤmmſt du mich 
zu plagen? 
Malgyg, noch bitter eingedenk der Zeit, 
Da Reinholds Haß und Störrigfeit 
Ihm ſo verdrießlich ward, ihm ſo viel Arbeit 
brachte, 
ey feine ganze Kunſt fo oft zu Schanden 
machte, 
gibi tief den Spott, und heimlich ſchon be⸗ 
reit 
Zur Rache „ ſpricht er: Glaubſt du, meine 
ganze Zeit 
Verſchwend' ich auf Unmöglichkeit? 


Nein, 
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Hein, müde bin ich es, den Mohren 
Zu wafchen, zur Vernunft den Thoren 
Zu rufen. Liebe, haſſe, was liegt mir daran? 
Ich werde mir die Muͤhe, dir zu rathen, 
8 ſparen. 
Doch von Angeliken (dieß kann 
Ich dir verbuͤrgen, Montalban!) 
Haſt du kein weitres Bitten zu befahren. 
Hierauf erklaͤrt er ihm das dringende Gebot 
Des Kaiſers, mahlt ihm ſeine Noth, 
Ertheilt auch ihm den Rath, durch Flandern 
umzukehren, 
(Nicht ſonder Abſicht ſchickt er ihn dahin) 
Und ſchenkt auch ihm vom Kraute, das der 
Paladin 
Empfangen hat, ſein Pferd zu ſtaͤrken und zu 
naͤhren. 
Die andern Franken alle treibt er eben ſo, 
Die noch im Orient verweilen, 
Und ſieht nunmehr aus ſeinem Schiffe froh 
Den ganzen Trupp nach Weſten eilen. 
Mit ſeiner Schoͤnen zieht der Paladin vor⸗ 
5 aus, 
Malgyg 
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Malgyg vor beiden her. Sein Fleiß bereitet 
ihnen 
Bald hier ein Zelt, bald dort ein Haus, 
Und Mittagsmahl, und Volk, fie zu be 
dienen. 
Geſchwinder, als man es begreifen kann, 
Koͤmmt unſer Paar in Flandern an; 
Und dennoch dehnt dem Grafen die gelobte 
: Strenge, 
Und ihr der heiße Wunſch nach ihrem Mont⸗ 
alban 
Den Weg zu ungeheurer Laͤnge. 
Mit welchen Regungen bezieht Angelika 
Die vormahls ihr ſo widrigen Ardennen! 
Hier glaubet ſie den Platz, wo Argal ſiel, 


und da m 

Den Ort der ſchlecht erklaͤrten Liebe zu er⸗ 
kennen. 

Doch, welch ein Ueberraſchen! Wo zuvor der 
Wald 

Am wildeſten ihr ſchien, von Zephyrn nie 
durchwallt, 


Reinh. u. Angel. III. Bd. P Wo 
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Wo rings umher die Hitze, dumpfig und ver⸗ 
ſchloſſen, 

Den Wandrer druͤckt und lechzen macht, 

Da ſteht itzt, mit Koloſſen 

Gezieret, ein Palaſt in morgenlaͤnd'ſcher 
Pracht, 

und hinter dieſem liegt, ſymmetriſch abge⸗ 
ſtecket, Y 

Ein Garten, wo der Gange breiten Raum 

Der ſtraußichte Kaſtanjenbaum 

Und die durch langen Zwang gewoͤlbte Linde 
decket. 

An ſeinem Ende ſteht, phantaſtiſch aufge⸗ 

. thuͤrmt, 

Ein Marmorfels, aus welchem eine reiche 
Quelle 

Sich theilend durch zerſtreute Luͤcken ſtuͤrmt; 

Im Becken, das ein Buſch vor Blick und 
Sonne ſchirmt, 

Huͤpft durch den Sturz des Waſſers ſtets die 
kleine Welle, 

Und ſchafft gelinden Wind, der Luft und Ufer 
kuͤhlt, 

Das 
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Das er, kaum abgeronnen, wieder uͤber⸗ 
ſpuͤhlt. 
Durch Staub und Hitze welk, noch wel⸗ 
ker in dem Innern 
Durch ſtaͤtes Schmachten, trauriges Exrin⸗ 
nern, 
Naht ſich Angelika, hochſeufzend und allein 
Dem Buſche. Kaum ſetzt ſie den Fuß hinein, 
So ſieht ſie, als erwartet, einen Haufen 
Erfreuter Nymphen ihr entgegen laufen. 
Zum Dienſte fertig, zeigen ſie 
Den runden Arm, das bloß geſchuͤrzte Knie, 
Und bieten ſich ihr an, zum Baden 
Sie des Gewandes zu entladen. i 
Ein Theil des Chores wird, zum Schutz der 
' Heimlichkeit, 
Im Walde hin und her zerſtreut, 
Die andern fuͤhren ſie zur Fluth. An ihrem 
l Rande 
Erhebet ſich ein Sitz, von Raſen aufgehäuft, 
Der ſie empfaͤngt. Ihr langes Haar, mit 
einem Bande 
Durchflochten, wird zum Scheitel aufgeſtreift, 
Pa Das 
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Das Kleid, das feſt im Guͤrtel, ihre Bruſt 
umlaͤuft, 

fen in weite Falten. Die geloͤſ'ten Rie⸗ 
men 

Bezeichnen das befreyte Bein 

Mit leichten nachgelaßnen Striemen, 

Die unter Zephyrs Kuͤſſen ſich zerſtreun. 


Allein was nuͤtzt des Ortes Schoͤnheit der 
Betruͤbten? 
Sie merkt, abweſend beym Geliebten, 
Den Fleiß der Nymphen nicht. Ihr truͤber 
Blick verſcheucht 
Die See „die bereit auf aller Lippen lau⸗ 
ſchen. 
Kein Winden, das auch nur zum nahen 
Ohre ſchleicht, 
Wagt es in ihrer Souſzer leiſen Laut zu rau⸗ 
ſchen. 
er ſpricht fie tief in ſich, um wie viel ſchoͤ⸗ 
ner ſchien 
Mir ehmahls dieſer Wald, als ihn 
Noch Alterthum und Rauheit druͤckten, 
Und 
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und wildes Holz und Straͤuche jeden Weg 
verſtrickten! 

Doch itzt, mit allem Reichthum, den er in ſich 

f faßt, f 

Itzt iſt er traurig, oͤd' und mir verhaßt. 

Zwar damahls auch befielen lauter Ungluͤcks⸗ 
fälle 

Mein armes Haupt. Im Geiſte ſteh' ich noch 

Vor ihm, dem Goͤttlichen, am Rande jener 
Quelle. 

Hart war er mir; allein ich ſah ihn doch. 

Wo biſt du, theurer Bach? Wer weiß? mein 
Reinhold druͤcket 

Vielleicht itzt wieder deinen Saum. 

O Reinhold! der Gedank' entzuͤcket 

Mich noch ſo ſehr, als ehemahls die Wahr⸗ 
heit kaum. 

Ja, theurer Undankbarer! alle Schmerzen, 

Die du feit dieſem mir gebracht, 

Veraͤndern ſich in meinem Herzen 

Zu lauter Liebe. Schließe nun auf ihre 
Macht! 

Denk' itzt zu welchem Brande du ſie aufgefacht! 

P 3 Ja, 
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Ja, Reinhold, ja! mit ihrer ganzen Hitze 
Verzehrt ſie mich. Ohnmaͤcht'ge Fluth, 
Ach! was vermagſt du wider dieſe Gluth? 
Du dringeſt nicht zu meiner Flammen Sitze. 


So denkend ſteiget ſie nunmehr, 
Zwey Nymphen aufgelehnt, zum fluͤſſigen 
Kryſtalle. 
In einem Nu ſtehn auch die Maͤdchen alle 
Entkleidet um den Strand, und plaͤtſchern 
um ſie her. 
Sie, gluͤhend in der Fluth, begehrt dem duͤr⸗ 
ren Gaume 
Erfriſchung. Eine Nymphe fliegt, und bringt 
In einer Muſchel perlenweißem Raume 
Das klarſte Naß, das aus dem Felſen ſpringt. 
Sie zieht es gierig ein, und wiederhohlt die 
Bitte, 
Und lobt den edlen Trunk, der bis zum Her⸗ 
zen dringt, 
Und jedem Aederchen balſam'ſche Kuͤhlung 
bringt. 


Schon 
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Schon hebt 5 heiterer, in ihrer Nymphen 
Mitte 
Die Stirn empor. Ein göttlich Lächeln blinkt 
Auf ihrem ſchoͤnen Munde. Wie nach trüs 
bem Regen 
Der erſte Sonnenſtrahl der Flur zur Freude 
winkt, 
So glaͤnzt ihrlerſter Blick dem frohen Chor 
entgegen. 
Beherzter uͤbergießt nunmehr die rege Schaar 
Der Schönen ungetauchte Glieder, 
Verſammelt das zerfallne Haar, 
Und trocknet es, und knuͤpft es wieder. 
Mit theuren Seifen faͤhrt der Nymphen zar⸗ 
te Hand 
Auf ihrem zartern Koͤrper auf und nieder, 
Und, als in Eiferſucht entbrannt, 
Wer am vertraulichſten die wunderſchoͤnen 
Glieder 
Betaſten darf, erregt der muntre Chor 
Scherzhaften Zank, bekrieget ſich zum Spiele. 
Sie reißen ſich hinweg, fie drängen ſich her⸗ 
vor, 
Y 4 Ver⸗ 
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Verfolgen ſich, und mit muthwilligem Ge⸗ 
wuͤhle 

Schlägt man bie laute Fluth empor. 

Schon ſieht Angelika mit heiterm Mitge⸗ 
fuͤhle 

Den Schen der Nymphen an, und laͤchelt 
auf die Spiele. 

Schon wird ſie ſelbſt ein Theil der naſſen 
Schlacht. 

Behutſam gießet fie die Fluth umher, und 
krieget 

Von Ferne nur; und ſie und alles lacht, 

Wenn die Begoſſene gefliſſen unterlieget, 

Und ihre Wendung komiſch macht. 

Bald aber herrſcht die Eintracht wieder 

Im Becken. Von dem Schalle froher Lieder 

Wird ein gefuͤgter Kreis belebt, 

Der bal im EN. huͤpft, halb auf dem 
Waſſer ſchwebt. 

Ermuͤdet kehrt nunmehr Angelika zum 

5 Strande 

Zurück. Ein koͤſtlich Leinen trinkt 0 


Des 
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Des Waſſers Reſt, der noch an ihren Glie⸗ 
dern blinkt, 

Und dem verlaſſenen Gewande 

Nachlaͤßig eingehuͤllt, drücke fie erfriſcht und 
leicht 

Den Raſen wieder. Schon ſeit mehrern 
Jahren 

Hat fie die ſuͤße Ruhe nicht erfahren, 

Die nun ihr Aug' und Herz beſchleicht. 

Die ſchoͤne Schlaͤferinn, die hier ſanft ſchlum⸗ 

mernd lieget, 

Wird von der ſtummen Nymphen Zirkel ein⸗ 
gefaßt. 

Nichts reget ſich, als da und dort ein Aſt, 

Auf welchem ſich ein leichter Vogel wieget. 

Ihr Angeficht, bisher entſtellt durch Gram 
und Gluth, 

Faͤrbt ihr die Ruhe mit erfriſchtem Blut, 

Das gleich der Magie durch die Haut der 
Wangen bluͤhet, 

Und feurig auf den duͤnnern Lippen gluͤhet. 

Itzt ſtrecket ſie den Arm, reibt ſich das Auge, 
gaͤhnt, 

Ps und 


Und ruht noch wach, das Haupt in ihre Hand 
gelehnt. 

Dem Kranken gleich, der nun, nach uͤberſtand⸗ 
ner Plage, 

An einem heitern Sommertage 

Zum erſten Mahl ſein duͤſtres Zimmer flieht, 

Den Walen lauer Luft wolluͤſtig in ſich 
zieht, 

und Gras und Baͤume wieder ſieht. 

Mit ſchaͤrfern Sinnen fuͤhlt er alles; ſolche 
Wonne 

Gab ihm nie Bach und Flur und Sonne; 

Der ekeln Bilder ganzer Kreis, 

Der nahe Tod, der Wechſel zwiſchen Froſt 
und Schweiß, 

Das harte Bett, die lange Nacht, des Arz⸗ 
tes Strenge, 

Der bittern Arzeneyen Menge, 

Dieß alles loͤſt fich nun in lichte Bilder auf. 

Des neu geknuͤpften Lebens unbeſtimmter 
Lauf, 

Des 1 Freude, Fuͤhlung der ergaͤnz⸗ 
ten Kraͤfte, 

Ver⸗ 
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Verlangen, Muth, Entwürfe, Hoffnung, 
Wiederkehr 

Zu dem juͤngſt unterbrochnen Zirkel der Ge⸗ 
ſchaͤfte, 

Dieß fuͤhlt er, dieß beſchaͤftigt ſeinen Sinn 
nunmehr. 

So iſt Angelika nach dem zerſtreuten Schlum⸗ 
mer. 

Nicht wie bisher erwachet ſie dem Kummer 

Entgegen, nicht des harten Reinholds Bild 

Iſt es, was ihren Geiſt zuerſt und ganz er⸗ 
füllt, 

Kein Schmachten, kein verliebtes Sehnen, 

Und keine Seufzer, keine Thraͤnen. 

Sie ſelbſt bemerket froh den neuen Unter⸗ 
ſcheid. 

Zufriedne Stille, Heiterkeit, 

Ein unbefangner Geiſt, bereit 

Was ihn umgiebt zu fuͤhlen, zu genießen, 

Sich jedem fanften Eindruck aufzuſchließen. 

Dann Ueberlegung, Urtheil uͤber ſich: 

Was will ich denn? was treibt, was draͤnget 
mich? 

Mich, 
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Mich, Tochter Galafrons, mich, Erbinn ei⸗ 
nes Landes? 
Wo ſind mein Reich, mein Hof, die Zeichen 
meines Standes? 
Warum lieg' ich, des Oſtes Wunſch und 
Zier, 
Verloren, arm, Gefaͤhrtinn eines Franken 
hier? 
Seit dem ich dieſen Wald zum erſten Mahl 
durchirret, 
Was fuͤr ein Zauber, welche Macht 
Hat mir den ſonſt ſo ſtolzen Geiſt verwirret? 
Hat mich zu allem dem, was ich gethan, ges 
i bracht? 
O Blindheit! eines Reinholds wegen 
Die Liebe zu dem Vater, zu dem Vaterland, 
Zu meinem Selbſt, zu den Rechtglaͤub'gen ab⸗ 
zulegen! 
Was iſt es denn, das mich an ihn fo mächtig 
band? 
Iſts ſein Geſchlecht? ſein hoher Stand? 
Er, ein gemeiner Ritter, ich, zum Thron 
geboren. 
Iſts 
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Iſts feine Tapferkeit? Da gehen ihm Anglant 

Und Andre vor. Iſt es ſein Glimpf und ſein 
Verſtand ? 

Die hat er nie beſeſſen, oder laͤngſt verloren. 

Iſts Schoͤnheit? O! dann naͤhm' er alle Her⸗ 
zen ein, 

Dann waͤr' er nicht nur ſchoͤn fir mich allein. 

Unſel'ger Eigenſinn, der mich bisher beſeſſen! 

Vertilgen moͤcht' ich ſie, des Unſinns ganze 

> Zeit. 

Wohin, Angelika, hat ſich dein Stolz vers. 
geſſen? 

Du einem Manne flehn? du ſeine Grauſam⸗ 
keit . 

Enns und fo ſoll von dir ein Franke 
ſagen: 

Sie lief durch Erde, Luft und Meer nach 

8 mir; 

Doch unerbittlich hab' ich ihr 

Das kleinſte Labſal abgeſchlagen? 

O welche Schande! welche Schmach! 

Vertilgen moͤcht' ich mich, vertilgen ihn, den 
Frechen. 

Und 
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Und dieſem renn' ich itzt in voller Flamme 
nach? 
Nicht weiter. Jedes Wort, das meine Liebe 
ſprach, 
Und jeder Seufzer, der aus meinem Herzen 
3 brach, 
Wird mir an ihm zum unvergeblichen Ders 
5 brechen. 
Ihn haſſen, meine Schande raͤchen, 
Dieß ſoll ich, will und kann ich. Ja, es iſt 
geſchehn; 
Ein andres Weib ſoll nun in mir der Prahler 
ſehn, 
Soll ſehn, ob ich von ihm mich ferner ſchmaͤ; 
hen laſſe. 
O! koͤnnt er doch, wie ich fuͤr ihn zum 
i Haſſe, 
Fuͤr mich zum Schmachten uͤbergehn! 
Dann ſollte ſich mein Muth an ſeinen Qualen 
kuͤhlen, 
Dann ſollt' er jedes Thraͤnchen, das ich einſt 
vergoß, 


Und 
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Und jedes Woͤrtchen, dem er ſtolz das Ohr 


verſchloß, 
Auf ſeiner Seele brennend fuͤhlen. 


„Iſts moͤglich? und ſo denkt Angelika, 
„Die noch vor einer Stunde, hier auf dieſer 


Stelle, 
„In der Natur nichts uͤber ihren Reinhold 
ſah? 
„Ja wohl! Beweglicher iſt nicht des Meeres 
* Welle, 
„Als Weiberſinn. Nunmehr behaupt' ichs 
frey: 
„Das Aergſte, was der Maͤnner Galle je von 
ihnen 
„Erdichtet hat, iſt gegen das, was fie vers 
dienen, 


„Strafbarer Glimpf und Schmeicheley.” 
Gemach, mein Lofer! Wenn dich deine 
j ‚Schöne 
Auf dieſem Satz ertappt, und dir beweiſen 
00 kann, 
Daß bier Angelika, wie ehmahls Montalban, 
Aus 
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Aus Zwange dieſen Sprung gethan, 
Dann wehe dir! dann ſetzt es ſicher eine 
Scene. 
Und ſieh, dieß iſt der Fall. Der Brunnen 
des Merlin, 
In welchen einſt Bajard bis an den Bauch 


4 geſunken, 
Aus welchem Reinhold einſt ſo ſchnellen Haß 
getrunken, 


Iſt eben der, in welchem ſich vorhin 

Angelika gebadet und erfrifchet, 

Und der nunmehr aus ihrem Sinn 

Den ganzen Reinhold weggewiſchet. 

Ihn hat Malgyg ſo praͤchtig ausgeziert, 

Um allem Ekel vorzukommen; 

Dieß iſt die Kur, die er ſich neulich vorge⸗ 
nommen, 

Zu welcher er die Schoͤne dieſen Weg gefuͤhrt. 


Durchaus geheilt, in einer neuen Lage, 
Und neuer Triebe, neuer Wuͤnſche voll, 
Kehrt ſie zur Wohnung um, und uͤberlegt 

die Frage, 
Was 
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Was fie nunmehr beginnen fol, 
Das kluͤgſte ſcheinet ihr, daß fie, an Rolande 
Seite, 
Bis an die Pyrenaͤen reite; 
Daß dort, ſo bald die erſte Schlacht 
Ihn von ihr trennt, es möglich macht, 
Sie die Gelegenheit erſehe, 
Und zu den Mauren uͤbergehe. 
Sie nahet ſich nunmehr dem Paladin 
Mit offnerem und freyerem Betragen; 
Sie ſcherzt zum erſten Mahl. Der Wechſel 
freuet ihn; 
Auch Roland wird zum Scherze kuͤhn, 
Und hoffet nach und nach ihn Eräftiger zu 
wagen. 
Indeſſen ſitzt man auf, die Straße fortzu⸗ 
jagen, 
Jagt immer fort! ich kehre bald 
Zu euch zuruͤck. Nach einer andern Seite 
Des Waldes reißet mich die Neugier. Er 
erſchallt 
Von einem fuͤrchterlichen Streite. 
Mit Rodomonten kaͤmpfet Haimons Sohn, 
Reinh, u. Angel, III. Bd. 2 Der 
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Der Franken erfter, der dem Laurer aufge⸗ 
ſtoßen. 

Die Schlacht begann vor einer Stunde ſchon. 

Sie dehnen ſich auf den beſchaͤumten Roſſen 

Bald vorwärts, bald zurück, Noch fechten 

- beide heil. 

Bald deckt der Schild ſie ganz, bald laͤßt er 
einen Theil 

Des Ritters ſehn, bald ſinkt er völlig nieder; 

Bald ducken ſie ſich klein, bald ſtrecken ſie 
ſich wieder. 

Sie ſtehen feſt, ſie wenden ſich 

In kurzen Kreiſen. Hieb und Stich 

Wird klug vertheilt. Mit gleicher Kunſt und 
Staͤrke 

Iſt jeder hitzig an dem Werke. 

Wie koͤmmt es denn, daß Rodomont ſich 
ploͤtzlich dreht, 

Und, als vom Winde fortgeweht, 5 

Durch Buſch und Suͤmpfe ſetzt, und doch, 

indem er fliehet, 
Salt, Franke! ruft, als [Ah er ihn 
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Gerade vor ſich her durch Buſch und Suͤmpfe 
fliehn, 

Da jener doch, ihm nach, durch Buſch und 
Suͤmpfe ziehet? 

Bis in die ſpaͤte Nacht verfolget Montalban 

Den Mauren. Auf dem ſchnellen, ungewiſ⸗ 

ER ORN sts 
Geraͤth Bajard in eines Baches Mitte, 
Und knicket ein. Der Ritter zieht den Zuͤgel 
an. 

Vergebens. Der beſchleimten Kieſel Glaͤtte 

Betriegt den harten Huf: der Rappe faͤllt, 

Und legt, ſo feſt ſich Reinhold in dem Sattel 
hält, 

Ihn unſanft in den Bach zu Bette. 

Er macht © einen Schwung fich von der 
Buͤrde loß; 

Schon ſteht er unbeſchaͤdigt triefend neben 

Dem liegenden Bajard. Durch einen derben 
Stoß 

und mit dem Zaume zwingt er ihn ſich zu er⸗ 
heben. 


Q 2 Der 


Der Rappe rafft fih auf, und hauet in die 
Fluth, 
Auf welcher gleich das Bild des fanften 
Mondes ruht 
Und ihre Klarheit zeigt. Der durſt'ge Rit⸗ 
ter bücket 
Sich nieder, bis das Naß ihm an die Lippen 
x reicht 
Und ohne Glas ihm in die Kehle ſchleicht. 
Desgleichen thut Bajard. Und beide, ſatt 
erquicket, 
Beſteigen nun den Strand. Ein dichter Lin⸗ 
denbaum 
Wird Reinholds Zelt, und duͤrres Laub ſein 
Flaum. 
In dieſes ſtreckt er ſich, um ſchlafend feinem 
naſſen 
Gewande zum Verduͤnſten Zeit zu laſſen. 
Denn ach! ſein Vetter iſt nicht ſo beſorgt fuͤt 
f ihn, 
Wie fuͤr Angeliken. Mit leerem Magen 
und ohne Dach läßt er ihn durch die Wälder 
ziehn. 
Und 
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Und blieb' es nur dabey! dieß kann ein Held 
ertragen. 

Doch lerne, Leſer, nun des Mönches ganze 
Liſt. 

Daß Rodomont vorhin geflohen iſt, 

Das iſt durch ſeinen Kniff geſchehen. 

Dem Mauren ließ er ploͤtzlich, mitten in dem 
Zwiſt, 

Sich in dem Bilde Reinholds ſehen, 

Schlug einen Nebel um den wahren Mont⸗ 
alban, 

Und ſtellte ſich als fluͤchtig an, 

Nur um den guten Ritter an den Fluß zu 
leiten, 

An den er ihn begehrt, an jenen Zauberfluß, 

Durch deſſen Kraft man lieben muß. 

Er zwang beym Ueberſetzen den Bajard zu 
gleiten, 

Damit, wenn etwan Montalban 

Das Waſſer nicht von freyen Stücken koſten 
wollte, 

Er es gezwungen ſchlucken ſollte. 

Allein die ſchwerſte Rache ſpinnt er jetzund an: 

Q 3 Schon 


244 —ůů 


Schon lauert in dem Lindenbaume 

Ein ſchlauer Daͤmon, haͤßlich, krumm und alt, 

und huͤllt ſich in die junge, göttliche Geſtalt 

Angelikens, bereit dem Ritter ſich im Traume 

Zu zeigen. (Dir, o Leſer, iſts bekannt, 

Man liebet auf den Trunk den erſten Gegen 

a ſtand, 
Den man erblickt.) Unruhig waͤlzt ſich in 
dem Laube 
Der Ritter. Wie der Geyer auf die Taube, 
Stuͤrzt neben ihn und gaukelt um ihn her 
der Wicht, 
Sieht was er traͤumt, verſteht die innerliche 
2 Rede, 

Raunt Antwort, ſpielt die Zuͤrnende, die 
? Blöde; 

Und leuchten gleich in Reinholds Angeficht 

Die feſt geſchloßnen Augen nicht, 

So ſprechen doch aus ſeinen Zuͤgen 

Erſtaunen, Reue, Wunſch, Vergnuͤgen. 

Itzt laͤchelt er und reicht die Rechte dar, 

Faͤhrt auf, haͤlt ſeinen Traum fuͤr wahr, 

Hält des vermummten Wichts Verſchwinden 

Fuͤr 


— 245 


Fuͤr Flucht der Schönen. Halt! halt ein, 
; Angelika! 
Ruft er: dein Reinhold iſt dich anzubeten da, 
Du ſollſt in ihm den zaͤrtlichſten der Männer 
finden. 
Er laͤuft dahin, wo er ſie ſich verlieren ſah, 
Nuft fie, fo laut er kann, und lauſchet, 
Und alles ſchweigt. Wenn irgend ein bes 
laubter Baum 
Durch einen Stoß des Windes rauſchet, 
So ſcheint es ihm ihr Gang, ſo laͤuft er hin, 
und kaum 
Erkennt er ſich getaͤuſcht, ſo glaubet 
Er einem andern Laut, und fliegt nach die⸗ 
ſem hin. 
So ſehr betriegt und necket ihn 
Die daß, wenn Bajard das Gras 
beſchnaubet, 
Im Sande ſcharrt, ſich an den Vuͤſchen ſtreift, 
Er ſie zu hoͤren denkt, und ihm entgegen laͤuft. 
Ermuͤdet und in voller Flamme 
Wirft Reinhold endlich wieder an dem Lin 
denſtamme 
2 4 Sich 
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Sich nieder, ſinnt zuruck: Ich Thor! ſo 
denket er, 

Ich Undankbarer! ich Abſcheulicher! 

Mit ihr, der Goͤttinn, mich fo ſchnoͤde zu ber 
tragen! 

Ach! reuend einen Dolch mir in das Herz zu 
ſchlagen, 

Dieß waͤre noch zu wenig. Wie ſie mich ge⸗ 
liebt! 

Wie meine Nit ſie betruͤbt! 

Und wie geduldig doch ſie meinen Stolz er⸗ 
tragen! 

Mit welcher Nachſicht! Ja, ich weiß es, ſie 
vergiebt 

Mir alles, ſieht fie mich fo zaͤrtlich wieder⸗ 
kehren. 

Angelika! fuͤr jede deiner Zaͤhren 

Nimm meines Blutes ſiebenmahl ſo viel. 

Du biſt hinfort mein Alles, meiner Wuͤnſche 
Ziel, 

Mein Gluͤck, mein Ruhm, mein einziger Ge⸗ 
danke. 

Ein Donnerſtreich zernichte mich, 

Der 
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Der Uebel größtes treffe mich, 
Dein aͤrgſter Haß, wenn jemahls ich 
In dieſer neuen Liebe wanke. 
Allein wo irrſt du nun? wo find' ich dich? 
Auf! in die weite Welt! Wie koͤnnt' ich fie 
verfehlen? 
Sie glaͤnzt, der Sonne gleich, kann dieſe ſich 
verhehlen? 
Er ſpringet auf, ergreift beym Zaume ſei⸗ 
nen Gaul, 
Legt ihm die Kette wieder an das Maul, 
Laͤßt ſich den naſſen Sattel nicht verdrießen, 
Und ſchwingt ſich auf, und ſpornt mit beiden 
Fuͤßen. 
; 361 erſt befinnt er ſich, daß eine Mauren- 
jacht 
Ihn eigentlich hierher gebracht. 
Unaufzelegt dem Gegner weiter nachzujagen, 
Begnuͤgt er ſich damit, wenn ihm ein Wan⸗ 
dersmann 
Entgegen koͤmmt, nach ihm zu fragen. 
Doch keiner iſt, der ihm Beſcheid ertheilen 
5 kann. 
25 (Das 


243 


(Das glaub' ich wohl. Gerade hin zum 
Meere 

Hat ihn Malgyg gelockt. Der falſche Rein⸗ 

105 hold ſchwand, 

Und der geneckte Maure fand 

Ein Schiff, das gleich den Strick vom Pfahle 
band; 

Er ſtieg hinein, und ſuchet nun der Seinen 
Heere.) 

Doch Montalban, der, wie geſagt, 

Umſonſt nach dem verlornen Feinde fragt, 

Erfahrt von einem Franken, der im Walde 
reitet, 

Dab ihm Angelika, vom Paladin begleitet, 

Begegnet ſey. — Wie? mit dem Paladin 

Angelika? (dieß Reinhold) Wann? woher? 
wohin? 

Erf geſtern, (jener wieder) und es fcheint, 
ſie nahmen 

Den Weg der Hauptſtadt zu; allein woher 
ſie kamen, 

Das weiß ich nicht. Halloh! ruft Haimons 
Sohn, 

Und 
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Und ſprenget ohne Gruß und Dank davon. 

Das Ziſchen, das ein Schwert erreget, 

Das man in ſchnellen Kreiſen um das Ohr 

1 beweget, 

Umpfeift den Montalban, ſo raſch durch⸗ 
ſchneidet er 

Die Luft, erreicht Paris. Allein Paris iſt 
leer 

Fuͤr ihn, fo voll es ſteckt. Und von des Kai⸗ 

; ſers Lage 

Vernimmt er leider! üble Sage: 

Schon ſey vor mehrern Wochen Agramant 

Mit allem, was der Afrikaner Strand 

An Kriegern hat, zum Heere des Marſill ges 
ſtoßen; 

Schon haben ſich die Mauren durch das gan⸗ 
ze Land, 

Wo man mit De “ bejahet, ausgegoſſen; 

Schon liege das erhabne Montalban, 

Gleich einer duͤrren Klippe, von dem Oeean 

Der 


) Languedoc, zum Uuterſchiede von Languedoui, 
Jene begriff im mittlern Zeitalter die Provin⸗ 
zen ſudwärts, und dieſe die Provinzen nord- 
warts der Loire, 
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Der Saracen'ſchen Macht umfloffen, 

Und daure kaum; ſchon nahe ſich der Ma 
ren Brut 

Dem Ligeris, zu deſſen Hut 

Der Kaiſer endlich ſelbſt geeilet; 

Bey Angers hab' er ſeine Macht, 

So viel er nur davon im Schrecken aufge⸗ 
bracht, 

Verſammelt, vortheilhaft vertheilet; 

Allein ihm ſey der Mauren Zucht 

So dicht und haͤufig auf der Haube, 

Daß man auch nur die Flucht, 

Geſchweige denn den Sieg, unmoͤglich glaube. 

Zwey Tage ſeyen es, daß in Paris Anglant 

Mit ſeiner Schoͤnen angekommen, 

Kaum aber hab' er da des Kaiſers Noth ver⸗ 
nommen, 

So ſey er gleich mit ihr nach Angers fortge⸗ 
raunt, 

Und was die Franken noch für Hoffnung 
hegen, 

Die gründe ſich auf Rolands Degen. 


5 
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So iſt ſie dort? ruft Montalban, 
und jaget, ohne weitre Nachricht anzuhören, 
Den ſchleunigſten Galopp, den je ein Pferd 

gethan, 
Und laͤßt ihn bis nach Angers währen. 
An des verſchanzten Lagers wohlbewachtem 
Thor 
Hat Reinhold feinen Nahmen kaum entfal⸗ 
len laſſen, 
So fliegt das Wort mit Jubel durch der Zelte 
Straßen, 
Und faͤhrt von tauſend Zungen in des Kaiſers 
, Dhr, 
Der gleich mit feinen Feldherrn durch das 
. Lager reitet 
Und den Befehl zur nahen Schlacht verbreitet. 
Wie? ruft er, Reinhold auch zuruͤck? 
Und geſtern Roland? Gluͤck auf Gluͤck! 
Kaum kann ich es erwarten, ihn zu ſehen; 
Auf! laßt uns ihm entgegen gehen. 

Im Haufen, den der Kaiſer nach ſich zieht, 
Iſt auch Anglant. So bald ihn Reinhold 
kommen ſieht, 

Eis 


I 
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Entbrennet er, vergißt er ganz die Pflichten 
Des Unterthaus, das Niederknien, 
Den Handkuß ſeinem Kaiſer zu entrichten. 
Er jagt als blind und taub zum Paladin, 
Und faͤhrt ihn zornig an: Mit welchem Rechte 
Zwingſt du Angeliken mit dir zu ziehn? 
Gleich laß ſie los. Ich bin ihr Ritter, und 
ich fechte 
Fir ihre Freyheit. Roland: Und mit wel⸗ 
4 chem Rechte 
Nennſt du dich ihren Ritter, Montalban? 
Was gehet dich die Maurinn an? b 
Schwurſt du mir nicht, ſie ſey im weiblichen 
1 } Geſchlechte 
Dir die verhaßteſte? — Mag ſeyn; itzt ſchwoͤr' 
! ich dir 
Das Gegentheil. (So Reinhold) Steht es 
doch bey mir, 
So lang' und wen ich will zu lieben und zu 
haſſen. 
Der Paladin: Wer hindert dich? 
Allein iſt denn dein Wechſel ein Geſetz für 
mich, 
Das 
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Das Meine dir zu uͤberlaſſen? 
Wie? (Reinhold wieder) Sie, die Freye, 
\ dein? 
So ware ja der Raub das Eigenthum der 
Diebe. 

Wer ſie beſitzen ſoll, muß ſie durch ihre Liebe 

Beſtimmen, und ihr Herz ſpricht ſie ſchon lan⸗ 
ge mein. 

Du weißt es ſelbſt, und mit dem Eiſen 

Will ich es dir, wenn du es noch nicht weißt, 
beweiſen. 

Ein Luͤgenmaul biſt du, wenn ich ein Raͤuber 
bin. 

Sie haſſet dich, fo viel kann ich dir ſagen. 

Aus ihrem Munde weiß ichs. (Dieß der Pa⸗ 
ladin) 

Allein zu was das Schimpfen, da wir Waffen 
tragen? 

Schon machen beide ſich zum Kampf bereit, 

Als Karl, die Hände hoch zuſammenſchlagend, 

Und Zorn und Angſt im Auge tragend, 

Zu ihnen dieſe Worte ſchreyt: 


Am 


254 — 


um aller Heil'gen Willen, Vettern! welche 
{ Zeit 

Waͤhlt ihr fir dieſen Lumpenſtreit? 

An dieſer Stunde liegt das Heil des Chris 
ſtenheit, 

Und ihr verſchwendet ſie, euch wegen einer 
Schoͤnen 

Zu zanken. Kamt ihr nur, um uns den Sa⸗ 
razenen 

Gebunden auszuliefern? Roland! Montal⸗ 

; ban! 

Liegt Glaube, Ruhm, und Frankreich euch ſo 
wenig an? 

Schaut auf! dort ziehen uns die Mauren 
ſchon entgegen. 

Hemamt doch auf einen Augenblick 

Den Hader. Kommt ihr aus der Schlacht 
zurück, 

Dann geb' ich euch mein Wort, ihn guͤtlich 
beyzulegen. 

Hier Roland: Bin denn ichs, der dieſen Zwiſt 
Erregt? Laßt alles ſtehn und liegen, wie es 
g if, 

Ich 
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Ich muckſe nicht. Doch ihm Angelifen zu 
geben, 
Das thu' ich nicht, bey meinem Leben! 
Ey, des Gefaͤlligen! erwiedert Montalban: 
Behäaͤlt er nur, warum man ſtreitet, 
So nimmt er willig Frieden an. 
Allein wer weiß, was er mir heimlich zube⸗ 
reitet, 
Und wo ich nach der Schlacht die Schoͤne fin⸗ 
den kann? 
Nein, ich beharre drauf: in feinen Klauen 
Laß' ich fie nicht. — Der Kaiſer: Nun wohlan l. 
Vernehmet beide, Roland, Montalban, 
Ein Mittel, allem Unrecht vorzubauen: 
Hier iſt der gute Herzog Naym von Bayer⸗ 
land, 
Ein wuͤrd'ger Alter. Laßt uns ſeiner Hand 
Angelifen indeſſen anvertrauen. N 
An keinem Orte koͤnnt ihr ihrer Sicherheit 
Gewiſſer ſeyn. Ihm iſt des Lagers Hut em⸗ 
pfohlen. 
Hier kann ſie weder Reinhold, noch mein 
Neffe hohlen; 
Reinh. u. Angel. III. Bd. N und 


Und wenn uns, wie wir hoffen, Gott den 
Sieg verleiht, 

Daun koͤnnt ihr euer Recht uns lang und 
breit erzaͤhlen, 

Dann kenn Angelika ſelbſt unter beiden wide 
len. 

Und welcher von euch beiden heut 

Die ſchoͤnſten Thaten thut, den werd' ich ihr 
empfehlen. g 

Nicht ohne Murren uͤbergiebt Anglant 

Dem Herzog Naym von Bayerland 

Kraft ſeines Rings die Schoͤne mit der langen 
Hand. ) 

Nach gelen Zelte wird zugleich ein Edel⸗ 
knabe 

Mit dem Befehle fortgeſandt, 

Daß man auf dieſes Zeichen in des Herzogs 
Hand 

Angeliken zu ſtellen habe. 

Schweig, Muſe, nun von Liebesbrand 

und Schoͤnen, und vertauſche die verliebte 

Floͤte 


10 Ein juriſtiſcher Ausdruck für eine ſymboliſche 
Uebergabe. 
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Mit Paukenſchlag und mit dem Schmettern 
der Trompete. 
Schon ziehen 9 dem Lager, auf des Kaiſers 
Wort, 
Der Reiter und der Fußknecht wohlgeſchloſ⸗ 
ſen fort; 
Schon ordnet Karl auf einem ſanſt 110 857 
nen Huͤgel 
Das dreyfach abgetheilte Fußvolk an, 
So baß es, weichend, dreymahl ſich erneuen 
kann. 
Die Reiterey gießt er auf beide Flügel. 
Im Mittelpunkt gebletet er, 
Zur Rechten Wid, zur Linken Berlinger. 
Ju ſeherlichet. Stile ſteht und glaͤnzt nun⸗ 
N mehr, 
Befehl erwartend, gierig auf den Streit, das 
Heer. 
Allein was ſeh⸗ ich dort fuͤr zwey beſondre 
455 Schaaren 
In freyer Irre hin und wieder fahren? 
Dieß iſt der tapfern Abenteurer doppler 
Schwarm. 
N 2 Von 


. 
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Von edler Abkunft alle, von gepräftem Arm. 
Zu frey, zu raſch, in Reihen auf Befehl zu 
ſtreiten, 


Zerſtreu⸗ n ſie ſich nach alen Seiten, 


Wohin der Muth fie ſpornt. Sie binden al⸗ 
f ſlemahl 

Das Treffen an. Ihr moͤrderiſcher Stahl 

Frißt ganze Glieder, ſucht vor allen Dingen 

Bis zu der Volker Haͤuptern vorzudringen, 

Und fodert, fie zu einzler Schlacht, . 

Die beider Voͤlker Sitte heilig macht. 

Sie fallen i in der Feinde Rücken, 

Wenn ſie zu mächtig auf die muͤden Franken 
druͤcken; 

Ergänzen oft, und ändern die Geſtalt des 
Streits, 

Sind nirgends und doch allerſeits. 

V reiten ſie vertheilt in zwep beſondre 
Treffen, 


Wie jeden feing Neigung an des Kaiſers 


Neffen, 
An Mortlbanen knuͤpft. So gierig, ſo er⸗ 
picht 
Iſt 


Iſt jeder Trupp, das größre Lob an ſich zu 
reißen, 

Als wäre ebenn, der mit dem Begluͤcktern 
ficht, 

Angelika zum Lohn verheißen. a 

Vor allen reizet mich ein Süngling in der 
Schaar 

Des edlen Reinholds. Weiß mit Gold ger 

a ſticket 

Sf feine Kleidung, die der blaue Harniſch 
druͤcket, 

Weiß iſt der Federbuſch, der feinen Scheitel 
ſchmuͤcket, 

Sein Wuchs entzuͤckend ſchoͤn, und gelb das 
lange Haar, 

Das dem zu vollen Helm entfließet. 

Der gute Reinhold wird gewahr, 

ih ihn der Juͤngling mit beſondrer Liebe 
grüͤßet, 0 

eis zu ihm draͤngt. Gefaͤllig reicht er ihm 
die Hand, 8 

Und fraget ihn um Haus und Vaterland. 


N 3 Iſts 
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Iſts möglich, daß dein Herz fie dir nicht eher 
nannte? 
Wie? Keinpotb, deine tapfre Schweſter Bra⸗ 
damante 
Erriethſt du nicht? O! nach ſo langer Zeit 
Welch ſuͤßes Wiederſehen! Doch ein ſtilles 
Leid 
Miſcht ſich in ihre Luft und Zärtlichkeit. 
So freudig ſie den Bruder wiederſiehet, 
So leid iſts ihr, daß er für eine Maurinn 
gluͤhet. 
Ach! ſie ie nicht, daß, gleicher Liebe 
N voll, 
Sie bald mit ihm den Vorwurf theilen ſoll. 
Mit graͤßlichem Geſchrey und in verwirr⸗ 
5 ten Haufen 
Koͤmmt nun die erſte Fluth der Mauren an— 
gelaufen. 
Sie ſchwaͤrmen wild umher, den Chriflen uns 
bequem, 
Doch unvermoͤgend ihre Reihen zu verletzen. 
Auch ſind ſie nur ein Vorhang, hinter dem 
Die ſeſtern Schaaren ſich zuſammenſetzen. 
Are Auf 
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Auf ihres Feldherrn Ruf, und durch der Rit⸗ 
ter Schwert 
Wird dieſer Nebel bald zerſtreut und aufge⸗ 
klaͤrt. 
Doch o! der fuͤrchterlichen Helle! 
Nach welcher Seite ſich das Auge nun be⸗ 
l wegt, 
Begegnet ihm kein Fleckchen, keine Stelle, 
Auf die ſich nicht der halbe Mond gelegt. 
Umringt von zwanzig groͤßern Heeren, 
Als ſeines iſt, heißt Karl die unberittne 
Schaar 
Von jeder Seite her die Stirn zum Feinde 
kehren, 
Und ſtreckt den Kommenden die niedern 
Spieße dar. 
Ein Theil der Reiter fliegt nach allen Seiten, 
Wo naher Einbruch droht. Das wuͤrfelglei⸗ 
5 che Heer 
Heißt Karl die Stellung haltend nach dem 
Lager gleiten, 
Und haͤlt den Weg dahin durch andre Reiter 
leer. 
R 4 Al⸗ 
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Allein durch was für Proben ſuchen unfre 
Ritter 

Indeß den großen Lohn au ſich zu ziehn? 

Dort bruͤllet Ferragut: ihm hat der Paladin 

Den Arm geſpick und noch ſteckt ihm der 
Lanzenſplitter 

Im Fleiſch; und ſinnlos druͤckt hier Rodo⸗ 
mont den Sand, 

Entſattelt von derſelben Hand. 

In feiner Schaaren Mitte ſtehet Agramant. 

So wie der Poͤbel, wenn er dicht gedraͤnget, 

Auf einem Markte ſtehend, auf den Schreyer 
hoͤrt, 

Und plotzlich unter ihn ein raſcher Reiter 
ſprenget, 

Er ſich zur Seite wirft, und ihm die Straße 
leert, 

So ſeh' ich dort den tapfern Reinhold rennen, 

Vor dem ſich die umſonſt beſtaͤhlten Mauren 
trennen. 

Bis zu dem Amir dringet er, 

Und ladet ihn auf einen Speer. 
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Der; Amir, treu dem ritterlichen Glimpfe, 
winket 

Dem Wappner. Dieſer reicht ihm einen 

ö ö Eſchenbaum, 

An welchem eine goldne Seitze blinket. 

Die Großen pflanzen ſich, gleich Pfaͤhlen, um 
den Raum. 

Den Amir gruͤßet Reinhold bey dem erſten 
Ritte 

Mit tieſer Lanze. Schaͤdlicher ö 

Gebraucht er bey dem zweyten den gepruͤften 
Speer. 

ha tönt, das dopple Stechen in des Kreiſes 
Mitte. 

So hoͤrt man in den Alpen oft den Donner⸗ 
ſtreich ER 

und der geborſtnen Eiche lauten Fall zugleich. 

Zerſprungen iſt am Ritter des Beſchnittnen 
Lanze, 

Und von der Erde fiehet dieſer die noch ganze 

In Reinholds Hand. Der Sieger trabt zum 
Rande hin, 

und ſodert Urlaub abzuziehn. 

Rs Allein 
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Allein erbittert ob des Amirs Falle, 

Nach Rache gierig, ſtrecket ihm der Mauren 
Schaar 

Der Schwerter und der Speere Spitzen dar. 

Er kaͤmpfet, Einer wider alle, 

Und um ihn her druͤckt mancher ſchon den 
Sand. 

Indeß erhohlt ſich Agramant, 

Bemerkt den Unglimpf ſeiner Vaſſen, 

Und winket ihnen mit der Hand, 

Den tapfern Franken durchzulaſſen. 

Mit edler Wuͤrde danket ihm der Held, 

Und ſucht fuͤr neue Proben neues Feld. 

Wollt' ich, o Leſer, einzeln jede That erzaͤh⸗ 
len, 

Die der zerſtreuten Ritter kleine Schaar voll⸗ 
zieht, 

So wuͤrde dir Geduld, und mir der Athem 
fehlen. 

Allein parteyiſch waͤr' es, wenn mein Lied 

Nur bloß der Franken glanzerfuͤllte Siege 

Verkuͤndigte, die Thaten Ruͤdigers vers 
ſchwiege. 

Du 
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Du Liebling meiner Muſe, Rüdiger! 
Wie manchem unſrer alten Degenknoͤpfe 
Wird deiner Waffen erſte Probe ſchwer! 
So wie Tarquin mit ſeinem Stabe, maͤhet er 
Mit feiner Klinge nur erhabne Köpfe. 
Dem Blitze gleich, bezeichnet ſein beſonntes 
Schwert 
Mit Feuer ſeinen ſchnellen Weg. Es faͤhrt 
Dem ſchoͤnen Laris durch die Kehle, 
Befreyt von ihrem feiſten Kerker Hogers Seele. 
Zwar Ruͤdigern umſchleicht der falſche Gau⸗ 
5 dewin, 
Zuͤckt ſchon, indem ſich jener ſtreitend vor⸗ 
i waͤrts bieget, 
Das Schwert auf ſeinen Nacken. Doch er 
merket ihn, 
Und hauet hinter ſich. Itzt glaubet Gaudewin 
Den wohlgezielten Hieb zu ziehn, 
Und ſieht nicht, daß ihm ſelbſt der Kopf vom 
Rumpfe flieget. 
Auf feinem Wege findet Ruͤdiger 
Den ſtolzen Rodomont. (Von der Betäubung 
hatte 
Er 
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Er ſich erhohlt, in der wir kurz vorher 
Ihn liegen ſahn.) Auf einer buſchumwachs⸗ 
nen Matte 
Verſucht er einen jungen Franken mit dem 
f Speer. 
Als Zeuge bleibet Rüdiger 
Zur Seite ſtehn. Die beiden Lanzen fliegen 
In Splittern auf. Mit heimlichem Vergnuͤgen 
Sieht er des weiß gekleidten Juͤnglings Fer⸗ 
tigkeit 
Und Staͤrke. Wollen wir den Streit 
(Dieß Rodomont) fo leer beſchließen, 
Und uns nicht wenigſtens auch mit dem 
Schwerte gruͤßen? 
Beſcheiden, muthig und bereit 
Entreißt der junge Franke ſeinen Stahl der 
Scheide. 
Sie kaͤmpfen. Staͤrker haut der Maure, kluͤ⸗ 
ger ficht 
Der Franke. Mit dem Schilde, mit dem 
Schwerte bricht 
Er ieden Hieb des Gegners, zur geheimen 
Freude 
Des 
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Des Zeugen. Einer nur, der an dem que⸗ 
ren Schwert 

Abgleitet, chalet laut auf ſeinem Helm, und 


zwinget 

Ibn ſich zu ducken. Doch auf Rodomonten 
faͤhrt 

So gleich e ein Gegenhieb. Von ſeinem Arme 
ſpringet 

Ein Theil des Stahles ab. Noch unentſchie⸗ 
den waͤhrt 

Der Kampf; da wirft fich ploͤtzlich zwiſchen 
beide Helden 

Ein Vote, der ben Franken ſucht, um ihm zu 
melden, 


Daß ihn der Raifer gleich zu ſich begehrt. 

Zum Mauren, daun der Juͤugling: Herr, Ihr 
habts gehoͤrt. 

Zur Ehre halt ich mir den Krieg mit Eures 

* gleichen, 

Und ſuche nicht ihm auszuweichen. 

um Aufſchub bitt ich nur, und urlaub, mei⸗ 
ner pflicht 


Zu 
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Zu folgen. Nennt mir Ort und Stunde, mich 
zu ſtellen. 
Hier meine Hand!... Der Maure: Glaubſt 
du, dummer Wicht, 
Mit deiner Luͤge mich zu prellen ? 
Ich frage viel nach deiner Pflicht. 
Itzt halt' ich dich, und du entgehſt mir nicht. 
Unritterlich iſt deine Rede, 
umd edel feine Bitte: dieſes Ruͤbiger 
a Rodomonten. — Mauren find wir, Ich 
und Er, 
Das ſiehſt du, junger Ritter; doch zu mei⸗ 
ner Fehde 
Mach' ich die deine. Heilig iſt 
Der Bruder mir nicht mehr, wenn er den 
Glimpf vergißt. — 
Vergebens fuͤgt der junge Franke 
Entſchuldigung und Weigern zu dem waͤrm⸗ 
ſten Danke: 
Der heiße Ruͤd'ger ſprengt hervor, 5 
Und faͤllt den Mauren an mit heftigem Ge; 
fechte. 
Lag neulich Rodomont auf ſeinem linken Ohr, 
So 
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So legt ihn dieſer jetzt aufs rechte. 
Mit dargebotner Hand und offenem Viſier 
Spricht Ruͤdiger: Zieh nun, o Ritter! ums 
| geſtöͤret 
Zu deinem Herrn. Ich liebe Glimpf und 
Muth an dir. 
Laß deinen Stamm und Nahmen mir nicht 
unerklaͤret. 
Ich ſelbſt bin Rüdiger: Doch fich, dir rinnt 
das Blut 
Vom Nacken. Gar nicht weit von hier iſt 
a klare Fluth, 
Auch weiß ich, welches Kraut dem heft'gen 
Bluten wehret. 
Der Franke folgt ihm ſchweigend. Mit ge⸗ 
ſchickter Hand 
Loͤſ't Rüdiger des Helmes Band, 
Und hebt ihn ſachte. Lange goldne Locken 
fließen, 
Von Blute klebend, auf den Ruͤcken hin, 
Ein Mund, wie hold! die Bruſt, wie hoch! 
wie glatt das Kinn! 


Die 
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Die Augen, wie fie ſich beſchaͤmt und freunde 
lich ſchließen! 
Ein Mädchen! Sprachlos ſtehet Ruͤdiger; er. 
ſieht 
Und ſieht, und fühle ein freudiges Erſchuͤttern, 
Fuͤhlt Lippen, Herz und Knie zittern, 
Fuͤhlt, daß fein Auge, ſchwimmend in der 
Thraͤne, gluͤht. 
Auch ſie, die Schoͤne, ſauget Wolluſt und 
Entzücken 
Aus den auf ſie gebannten Blicken; 
Gleich heftig, nur verſchloßner in der keuſchen 
Bruſt, 
Durchſtroͤmt auch fie der Liebe nie gefühlte 
Luſt. N 
Zuletzt, ſo gut er kann, den Geiſt, die Sinne 
ſammelnd, 
Und die verwirrten Worte ſtammelnd, 
Bricht Ruͤd'ger aus: Iſts wirklich? iſts ein 
Traum? 
Vergieb mir, Goͤttinn! Heldinn! was von 
' beiden 
Biſt du? Dem Auge glaub' ich kaum. 
Wie 
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Wie wird mir dieſer Quell ein Quell ſo 
neuer Freuden! 
Vielleicht ein Quell ſo neuer Leiden! 
Das Wichtigſte hat mir der Anblick ſchon er⸗ 
klaͤrt, 
O! ſage vollends aus, was ich von dir begehrt. 
Und ſie: Nach deinem ſo großmuͤthigen Be⸗ 
tragen 
Iſts meiner Pflichten kleinſte, deine Fragen 
Zu loͤſen. Von dem Haufe Montalban bin 
ich, 
Und Bradamante nennt man mich. 
Wie? du? (ſo Rüdiger) du, jene Bradas 
mante, 
Bey deren Lob’ ich ſchon in Libyen entbrannte? 
Und doch, wie viel verſchwieg der Neid 
Mir noch von deiner Trofflichkeit! 
Ja, nur ein ſolcher Muth, geſellt zu ſolchen 
\ Zügen, 
Nur dieſer konnte, mußte mich beſiegen. 
Ja, Bradamaute, dieſer Augenblick 
Beſtimmt auf Lebenslang mein Elend oder 
Gluͤck. 
Reinh. u. Angel, III. Bd. S Darf 
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Darf ich dein Ritter ſeyn, und wirſt du mei⸗ 
: ne Schöne? 
Mit einem tiefen Ach, und zärtlich blickend 
' foricht | 
Die Schweſter Reinholds: Ritter, du be 
6 denckſt es nicht; 
Ich Frankinn, du ein Sarasene, 
a ſchaͤtz' ich dich, und hart iſt mir die 
Pflicht, 
Dir dein Erbieten zu verſagen. 
Und Er: Schon dieß begluͤcket mich. 
Doch, Bradamante, koͤnnten ſich 
Denn Pflicht und Liebe nicht vertragen? 
Sie zaͤrtlicher: Sie koͤnnten's, doch ich wag' 
es nicht, 
Dir mein Verlangen fuͤr dein Heil zu ſagen. 
Ein andermahl. Zum Ernfte bildet ihr Geſicht 
Sich ploͤtzlich um. Seit einer Stunde 
Vergiſſeſt du, o Ruͤdiger, die Wunde, 
Zu deren Reinigung du mich hierher gefuͤhrt. 
Durch den gerechten Vorwurf tief geruͤhrt, 
Springt Rüd’ger auf, fült feinen Helm ge: 
ſchwinde 
/ Mit 
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Mit klarer Fluth, waͤhlt Kraͤuter, deren Kraft 
ö er kennt, 
Beſorgt den Schaden, waͤſcht und trennt 
Das hart gewordne Haar, und windet es zur 
Binde; 
Dann faßt er ihren Helm, umlegt ihn ihr 
gelinde, 
Und Fragt fie, ob die Wunde nicht vom Druk⸗ 
ke brennt. 
Sie fuͤhlt ſie kaum, und dankt ihm lachend. 
Dann bereitet 
Sie ſich zum Scheiden. Schon zu lange weil’ 
ich hier, 
Den Kaiſer ungehorſam. Leicht vergiebt er 
dir; 
(Dieß Er) wer aber weiß, wann mir 
Mein guter Stern dich wiederum entgegen 
‚leitet. 
Er hält fie, fleht um längeren Verzug, 
Pflanzt einen langen Kuß auf ihre Hand. 
Genug! 
Spricht ſie, entreißet ihm die Hand nach 
ſanftem Druͤcken, 
S 2 Und 
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Und ſchwingt fich feuerroth auf ihres Gaules 
Rüden. 
Mit zwiſchen Luft und Reue wankendem 
Gefühl, 
Und des geſcheh'nen voll, laͤßt fie den Klep⸗ 
per traben, 
Ruft jedes Wort zuruͤck, und fuͤrchtet bald zu 
viel, 
Bald nicht genug gewagt zu haben; 8 
Bald ſticht die Liebe vor, bald jungfräulicher- 
Stolz. 
Getrieben von der Fluth und Ebbe der Ger 
danken, 
Geraͤth fie, Karlen ſuchend, in ein Holz, 
Und findet eine Menge waffenloſer Franken, 
Die hin und her aus allen Kraͤften fliehn. 
Sie ſchreyt ſie zornig an: Wohin, 
Ihr Feigen? „Je! fo weit uns unſre Bei— 
ne tragen.“ 
Und unſer Heer? „Aufs Haupt geſchlagen.“ 
Das Lager? „Eingenommen. Und der 
b Kaiſer? „Flieht, 
Und 
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Und ruht wohl nicht bis er der Haupt⸗ 
ſtadt Thuͤrme ſieht.“ 

Sie laͤßt ſie hinter ſich, den Fluß hinauf zu 
jagen, 

Und hohlet erſt in Tours den Kaiſer ein. 

Sie findet ihn mit Herzog Naymen noch 
allein, 

Bezeuget ihm ihr Leid, und hoͤrt auf ihre 
Fragen 

Ihn den Verlauf des großen Falles ſagen. 


Schon war das Heer dem Lager wieder 
nah, 
Aus welchem, unſern Eingang zu bedecken, 
Ich Naymen mit der Seinen Haͤlfte kommen 
ſah. 
Itzt ſtritten wir, die Fuͤgung zu vollſtrecken, 
Sieh, da erſchien auf einmahl ganz ein neues 
Heer 
Auf des entbloͤßten Lagers Hinterſeite. 
Dieß waren Mandrikards und des Cirkaſſen 
9 Leute. 
Mit tauſend Segeln hatten ſie das Meer 
S 3 Von 
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Von Tauris an, bis nach Marſilien durch: 

N ſchwommen, 

Und waren (welch ein widriges Geſchick!) 

Gerad' in dem fatalſten Augenblick 

Fuͤr uns, in dieſer Gegend angekommen. 

Gleich fielen fie das Lager wuͤtend an. 

Und als wir deſſen keine Rettung moͤglich 
ſahn, 

So ſchickte Naym dem hinterlaßnen Volke 

Befehl, in aller Eile ſich zuruͤckzuziehn. 

Das Heer erblickte kaum des regen Staubes 
Wolke, 

So fing es an beſtuͤrzt zu weichen und zu 
fliehn. 

Wir ſelber, von dem Strome fortgeriſſen, 

Wir flohen bis hierher, und wiſſen 

Noch nicht, was wir gerettet, was wir miſſen. 


Gleich treten hier der Graf und Mont 
alban 
Herein. Und Karl zu ihnen: Ihr mein Troſt, 
mein Hoffen, 
Gekroͤnt mit einzelm Ruhme kommt ihr an, 
Doch 
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Doch wißt ihr, was fuͤr Schimpf das ganze 
Heer betroffen? 

Ihr meine Stützen „meine Zuverſicht, 

O! kraͤnkt mich itzt durch eure Zwietracht 
nicht! 

Doch ſie, faf ohne Karlen nur zu grüßen, 

Begehren, von dem Herzog ſchnell zu wiſſen, 

Ob er Angeliken in Sicherheit gebracht. 

und er: Makarden hab' ich dringend fie em⸗ 
pfohlen; 

Doch dieſer meldet mir, daß gleich die erſte 
Nacht, 

In der Verwirrung der verlornen Schlacht, 

Sie heimlich ſich davon gemacht, 

Er aber Reiter ausgeſchickt, ſie einzuhohlen. 

Und beide Ritter: Was? entflohn 

Angelika? Wohin? Und beide faſſen ſchon 

Der Thuͤre Schloß. — So bleibt doch, Neffe! 
Haimons Sohn, 

So bleibt doch! (dieſes Karl.) Mein Wort! 

auf allen Straßen 
Will ich die Fluͤcht'ge ſuchen laſſen. 


Um⸗ 
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unfonft. Sie laſſen ihn mit offnem Maule 
ſtehn, 
Und jagen fort, ſie auszuſpaͤhn. 


Was ſich mit allen dieſen weiter zuge⸗ 


tragen, 
Das wird dir Arioſt, und Fortiguerra ſagen. 


Ende. 


